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Freitagausgabe

Keues in Kürze.
Die Reichsregierung hat den deutſchen Ge-

ſandten in Warſchau, Rauſcher, zum Bericht nach
Berlin berufen. Noch in dieſer Woche ſoll die
Entſcheidung des Reichskabinetts fallen, ob die
Handelsverhandlungee mit Polen fortzuſetzen
oder abzubrechen ſind. Jn Kreiſen der Jnduſtrie
iſt man für den Fortgang der Vertrags-
verhandlungen.

e

Wie aus Kattowitz verlautet, wurde vom
oſtoberſchleſiſchen Sejm die Auslieferung der pol-
niſchen Abgeordneten, Korfanty, Pfarrer Matheja
und Lubos, aber auch die des deutſchen Ab-
geordneten Kaczmarczka zur Strafverfolgung
durch das polniſche Gericht einſtimmig abgelehnt.

c

Der polniſche Miniſterrat beſchloß, die Herr-
ſchaft Krotoſchin des Fürſten Thurn und Taxis
auf der Grundlage des Verſailler Vertrages zu
liguidieren,

Die Vereinigten Verbände heimattreuer Ober-
ſchleſier und der Deutſche Oſtbund haben dem
Reichskanzler ein Proteſtſchreiben gegen die
Deutſchenausweiſungen aus dem polniſch ge-
wordenen Oberſchleſien überreicht.

r

Jm Wilnaer Gebiet iſt eine neue große
Spionageorganiſation zugunſten Rußland auf-
gedeckt worden. Sie ſoll von der ruſſiſchen poli-
tiſchen Polizei in Minſk geleitet worden ſein.
Neben vielen Zivilperſonen wurde von den Polen
eine Anzahl polniſcher Beamter und Militär-
perſonen verhaftet.
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Das tſchechiſche Bodenamt trifft umfaſſende
Vorbereitungen für die Wälderreform. Die Prager
„Bohemia“ ſchreibt dazu, das Bodenamt halte ſich
nicht an die den deutſchen Politikern gegebenen
Verſprechungen, ſondern beabſichtigte mit der
Wälderreform nach wie vor die Tſchechiſierung
deutſchen Beſitzes.

e

Aus Berlin verlautet: Jnfolge der Ver-
zögerung der deutſchen Freigabebill im amerika-
niſchen Kongreß haben nordamerikaniſche Finanz-
inſtitute die Beleihung aller Freigabeforderungen
bis „zu 70 Proz. des anerkannten Wertes be-
ſchloſſen. Man hat in den nächſten Wochen mit
einem neuen Andrang amerikaniſcher Kredit-
gelder auf den deutſchen Geldmarkt zu rechnen.

Die Kopenhagener „Nationaltitendes“ meldet
aus Petersburg (Leningrad): Die Sowjet-
ergänzungswahlen haben bei nur 60 Proz. Be-
teiligung der Wahlberechtigten der Oppoſition
14 neue Sitze gebracht.

S

Die eſtländiſch ruſſiſchen Paktverhandlungen
wurden erneut auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da
Rußland von ſeinen Mindeſtforderungen nicht ab-
geht.

r

Jn Norwegen werden am Sonntag 110 000
Arbeiter der Eiſen-, Montan, Textil- und Schuh-
induſtrie die Arbeit einſtellen. Die Arbeitgeber
hatten Lohnherabſetzung von 25 Proz. verlangt,
die Arbeiter wollten eine Herabſetzung von nur
6,7 Proz.
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Der ungariſche Miniſterpräſident, Graf Bethlen.
erklärte in einem Jnterview, er beabſichtige nicht,
in den nächſten fünf Jahren die Königsfrage zu
löſen. das Heiratsprojekt zwiſchen einem Habs-
burger und einer italieniſchen Prinzeſſin ſei leeres
Gerede und von einem ungariſch- italieniſchen
Freundſchaftsvertrag ſei bisher noch nichts er-
örtert worden. Ein höchſt vorſichtiges Jnter-
view!

Das „Echo de Paris“ meldet: Marſchall Foch
iſt in das beſetzte Gebiet abgereiſt. Militäriſche
Kreiſe treffen jetzt ſchon Vorbereitungen gegen
eine etwaige neue Aktion betreffend die vor-
zeitige Räumung der beſetzten Gebiete.

e

Nach Meldungen aus Nizza wurde der frühere
italieniſche Oberſt Vagliaſſindi in St. Rafael nach
einer von der franzöſiſchen Geheimpolizei in ſeiner
Wohnung vorgenommenen Hausſuchung aus Frank
reich ausgewieſen. Der Oberſt hat Frankreich in
der Richtung nach Belgien verlaſſen.

S

Das Pariſer „Journal“ meldet von der italie-
niſchen Grenze: Seit wenigen Tagen iſt eine neue
Konzentration italieniſcher Truppen an der fran-
zöſiſchen Grenze feſtzuſtellen. Jn den franzöſiſchen
Grenzgebietk zeigt ſich wachſende Beunruhigung.

Merſeburg, den 11. Februar 1927

Amerika wünſcht eine SeeEntwaffnungskonferenz.
Präſident Coolidge teilte geſtern dem Kongreß

mit, daß die amerikaniſche Regierung in Tokio,
London, Paris und Rom ein Memorandum habe
überreichen laſſen, in dem um die Einberufung
einer See-Entwaffnungskonferenz gebeten wird.
Zur Begründung führte Coolidge an, daß die
Genfer Beſprechungen keine poſitiven Formen an
nähmen. Es müſſe gefordert werden, daß eine
wirkliche Entwaffnungskonferenz zuſtande komme,

Der Inhalt des amerikaniſchen
Forüſtungsvorſchlages.

Das amerikaniſche Memorandum in der Ange-
legenheit der See- Abrüſtungskonferenz iſt geſtern
abend gleichzeitig in den Hauptſtädten von Japan,
England, Frankreich und Jtalien überreicht wor-
den. Darin ſchlägt Präſident Coolidge vor, daß
die nach Genf einzuberufende Konferenz praktiſche
Abmachungen über die bei den Waſhingtoner Be-
ratungen unberührtgebliebenen Schiffsgattungen
treffen ſolle. Die Genfer Vertreter der genann-
ten Länder müßten von ihren Regierungen mit
allen Vollmachten verſehen werden, um wirkliche
Abmachungen zu ermöglichen. Die amerikaniſche
Regierung kenne die Probleme, die der Löſung
vieler Entwaffnungsfragen in verſchiedenen Welt-
teilen entgegenſtünden, ſie halte es jedoch für
praktiſch, diefjenigen Probleme anzuſchneiden, die
eine raſchere Löſung ermöglichen. Dabei ſchenke
ſie aber auch denjenigen Problemen wohlwollende
Beachtung, die die Beſchränkung der Rüſtungen

zu Lande und in der Luft angingen. Jn gewiſſen
Gebieten ſei die Abrüſtung zu Lande und in der
Luft ein Problem, das nur durch regionale Ab-
machungen gelöſt werden könne.

Da Amerika keine Landmacht ſei, mache es
auch keine Vorſchläge für die Rüſtungsbeſchrän-
kungen zu Lande und in der Luſt.
Das obige“ Memorandum iſt auch den Regie

rungen von Argentinien, Braſilien und Chile
übermittelt worden.

Gegen Frankreich und Italien gerichtet.
Jn Waſhingtoner politiſchen Kreiſen wird er-

klärt, daß der neue Abrüſtungsvorſchlag Coolid-
ges ſich hauptſächlich gegen Jtalien und Frankreich
richte, die bisher jeglicher Abrüſtung entgegen-
gearbeitet hätten. Präſident Coolidge habe die
Jnitiative ergriffen, da ſonſt die Geyfer Be
ſprechungen vor Ablauf dieſes Jahres aus dem
Vorſtadium nicht herausgekommen wären. Die
Annahme dieſes Vorſchlages würde bedeuten, daß
die Genfer Beſprechungen aus dem Stadium un-
verbindlicher Vorbeſprechungen in das der prak-
tiſchen Konferenz treten würden.

Der vorſtehend mitgeteilte Jnhalt des Me
morandums gibt allerdings keinerlei Akhalt da
für, daß Coolidge irgendwie in die uns Deutſche
alleinintereſſierende Frage der Land und Luft-
abrüſtungen eingreifen wolle, und wir müſſen eine
ſolche Abſicht einſtweilen auch leider für durchaus
un wahrſcheinlich halten.

Ein deutſcher Proteſt in Waſhington.

Es beſtätigt ſich, daß der deutſche Botſchafter
in Waſhington gegen die Anwendung der ameri
kaniſchen Antidumping- Verordnung gegen dasdeutſche Roheiſen Einſpruch erhoben Die
Einzelheiten der amerikaniſchen erordnung
werden zurzeit in Berlin geprüft und nach dieſer
Prüfung wird die Reichsregierung weitere
Schritte in der Angelegenheit erwägen.

Die amerikaniſche Regierung erwartet, zu den
Tangerverhandlungen zugezogen zu werden. Auch
Moskau betont ſein Jntereſſe an den Ver-
handlungen.

Aus Neuyork wird gemeldet: Starke Polizei
aufgebote drangen in drei Theater ein, wo
folgende Stücke geſpielt wurden: „Geſchlecht“, „Die
Gefangene“ und „Der reine Menſch“. Sämmtliche
Schauſpieler. Theaterdirektoren und Autoren
wurden verhaftet, weil man in der Aufführung
dieſer Stücke eine Unterwühlung der Moral der
Jugend ſah. Die Verhafteten wurden noch in der
Nacht dem Richter vorgeführt. Jm freien,
republikaniſchen und demokratiſchen Amerika iſt
man, wie man aus dem Beiſpiel erſieht, noch
weſentlich ſtrenger gegen „Schund und Literatur“,
als unſer von der Linken ſo bekämpftes Schund-
und Schmutzgeſetz.

Jn der Hauptſtadt Nicaraguas, Hanagua, geht
das Gerücht um, daß der konſervative Miniſter-
präſident Lopez in Chinandega von den Liberalen
ermordet worden ſei. Das Haus des Miniſter-
präſidenten iſt bei den Straßenkämpfen völlig
niedergebrannt. Die Verluſte der Konſervativen
und Liberalen belaufen ſich auf Hunderte von
Toten und Verwundeten

Deutſche Entſchädigungsklage
gegen Polen.

Beim ſtändigen internationalen Gerichtshof
im Haag iſt eine neue Klage der Deutſchen Regierung gegen die polniſche Regierung einge

gangen Dieſe Klage beruht auf der Entſchei-
ung des Jnternationalen Gerichtshofes vom

25. Mai 1926 in der Angelegenheit der Stick-
ſtoffwerke von Chorzow. Die deutſche Regierung
erſucht in ihrer neuen-Klageſchrift den inter-
nationalen Gerichtshof, eine Entſcheidung zu er-
laſſen, daß die polniſche Regierung den betroffe-
nen deutſchen Unternehmungen, den Aktiengeſell-
ſchaften Oberſchleſiſche Stickſtoffwerke und Bay-
riſche Stickſtoffwerke Schadenerſatz Leiſtungen
bezahlen ſoll, deren Geſamtbetrag etwa 75 Mil-
lionen Goldmark betragen müſſe.

Die deutſchen Zeitungen

in Oſtoberſchleſien beſchlagnahmt.

Die drei deutſchen Zeitungen Oſtoberſchleſiens,
die „Kattowitzer Zeitung“, der „Oberſchleſiſche
Kurier“ und der „Volkswille“ ſind auf Veran
laſſung der polniſchen Staatsanwaltſchaft be-
ſchlagnahmt worden. Der Grund iſt die Ver-
öffentlichung eines Berliner Berichtes über den
Stand der deutſch- polniſchen Handelsvertrags-
verhandlungen, in dem übereinſtimmend mit den
in den reichsdeutſchen Zeitungen veröffentlichten

Darſtellungen auf die ungünſtige Einwirkung
der Ausweiſungen Deutſcher aus Oſtoberſchleſien
auf die Handelsvertragsverhandlungen hinge-
wieſen wurde.

Gefähröung des Kabinetts Poincare
durch die Wahlreform?

Das franzöſiſche Kabinett beſchäftigte ſich
geſtern mit der Wahlreform. Ueber die Aus-
führungen des Jnnenminiſters zu dieſem Thema
entwickelte ſich eine lebhafte Diskuſſion, Dieſe
Tatſache wird von. der Preſſe allgemein dahin
kommentiert, daß ernſthafte innerpolitiſche
Schwierigkeiten innerhalb des Kabinetts auf-
treten. Während die Linkspreſſe die Rechte da
durch einzuſchüchtern verſucht, daß ſie auf die Vor

teile der gegenwärtigen Koalition hinweiſt, be-
tont umgekehrt die Rechtspreſſe, daß das Re
formprogramm für die Parteien der Rechten nur
ſchwer verträglich ſei. Charakteriſtiſch hierfür iſt
die Stimme des „Temps“, der der Regierung den
Vorwurf macht, daß ſie ſich für eine Wahlreform
einſetze, die von den Radikalen auf ihrem letzten
Parteikongreß verlangt worden ſei. Die Regie-
rungsmehrheit ginge damit einem Verfall ent-
gegen, und zwar zugunſten der Sozialiſten.

Jugoſlawien in Sorgen vor Jtalien.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus Rom:

Der jugoſlaviſche Geſandte hat Muſſolini um Auf-
klärung über den Zweck der Militariſierung Alba-
niens durch Jtalien erſucht. Die „Jtalia“ gibt aus
Muſſolinis Erklärung wieder, daß Muſſolini ſich
auf den italieniſch-albaniſchen Vertrag beruft und
auf ein Erſuchen des albaniſchen Präſidenten. Die
„Morningpoſt“ fügt hinzu, Jtalien ſetze die alten
Grenzfeſtungen in Albanien gegen Jugoſlavien
wieder in Stand, das laſſe annehmen, daß
Europa noch nicht außer jeder
Kriegsgefahr bleiben ſolle.

widerſprechenöe Kachrichten aus Portugal.

Das ſpaniſche Außenminiſterium gibt die Lage
in Portugal nach wie vor als ſehr ernſt an. Offi-
zielle und private Nachrichten blieben völlig aus.
Es verlautet, daß die Revolutionäre noch immer
das Arſenal von Liſſabon beſetzt halten, wodurch
ſie den Liſſaboner Hafen völlg beherrſchen können.

Dieſe Meldung aus Madrid ſteht in Wider-
ſpruch zu den aus Portugal direkt vorliegenden
Nachrichten, die übereinſtimmend eine opti-
miſtiſche Auffaſſung der portugieſiſchen Re-
gierung über die gegenwärtige Lage wiedergeben.
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Nach einer Meldung aus Liſſabon ſind die
Aufſtändiſchen in Liſſabon geſtern nacht durch
ſchweres Artilleriefeuer gezwungen worden, ſich
den Regierungstruppen zu ergeben.

Nach einem amtlichen portugieſiſchen Kommu-
niqués iſt damit der Aufſtand in ganz Portugal
niedergeſchlagen worden.

Kummer 35

Fur Arbeitsloſen-
verſicherung.

Jnfolge der Veränderungen der geſamten
welt wirtſchaftlichen Lage und der Abſatzmöglich-
keiten der Jnduſtrie wird einſtweilen mit der
Arbeitsloſigkeit, zum mindeſten in der Jnduſtrie,
als einer Dauererſcheinung zu rechnen ſein, von
der Millionen Volksgenoſſen auf das ſchwerſte be
troffen werden. Der Geſetzentwurf über die
Arbeitsloſenverſicherung hat daher eine ganz
außergewöhnliche Bedeutung, zumal die Möglich-
keit nicht von der Hand zu weiſen iſt, daß aus
den Beratungen über den Entwurf und aus den
Erfahrungen mit dem eventuellen Geſetz eine
ganz neue Sozialpolitik, ja vielleicht eine ganz
neue ſtaatspolitiſche Grundauffaſſung erwächſt, die
für unſer Volk, vielleicht aber ſogar für alle
Jnduſtrievölker der Welt, die Löſung des größten
politiſch-ſozialen Problems der heutigen Zeit, des
Gegenſatzes zwiſchen Arbeitnehmer und Arbeit-
geber, bringt. Daß die marxiſtiſchen Parteien dem
Geſetzentwurf gegenüber ſo große Zurückhaltung
wahren, könnte ſeinen tieferen, dieſen Parteien
vielleicht ſelbſt nicht ganz klaren Grund darin
haben, daß der hier beſchrittene Weg über die
heutige Form des Gegenſatzes, über den Klaſſen
kampf, hinausführt und damit auch den Klaſſen-
kampfparteien den Boden entzieht.

Unter dieſen Umſtänden iſt insbeſondere auch
die Stellungnahme der Angeſtelltenſchaft zu dieſem
Geſetzesentwurf von großer Bedeutung, weshalb
wir die nachſtehenden Ausführungen wieder-
geben, die uns aus Kreiſen des Deutſchnationalen
Handlungsgehilfenverbandes zugehen:

„Am Montag und Dienstag dieſer Woche hat
die erſte Leſung des Arbeitsloſenverſicherungs-
geſetzes im Plenum des Reichstages ſtattgefunden.
Aus den Ausführungen der Parteienvertreter an
dieſen beiden Tagen kam die grundſätzliche
Auffaſſung der maßgebenden Reichstagsparteien
zum Ausdruck. Sie dürfen als das Fundament
betrachtet werden, auf dem die Parteien heute
auf ſozialverſicherungstechniſchem Gebiet über-
haupt, dem der Arbeitsloſenfrage in Sonderheit,
ſtehen. Jnſofern iſt dieſer Zeitpunkt ganz beſon-
ders wertvoll, da hier nach Lage der Dinge
Meinungen noch frei herausgeſprochen wurden,
die im weiteren Verlaufe der parlamentariſchen
Verhandlungen ſicherlich an Deutlichkeit einbüßen
werden.

Herauszuheben aus dem Geſamtkomplex ſind
eine ganze Reihe von Einzelfragen, um die ſich
die Verhandlungen gruppierten. Wichtig erſcheint
uns insbeſondere die Frage berufsſtändiſcher
Gliederung der Arbeitsloſenverſicherung, die im
Entwurf überhaupt nicht berückſichtigt, vom
Reichsarbeitsminiſter aber gelegentlich ſeiner
Einbegleitungsrede angedeutet und von den Red-
nern einzelner Parteien nachdrücklich vertreten
wurde. Wie in der Begründung zum Entwurf
des Geſetzes über die Arbeitsloſenverſicherung mit
Recht hervorgerufen wurde, ſind die Auseinander
ſetzungen über die Notwendigkeit der Aufrecht-
erhaltung einer geregelten Arbeitsloſenhilfe
längſt überwunden. Um auch hinſichtlich der
engeren Frage „Erwerbsloſenfürſorge oder
Arbeitsloſenverſicherung“ ſcheint eine erhebliche
Klärung herbeigeführt zu ſein.

Wenn aber der Standpunkt der Erwerbsloſen-
fürſorge faſt allgemein abgeſehen von den
Kommuniſten aufgegeben iſt, ſoweit er bisher
vertreten wurde, und die Arbeitsloſen ver-
ſicher ung als ausſichtsreichſte Schutzmaßnahme
für die von der Kriſe auf dem Arbeitsmarkt be-
troffenen Arbeitnehmer anerkannt iſt, müſſen
naturgemäß auch die Grundſätze des Aufbaues
andere werden, Das bedeutet, daß durch die An
erkennung der Form ſchon die Vorausſetzung da
für geboten iſt, daß in Anbetracht der Unmittel-
barkeit von Beitragsentrichtung und Leiſtungs-
empfang eine gerechte Abſtufung und Gliederung
gegeben erſcheint.

Der Entwurf ſelbſt lehnt in ſeiner Be-
gründung das Eingehen auf einen derart beruflich
gegliederten Aufbau der Arbeitsloſenverſicherung
ab, obwohl er zugeben muß, „daß es dem Ge-
danken einer reinen Verſicherung mehr entſpricht,
wenn jede Berufsgruppe die ihr eigentümliche
Gefahr der Arbeitsloſigkeit trägt“. Der Entwurf
begründet dieſe ſeine Ablehnung mit der Riſiken-
übernahme ſtärker gefährdeter Boerufsgruppen
durch ſozial in ſtärkerem Maße Geſchützte. Es muß
hier hervorgehoben werden, daß ja, ſelbſtverſtänd
lich von einer Durchgliederung bis ins Unendliche
nie geſprochen werden wird, dies ſchon aus reinen
organiſationstechniſchen Gründen; aber es er-
ſcheint uns doch einer ſozialen Verſicherung am
eheſten zu entſprechen, wenn entgegen dem ver-
allgemeinernden Charakter einer Erwerbsloſen-
fürſorge in ſtärkerem Maße die beruflichen
Eigenheiten, beiſpielsweiſe der Privatangeſtellten
oder auch der land und feorſtwirtſchaftlichen



ne

e F

e

h Arbeiter, in der Arbeitsloſenverſicherung zur
Geltung erhoben werden.

Materiell wird ſich das nach der Richtung aus
wirken, daß unbedingt eine Ueberprüfung der
Lohnklaſſen vorgenommen wird. Das im Entwurf
vorgeſehene Verhältnis nimmt in überreichlichem
Maße lediglich Bezug auf die niedrigſten Er
werbsmöglichkeiten, wodurch eine Benachteiligung
der qualifizierten Arbeiter und höheren An
geſtellten eintreten muß. Der im Entwurf an
geſetzte Einheitslohn muß mit dem tatſächlichen
Arbeitsverdienſt des Arbeiters oder Angeſtellten
in Einklang gebracht werden.

Es muß begrüßt werden, daß im Entwurf zur
Arbeitsloſenverſicherung eine Selbſtverwaltung
durch beſondere rechtsfähige Träger der Ver-
ſicherung vorgeſehen iſt. Die Tatſache, daß die
Verſicherung nicht mehr von politiſchen Behörden
durchgeführt wird, beſtärkt lediglich die Be-
gründung für einen Gliederungsaufbau nach
berufsſtändiſchen Geſichtspunkten. Es muß ver
hindert werden, daß ſich wieder Zuſtände er
eignen, die während der Erwerbsloſenfürſorge
typiſch waren. Damals waren gerade die An
geſtellten, die die höchſten Beiträge zahlten, vom
Bezug der Unterſtützung überhaupt ausgeſchloſſen;
nach Erhebungen betrug die Ziffer der auf dieſe
Weiſe um die Unterſtützung gekommenen Privat-
angeſtellten rund 40 v. H. der arbeitsloſen An
geſtellten überhaupt.

Am zweiten Tage der erſten Leſung hatte be
ſonders Abgeordneter Thiel auf die Notwendig-
keit hingewieſen, den Angeſtellten, die auf die
Wahrung ihrer eigenen Bedürfniſſe Wert legen,
das Recht einzuräumen, ihre Verſicherung in den
als Erſatzkaſſen zuzulaſſenden Einrichtungen ihrer
Berufsverbände zu nehmen. Naturgemäß könnten

alle notwendigen Sicherungen gegen eine un
günſtige Entwicklung auf dem Gebiete des Erſatz
kaſſenweſens getroffen werden und eine Unter
ordnung der Verſicherungseinrichtungen unter die
Aufſicht des Reichsaufſichtsamtes für Privat
verſicherung erfolgen.

Den in nächſter Zeit im Sozialpolitiſchen Aus
ſchutz einſetzenden Beratungen muß das größte
Augenmerk geſchenkt werden. Mit Recht iſt mehr-
ſach im Laufe der bisherigen Verhandlungen der
Ausdruck angewendet, die Arbeitsloſenverſicherung
bedeute in gewiſſem Sinne eine Krönung der
deutſchen ſozialpolitiſchen Geſetzgebung. Es wird
ſich im Laufe der kommenden Beratungen heraus-
ſtellen müſſen, ob die parlamentariſchen Parteien
den Beweggründen gerecht werden, die den Vor-
ſchlägen von Berufsverbänden nach einer ent-
ſprechenden Berufsgliederung der Arbeitsloſen-
verſicherung entſprechen. Jn ihnen lebt das Be-
wußtſein, daß die Berückſichtigung dieſes Grund-
ſatzes im allgemeinen ſozialpolitiſchen Zielſtreben
liegt, und der Wille, für die Durchſetzung dieſer
Erkenntnis geſchloſſen einzutreten.

Die augenblicklichen Erwerbsloſenzablen.
Die Zahl der hauptunterſtützungsberechtigten

Erwerbslofen in der wegen Januärhälfte zeigt
im Geſomtergebnis einen Rückgang von rund
12 000 i 0,7 Prozent Die Zahl der männ-
lichen Hauptunterſtützungsempfänger iſt zwar von
1 555 000 auf 1 558 000 geſtiegen, die Zahl der
weiblichen Hauptunterſtützungsempfänger dagegen
von 283 000 auf 268 000 zurückgegangen; die Ge-
ſamtzahl hat ſich von 1 838 000 auf 1 826 000 ver-
ringert. Die 4 der Zuſchlagsempfänger (unter-
ſtützungsberechtigten Familienangehörigen) iſt von
2078 000 auf 2 089 000 geſtiegen.

Annahme des Wiſhingtoner Febeitszeit
abkommens duech den ſranzöſiſchen Senat.

Der Pariſer Senat das Waſhing-
toner Abkommen über den Acht-Stunden-Tag mit
279 gegen eine Stimme angenommen, und zwar
mit dem Vorbehali, daß das Abkommen für
Frankreich erſt nach der Ratifizierung durchDeutſchland und England in Kraft trete. Der

Der Kampf um die großdeutſche Studentenſchaft.
Am 15. Februar ſoll die entſcheidende Ver

handlung des preußiſchen Kultusminiſters Dr.
Becker (Dem.) mit den Studentenſchaften in Bei
ſein der Rektoren über den zwiſchen großdeutſcher
Studentenſchaft und Kultusminiſterium aus-
ebrochenen Verfaſſungskampf ſtattfinden. Von
tudentiſcher Seite wird uns zur Lage des für die

ganze Zukunft des akademiſchen Lebens und die
Pflege der Wiſſenſchaften bedeutſamen Streites
wie folgt geſchrieben:

„Daß die Abſichten des Kultusminiſters von
den preußiſchen Studentenſchaften klar erkannt
worden ſind, daß man ſich bewußt iſt, daß der

Verſuch gemacht werden ſoll,
die Studentenſchaft unter parteipolitiſcher

Führung zu zerſchlagen,

bewies der Magdeburger Studententag, und wer
noch an eine ruhige Löſung geglaubt hatte, der
wurde aus ſeinem Michelſchlafe durch die Fanfaren
des republikaniſchen Studentenkartells unſanft
aufgeweckt. Man hatte den Verſuch gemacht, in
ruhiger ſachlicher Beratung eine einheitliche
Stellung der preuß'ſchen Studentenſchaften zu er-
zielen. Daß das nicht gelang, war nicht die Schuld
der Deutſchen Studentenſchaft und nicht die Schuld
der nationalen Mehrheit, die ſich mit faſt zu viel
Geduld die Propagandareden des republikaniſchen
Studentenkartells anhörte.

Wohin der Weg tatſächlich gehen ſoll, zeigte
vor allem der Kreis V mit ſeinen wort und rede-
gewandten Vertretern, die ganz klar zum Aus
druck brachten, daß es ihnen nur darauf an-
kommt,

die ſozialiſtiſchen Studenten in Deutſch- Oeſterreich
als eine Gruppe in die Studentenſchaft hinein

zubekommen,

Erfreulich war auch die Offenheit eines Bonner
Vertreters, der „beſſer“ orientiert war über
die „augenblickliche Stimmung“ des Kultus
miniſteriums, da er noch unmittelbar vorher mit

dem Kultusminiſterium bzw. ſeinem Vertreter
verhandelt hatte. Und wenn von dem Kultus-
miniſterium in ſeinem Briefe von einer Knebe-
lung der Minderheiten geſprochen wird, ſo dürfte
Magdeburg den Beweis erbracht haben, daß das
gerade Gegenteil der Fall iſt. Auf die Anfrage
eines jüdiſchen Studenten aus Bexrlin, ob die
Vertretungen paritätiſch zu ſammengeſetzt worden
ſeien, wurde feſtgeſtellt, daß alle Vertretungen
paritätiſch gebildet ſeien, nur Bonn hatte vier
Herten der Minderheit geſchickt, obwohl das
Stimmverhältnis 9 Stimmen des Hochſchulringes
gegen 16 des republikaniſchen Studentenkartells
und der katholiſchen Liſte ausmachten.

Daß man in Magdeburg nicht zu einer ein
heitlichen Stellung kommen würde, war von vorn-
herein klar. Um ſo erfreulicher war es, daß in
Magdeburg

die nationalen Studentenſchaften miteinander
Fühlung aufnahmen,

und ſich die Vertreter dieſer Studentenſchaften
untereinander ausſprechen konnten. Der Erfolg
blieb auch nicht aus, und gleich nachdem die Ent
ſchließhung, die vom Vorſtand der Deutſchen
Studentenſchaft vorgelegt worden, angenommen
war, konnte der Altvorſitzer der Deutſchen
Studentenſchaft ein Anitwortſchreiben an d
Kultusminiſter zur Kenntnis bringen, daß in
dieſer Form von allen preußiſchen Studenten
ſchaften bis auf die des Kreiſes V (Rheiniſcher
Kreis) an den Kultusminiſter geſchickt werden
ſoll.

Unſere Aufgabe aber wird es ſein, in den
nächſten Wochen und Monaten die Augen offen
zu halten und dafür Sorge zu tragen, daß

die geiſtige Knochenerweichung
nicht auch auf Kreiſe der Studentenſchaft hinüber-
greift, die bisher feſt und unerſchütterlich an dem
Ziel der feldgrauen Gründer feſthielten: Der
großdeutſchen Studentenſchaft als Vorhof des
großdeutſchen Reiches der Zukunft! N.
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Berich'erſtatter entwickelte die Anſicht, daß weder
die Jnitiarive der Völker noch die der Regierung
allein zur Erzielung eines re Fortſchrittes
genüge, wenn nicht vorher eine internatio-
nale Organiſation der Arbeit vor-
genommen werde Im Laufe der Debatte ſprachen

ch mehrere Redner für ein internationales Ab-
ommen über die Arbeit aus,

Die däniſche Regierung verwirſt den
Fchtſtundentag.

Die däniſche Regierung bereitet zurzeit die
Durchführung einer Neuordnung auf allen Ge-
bieten ſtaatlicher Betätigung vor, die einen
völligen Bruch mit dem Prinzip des Achtſtunden-
arbeitstages bedeutet. Jn allen Staatsinſti-
tutionen wird die Arbeitszeit bedeutend erhöht
werden, bei der Staatsbahn z. B. für das Kontor-
perſonal um eine Stunde, für das Stations-
perſonal um ein bis zwei Stunden. Nach den
aufgeſtellten Berechnungen beträgt die Erſparnis,
die durch die Erhöhung der Arbeitszeit erzielt
wird, bei den Staatsbahnen die Summe der Ge-
hälter von 1500 Angeſtellten.

Vor der Verlängerung des deutſch
franzöſiſchen Hanöelsproviſoriums.

Die Reichsregierung hat am vergangenen
Montag bei der franzöſiſchen Regierung angeregt,
das am 21. Februar ablaufende deutſch franzöſiſche
Handelsproviſorium auf drei Monate zu ver-
längern, um für die Schaffung eines definitiven
Handelsvertrages gebührend Zeit zu gewinnen.
Von franzöſiſcher Seite war nur eine kurzfriſtige

Verlängerung des Proviſoriums gewünſcht wor-
den. Man iſt jedoch auf deutſcher Seite der An-
ſicht, daß das kurzfriſtige Proviſorium die end-
gültigen Verhandlungen nicht fördern könne, zu-
mal der franzöſiſche Zolltarif bisher noch immer
nicht der Kammer vorgelegt worden iſt.

Die franzöſiſche Regierung hat ſich mit der
vorgeſchlagenen Verlängerung des Proviſoriums
einverſtanden erklärt, wenn die franzöſiſchen Weine
dabei berückſichtigt werden. Auf deutſcher Seite iſt
man jedoch der Anſicht, daß die Regelung dieſer
Frage dem definitiven Handelsvertrag überlaſſen
werden muß. Zurzeit wird in Berlin über die

Frage der Perlängerung des Proviſoriums ver
handelt.

Man hofft beſtimmt, daß ſich eine Einigung er
zielen läßt. Eine Spannung in den deutſch
franzöſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen iſt nicht zu
befürchten, zumal das gegenwärtige gültige
Proviſorium nur etwa 15 bis 20 Proz. der Ver-
handlungsmaterie umfaßt und eine NRicht-
verlängerung des Proviſoriums den bisherigen
Zuſtand nicht entſcheidend beeinträchtigen könnte.

Streſemann Muſſolini.
Der Züricher „Tag.-Anz,“ meldet aus Rom:

Es findet doch an der Rivierg eine Zuſammen
kunft Muſſolinis mit Streſemann ſtatt. Man
hört in faſziſtiſchen Kreiſen nichts anderes, doch
iſt Zenſuranweiſung gegeben, nichts darüber zu
ſchreiben.

Einem Vertreter des „Popolo d'Jtalia“ er-
klärte Dr. Streſemann in San Remo, daß er
während ſeines Erholungsurlaubs ausſchließlich

ſeiner Geſundheit leben wolle. Der Miniſter
verneinte auf das beſtimmteſte die Akſicht, mit
fremden Staatsmännern politiſche Nückiprache
nehmen zu wollen. Er hoffe, bis zum Beginn der
Genfer Tagung in San Remo LSleiben zu können.

J —„t,4-,,,4.“„

England gegen vötkerbunösintervention,

Dem Generalſekrekür des Völlerhundes iſt
ein von Außenminiſter Chamöerlain unterzeich
netes Memorandum der cngliſcheg Regierung
zugegangen, in dem die Richtlinien der eng-
liſchen Chinapolitik dargelegt werden und be
dauert wird, daß gegenwärtig keine Möglichkeit
beſtehe, um eine Mitwirkung des Völkerbundes
zur Löſung des Chinakonſliktes herbeizuführen.

Die Londoner „Times“ meldet, daß die Lagein China ſich verſchlechtert hat. In Kanton hat
ein allgemeiner Sturm auf die engliſchen Nieder
laſſungen begonnen. Jn Schanghai beginnt der
chineſiſche Pöbel mit Plünderungen in den
Fremdenvierteln.
Der engliſche Außenminiſter Chamberlain er

die Verhandlungen mit der Kantonregierung
ſtänden günſtig für eine völlige Einigung. Eng
land habe die Truppen nur zum Schutz des Lebens
der Engländer, keinesfalls zur Einmiſchung in
innerchineſiſche Verhältniſſe entſandt.

Das Pekinger Kabinett beſchloß:
1. den Proteſt der Mächte gegen die Ent

laſſung Aglens, des engliſchen Oberkommiſſars
der chineſiſchen Seezollverwaltung, völlig unbe
achtet zu laſſen, und wenn nötig, auch ſeinen
n Edwards wegen Obſtruktion zu ent-
aſſen.

2. Das zweite britiſche Memorandum nicht zu
beantworten, bis Nordchinas Proteſt gegen die
Truppentransporte durch England befriedigend
beantwortet worden iſt.

3. Amerikas Vorſchlag, Schanghai zu neutrali-
ſieren, unbeantwortet zu laſſen, und damit abzu,
lehnen, daß Schanghai unter der Jurisdiktion des
Nordens ſtehe und von ſeinen Truppen genügend
geſchützt werde.

Wie die Londoner „Daily News“ aus Kanton
meldet, erklärt die Kantonregierung, daß ſie eine
Unterbreitung des chineſiſch-engliſchen Streitfalls
an den Völkerbund niemals anerkennen würde.
Sie würde den Kampf bis zur Vertreibung des
letzten Engländers aus Kanton und Schanghai
fortſetzen.

Das Fenktrum unö Dr. Wirth.
Der Vorſtand der Zentrumsfraktion hat der

Fraktion folgenden, von ihm gefaßten Beſchluß
vorgelegt:

„Unter Hinweis auf S 8 der Richtlinien für
die politiſche und parlamentariſche Arbeit hat
der Vorſtand der Zentrumsfraktion des Reichs-
tages bedauert, daß ſich Herr Dr. Wirth bei der
Abſtimmung vom 5. Februar von der Fraktion
getrennt und mit Nein geſtimmt hat.

Die Zentrumsfraktion hat dieſem ſehr vor-
ſichtigen Beſchluß des Vorſtandes einſtimmig zu
geſtimmt. Abg. Dr. Wirth hat an der Fraktions-
ſitzung nicht teilgenommen.

Extra, Vollmileh, Sliter,
Vollmwileh-Nus, Vol Nub,
Volimilch Mokka, Mokka,
Haibsös Mandel-Sultanin,

Vollmifeh-Nut-Krokant,

kUol-

David Söhne Aktlengesellschaft
Mignon-Schokoladen-Werke, Halle a. S.

Aus dem öunkelſten Paris.

Die „Stadt des Lichts“. Wie Maria Stuart
in Paris wohnte, Das Geiſterſchloß.

Von unſerem Pariſer Vertreter.
Die Bezeichnung iſt zunächſt in wörtlichem

Sinne zu verſtehen, denn keine zweite europäiſche
Großſtadt beſitzt ſo dunkle Straßen wie Paris.
Trotz aller Anſtrengungen der Stadtverwaltung.
Licht und Luft in dieſe zuſammengepreßte und
ſeit Jahrhunderten unveränderte Häuſermaſſe zu
bringen. kann man noch kilometerlange Spazier-
gänge „durch die Geſchichte“ machen. Beſonders
im Herzen der Stadt ſind ganze Viertel ohne
jede Veränderung geblieben, die Autobuſſe und

aſtwagen dornern durch ſchmale Straßen, die
den Fußgängern knapp Gelegenheit geben, ſich
nicht überfahren zu laſſen, und deren Häufſer
mauern ſich in alle Richtungen der Windroſe 88
bogen haben. Windſchief, ſhmutzag, die alten
Verzierungen durch moderne Reklameſchilder
überklebt und verdeckt, als Veteranen der Hiſtorie
verteidigen ſie zen Platz mit einer Zähigkeit
ohnegleichen. Oft genug müſſen ſie von außen
dürch ein ganzes Syſtem von Balken und Stützen
vor dem Zuſammenbrechen gehalten werden, im
Jnnern fallen unter der Erſchütterung des

flaſters durch die modernen Laſtwagen die
Möbel zuſammen un die Bilder von den Wän-
den. aber die Bewohner rücken und rühren ſich
nicht. Wenn zuweilen die Stadt oder der Be-
ſizer die Ruine räumen will, ſo gibt es einen
Proteſt der Mieter, die bei der herrſchenden
Wohnungsnot nicht wiſſen. wohin ſie gehen
könnten, und alles bleibt beim alten.

Schmale, knapp einen Meter breite finſtere
Schlünde, pechſchwarz, führen ins Jnnere. Am
hellerlichten Tage ſieht man, wenn man den Fuß
in dieſe Gänge ſetzt. keine Handbreit vor Augen,
wan tappt nach einer per e halsbrecheri-
en Stiege, man ſtößt mit dem Kopf gegen

hie Mauern, es riecht nach Schmutz, Muſeum,
rgangenem. Sehr ſeltſam iſt die mencſchliche
e. Alle dieſe Häuſer waren ehemals Paläſte

r Reichen und Begüterten, bargen die Salons
der Geiſtigkeit, des Adels und der Kurtiſanen, wo

die franzöſiſche Sprache ſchon früh zu einer emp-
findungsreichen, feinen Literaturſprache ent-
wickelt wurde, wo ausgezeichnete Möbel und
Bilder ſich vorfanden, aber der Zugang war
finſter, ſchmutzig und ohne jede Rückſicht auf Be
quemlichkeit.

Der ganze Charakter dieſer Stadt und ſeiner
Bewohner iſt in einem Hofe der uralten Rue
Montorgeil zu finden Wer ſich durch eine alters
raue Einfahrt unter einer gefährlich ſchiefenaugwand wagt, ſieht ſich osrie vor einem ſehr

weiten und ſehr r olzgeſtell. Eine Art
Holzhalle, die den Karoſſen und Poſtkutſchen des
18. Jahrhunderts als Unterkunft und Abgangs-
ort diente. Jetzt iſt ſie eine Art Autogarage ge
worden, in die Wind und Wetter nach Belieben
hineinſchauen können. Und der neugierige Be-
trachter dieſer Denkwürdigkeit ſieht ſich von dem
Beſitzer angeſprochen, ob er vielleicht ſein Auto
ihm anvertrauen wolle. Niemand hat daran ge-
dacht, die Holzhalle abzureißen und eine moderne
Garage an ihre Stelle zu ſetzen; man hat ſie ein
fach ſo übernommen, wie die Jahrhunderte ſie
überliefert haben. Statt der Poſtkutſchen be

ſie Autos, und daneben ſteht eine Art
erlies, anders kann man es kaum nennen, aus

deſſen Höhlen ſchmutzige Wäſche hängt und in
denen einſt arig Stuart, die unglückliche
Königin von Schottland, Krror hat. Manmüßte ganze Viertel abreißen, wenn man hier
Licht und Luft ſchaffen wollte.

Tatſächlich beginnt Paris ſich heute einermodernen Zeit anzupaſſen. Wo es irgend mög
lich iſt, werden dieſe ſehr maleriſchen aber un-
möglichen Ueberreſte geräumt. Das geht jedoch
ehr langſam vonſtatten und monatelang bleiben
ie innen und außen geſtützten Mauern leer
tehen, bevor ſie endgültig abgeriſſen werden.
in Paradies für Pennbrüder und lichtſcheues

Geſindel.
Mitten in der Stadt ſteht das „Schloß“ der

Rue des Carmes, das im Rufe ſteht, Geiſter zu
beherbergen und auch ſonſt nicht geheuer zu ſein.
Das iſt eines der baufälligen Häuſer, das ſeinem
endgültigen Tode entgegenſteht. Man muß, um
zu ihm zu gelangen. über ein paar Mauern
klettern, durch Geröll und Schlamm waten und
keine Angſt kennen. Man ſtößt an einen Keller-
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eingang, der eine ins Dunkle ſich verlierende
Stiege zeigt. Die Stufen brüchig und ge
fährlich. Unten in der Finſternis ein paar alte
Stiefel, Stroh, zerbrochene Fla'chen, ein zerbeul-
ter Männerhut. t der nächtlichen Bewohner
dieſer Höhle. Denn des Nachts bevölkert ſich das
verwunſchene Haus mit den Ausgeſtoßenen der
roßen Stadt, mit a und anderen, diehier verbergen. Sie ſchlafen auf den wurm-

tichigen Dielen, der Kalk bröckelt Wage aufs
Geſicht, ſie wiſſen nicht, ob das ganze Haus nicht
eines Tages über ihnen zuſammenſtürzen wird.
Eine Art ſtillſchweigend geduldeten Obdachloſen
aſyls. Vor einigen Wochen hat man in einer
Ecke den nackten Leichnam eines Mannes gefun-
den. dem die Kleider abgenommen waren und
deſſen rechter Arm von den Ratten gefreſſen war.

Jn den Nachbarſtraßen iſt Oſteuropa zu finden.
Jn einer Buchhandlung ſteht eine altteſtamenta
riſche Gruppe vor einem Grammophon, aus dem
eine Stimme W etwas erzählt, das anſchei-
nend ſehr rig ſt, denn die Geſichter dehnen ſich
in die Breite. r he Ladenſchilder, Armenier,
Ruſſen, Polen, Syrier, alte Lumpen, zerbrochene
h und über allem die trotz Schmutz und

eſtank unbeſiegliche Schönheit alter Paläſte,

die neugierigen Amerikaner.

Die Yankees ſtehen von jeher im Ruf einer
unbezähmbaren Neugierde, über die die Reiſen-
den ſtets zu klagen hatten. Beſonders ſchlimm
war es im 18. und 19. Jahrhundert. Benjamin
Franklin, dem dieſes neugierige Fragen höchſt
unangenehm war, wandte folgendes Mittel an,
um ſich vor den Zudringlichkeiten ſeiner Lands
leute zu ſchützen. Trat er bei ſeinen Reiſen d
die Staaten in ein Wirtshaus, ſo ſtellte er ſic
in die Mitte des Zimmers und ſprach mit lauter,
energiſcher Stimme: „Jch heiße Benjamin Frank-
lin, bin von Boſton gebürtig, in Philadelphia
g. bin Buchdrucker, komme von X. undwill nach Y. Jch wünſche zweierlei: Erſtens recht
bald ein Mittageſſen, zweitens, mit allen Fragen
verſchont zu bleiben!“ Dieſes Verfahren hat
ſtets gewirkt,

Bruchſtücke einer Nibelungenhandſchrift ge
funden. Nach Blättermeldungen wurden in der
Stadtbibliothek von Klagenfurt in Kärnten von
Profeſſor Dr. Wenhardt Bruchſtücke einer
Nibelungenhandſchrift aufgefunden. Das Per
gament iſt in ſchmale Streifen zerſchnitten und
wurde für einen Bucheinband benutzt. Die
Handſchrift ſoll zuerſt in Deutſchland, und zwar
in der Nähe von Göttingen, geweſen und in der
Mitte des 15. Jahrhunderts nach Klagenfurt ge
kommen ſein. Wenhardt glaubt, man es
mit einer der älteſten Nibelungenhandſchriften
zu tun. Sie dürfte einem fahrenden Sänger ge
hört haben. Der Raum iſt auf das Aeußerſte
ausgenutzt, ſo J die Verſe fortlaufend ohne
Abſatz geſchrieben ſind.

Ein Selbſtbildnis Michelangelos. Aus Rom
wird gemeldet, daß in der Nähe der von
Michelangelo erbauten Porta Pia in Rom durch
Zufall von einer römiſchen Künſtlerin ein Me
daillon mit dem Selbſtbildnis Michelangelos
entdeckt worden iſt.

Erfolge des Buſch-Quartetts in Rom. Das
erſte Beethovenz Konzert des bekannten Buſch-
Quartetts in der Academia Cecilig in Rom
brachte einen großen Erfolg. Drei weitere Kon-
zerte werden folgen.

Von der Bühne ins Kloſter. Eva La-
vallière, die berühmte franzöſiſche Schau-
ſpielerin, die vor dem w. die Pariſer
Bühne beherrſchte, hat ſich enltſchloſſen, den
Schleier zu nehmen. Sie wird demnächſt in ein
Kloſter der Franziskanerinnen bei Marſeille ein-
treten. Seit Jahren lebte die Künſtlerin einſam
und zurückgezogen in einem kleinen Landhaus in
den Vozeſen.
Der Luſtſpielſchlager von Andre Picard „Kiti“,in dem Falle Dorſch augenblicklich große

Triumphe feiert, iſt von Hans Kräly für den
Film um gearbeitet und mit Norma Talmwadg-
in der Titelrolle verfilmt worden. Es wi
intereſſant ſein, die Kunſt dieſer beiden grofe
Schauſpielerinnen vergleichen zu können. D
I erlebt ſchon Mitte Februar im Berline:

apitol ſeine deutſche Arauffübrung

klärte gen im Unterhaus zur Lage in China,
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Aus ökldt und Umgebung.

Merſeburg bei Nacht.
Die Abendſchatten ſteigen am Horizont auf.

Jn der Ferne bilden ſich die Rauchſchwaden der
Jnduſtrieſchlote zu einer feſten Wolkenmaſſe, die
die ganze Landſchaft wie mit einem Mantel be-
oeckt. Vereinzelt blitzen Lichter auf. Bald
flammt ein gewaltiges Lichtermeer auf von den
Werken, die Merſeburg mit einem Fortsgürtel der
Arbeit umgeben. Jm Süden und Südweſten be
findet ſich der Hauptbrennpunkt. Leung und
Geiſeltal gleichen machtvollen Feuerherden. Tag
für Tag und Nacht für Nacht, ohne Unter-
brechung, drücken ſie dem Land ihren unruhevollen
Charakter auf. Eine mächtige Arbeitsſymphonie,
in der die Stadt Merſeburg beſcheiden und noch
nicht von dem Strudel erfaßt, eine ſtille Jnſel in
mitten der „Neuromantik“ bildet.

Wie lange noch? Schon branden die Wogen
um die Stadtgrenzen und durchlaufen in ein-
zelnen Rinnſälen die innere Stadt. Vergebliches
Wehren, Die neue Zeit erfordert neue Ziele. Der
zarte Hauch der Verträumtheit verſchwindet,
einige idylliſche Winkel und Plätze werden der
Nachwelt den romantiſchen Zauber und den
geruhſamen Ablauf der Stunden verkünden, die
einſt Merſeburg zu einem glücklichen Städtchen

machten. JEin Zipfel jener Zeit, den heute niemand be-
achtet und der noch von jedem zu erhaſchen iſt,
befindet ſich inmitten der Stadt. Hoch oben auf
dem Turm von St. Maximi waltet, wie einſt im
Mittelalter, der Türmer ſeines Amtes. Und
genau, wie der Chroniſt Vulpius verkündet,
„An dieſer Kirchen iſt ein Thurm mit der Uhr
und wohl klingendem Geläute, ſo von den Thor-
wärtern gezogen wird; und oben wohnet der
Thürmer, den das gemeine Volk den Haußmann
heißet, der ſtellet die Schlag-Uhr, bewachet die
Stadt ſo Tages als Nachts, bemerket die ent-
ſtandenen Feuerbrünſte mit Ausſteckung der
Feuer-Fahne oder Laterne, wie auch dem Sturm-
ſchlage“, genau ſo wie im Jahre 1662, in dem der
Turm zum erſten Male Erwähnung findet, ver
richtet der derzeitige „höchſte Beamte“ in Merſe
burg ſeine anſtrengende Arbeit. Steigt, ſofern er
einen Weg unternehmen will, die 187 Stufen
hinab und wieder hinauf, und ſchaut emſig aus
ſeinen gemütlichen Zimmern in die Runde, et
waige Feuersbrünſte mit der Fahne oder nachts
mit der Laterne zu künden. Seine Dienſtvorſchrift
ſchreibt des Nachts aller Viertelſtunde einen
Rundgang vor. Und getreulich bewacht er ſo den
Schlaf ſeiner tiefer wohnenden Mitbürger.

Gewiß, ein Ueberreſt aus verklungenen Zeiten.
Wer aber, der ſich mit der Vergangenheit ver-
bunden fühlt, möchte den romantiſchen Schimmer
miſſen Die kleine Wohnung, die der Türmer mit
ſeiner Familie bewohnt, iſt mit allen techniſchen
Errungenſchaften der Neuzeit verſehen. Gas,
elektriſches Licht, und ſogar eine Waſſerleitung,
freilich zum Schmerzen der Hausfrau auf halber
Höhe des Turmes, machen die luftige Wohnung
recht behaglich.

Das Schönſte aber bleibt fedem Beſucher
unvergeßlich ein Rundblick von dem 75 Meier
hohen Turm. Vielleicht wirkungsvoller noch als
am Tage drängt ſich das Vorwärtsſtürmen der
Technik beim Anblick der gewaltigen Jnduſtrie-
anlagen auf, die die Stadt mit eiſernen Klam-
mern umfaſſen. Von einer „höheren Warte“ aus
geſehen, heben ſich die Konturen der zukünftigen
Entwicklung Merſeburgs deutlich ab. G.

C

„Jonny ſpielt auf“.
Oper in zwei Teilen (13 Vilder) von Ernſt

Krenck.
Urauſführung im Leipziger Neuen Theater.
„„Jonny“, ein Neger aus der Neuen Welt,
ſpielt in der Jazzbandkapelle eines Pariſer
Hotels Violine und bläſt dort auch Saxophon
oder Poſaune, ganz wie es das betreffende
Stück will. Außer ſeiner Leidenſchaft für die
edle Amati-Geige des im gleichen Hotel woh-
nenden Virtuoſen Daniello dieſe Vor-
liebe läßt ihn ſogar zum Verbrecher werden

bekundet er auch eine ſehr ſtarke Zuneigung
für die holde Weiblichkeit, die ſich in der ſo-
genannten „Oper“ ſchwach, ach nur z u ſchwach,
zeigt. Er macht von ſeiner rä ſelhaften Gewalt
über die Gemüter reichlich Gebrauch, er iſt
kein edder Mohr. Unter der ſchwarzen Haut
wohnt eine noch ſchwärzere Seele.

Einen Ausſchnitt aus ſeinem reichbewegten
Leben gibt Krenck in elf Bildern. Bald glauben
wir in Sodom und Gomorrha zu leben, bald
ſehen wir einen Detektivroman, in dem die
Findigkeit und Schlauheit der Polizei aber
nicht gerade groß iſt, vor uns ſich abſpielen,
und bald wieder meint man, einer Kino-
vorſtellung beizuwohnen oder in einem Jrren-
hauſe oder Jazzbandhauſe zu ſein.

Dieſe ſatyriſche Bühnenſchöpfung iſt ein ſelt-
far.es Ge:niſch von Oper, Pantomime, Kino
und Rek'ame.
Da ne drörgt ſich nach dem Schluß zu immer
neyr vor. Der Zweck des Werkes iſt, zu zeigen,
dag das ganze „Leben ein Sjiel“ iſt. Jonny,
der Nigger, ſpielt dazu auf, und alles tanzt
und verrenkt ſich die Glieder.

Der Beſuch dieſer „Schöpfung“ muß ſich von
zornherein vornehmen, ſich über nichts zu
m indern, was da vorfällt und was da geſagt
wird. Wenn er erſt ein mal damit anfangen

Der Stadtverordnetenverſammlung iſt vom
Magiſtrat der Stadt Merſeburg ein Bericht des
Herrn Oberbürgermeiſter Hertzog über die Ent
wicklung der Eingemeindungsfrage des Gebietes
des Zweckverbandes Leung in den Stadtbezirk
Merſeburg zugegangen. Von dieſem Bericht ſoll
die Verſammlung Kenntnis nehmen, und auch
davon, daß der Magiſtrat am 1. und 8. Februar
1927 einſtimmig beſchloſſen hat, von ſich aus
nunmehr die Angelegenheit der Eingemeindung
des Gebietes des Zweckverbandes Leung in den
Stadtbezirk baldigſt zu fördern, da durch die
Beſtrebungen zur Bildung einer Einheits
gemeinde ſüdlich der Stadt die Frage der
Aenderung der kommunalen Grenzen in un
mittelbarer Nähe von Merſeburg ins Rollen
gebracht iſt. Die Entſcheidung der Frage der
Eingemeindung kann nur im Wege eines Ge-
ſetzes erfolgen. Die nötigen Verhandlungen
werden zunächſt mit dem Herrn Landrat des
Landkreiſes Merſeburg und dem Herrn Re-
gierungspräſidenten zu Merſeburg alsbald auf-
genommen werden. Der gegebenenfalls zu
ſchließende Vertrag muß ſelbſtverſtändlich durch
beide ſtädtiſchen Körperſchaften genehmigt
werden.

Dem Bericht des Herrn Oberbürgermeiſters ſei
folgendes entnommen:

Zu Beginn des Jahres 1916 wurde entſchieden,
daß das es Ammonigakwerk S genannte
neue große Werk auf die Flur ſüdlich des Stadt-
bezirkes Merſeburg gebaut werden ſollte. Bei
den hierüber gepflogenen Verhandlungen iſt nach
Herrn Geh. Rat Schwanezrt das Wort: „Ein-
gemeindung nach Merſeburg“ niemals gefallen.
Auch habe er ſpäter von einer ſolchen, und nament-lich auch davon, daß die Stadt Merſeburg ſich
ihr gegeröber ablehnend verhalten oder ſie gar
ausdrücklich abgelehnt habe, niemals etwas ge
hört. Nur einmal habe der damalige e
ierungspräſident, Herr v. Gersdorfff, ſich da-in geäußert, es ſei doch ſchade, daß das Werk

ſo weit draußen liege. und daß daher eine Zu
ſammenlegung mit Merſeburg, alſo eine Ein-emeindung, für abſehbare vett gar nicht in
Frage kommen könne. Auch der r im Ruhe-
ſtand befindliche Bureaudirektor Kirchner er-
klärt, daß es nach ſeiner beſtimmten Erinnerung
völlig unrichtig ſei, daß bis zur Gründung des
Zweckverbandes, Anfang März 1917, die Ein-
gemeindung des Gebietes des Ammoniakwerkes
Merſeburg leicht zu erreichen geweſen oder gar
abgelehnt worden wäre. Von den Magiſtrats-
mitgliedern der damaligen Zeit leben hier noch
Herr Fabrikbeſitzer Paul Blankenburg und Herr
Ziegeleibeſitzer Paul Schmidt. Beide haben im
Schreiben vom 2. bzw. 6. Februar 1927 beſtätigt,

daß niemals eine Anregung im Sinne der Ein-
gemeindung des Ammoniakwerkes Merſeburg
in das Gebiet der Stadt Merſeburg gegeben
oder gar eine derartige Anregung ablehnend
im Magiſtrat behandelt worden ſei.

Herr Stadtrat a. D. Schmidt bemerkt noch,
daß, ſoviel er ſich an die Stimmung der damaligen
Mitglieder des Magiſtrats erinnern könne, ſie
wohl einſtimmig für eine Einge-meindung eingetreten wären, wenn ſiemöglich geweſen wäre. Herr Stadirat a. D.
Blankenburg bemerkt, daß er zwar Ende
Februar und März 1917 an einzelnen Sitzungen
wegen Krankheit nicht habe anweſend ſein können,
daß aber zweifellos eine derartig weitgehende und
ſchwerwiegende Entſcheidung wohl kaum in einer
Sitzung verhandelt und zu Ende geführt worden
wäre, und daß zweifellos dieſe Sache früher oder
ſpäter in einer andern Sitzung wieder zur
Sprache gekommen wäre. Auch ſei z. Z. ſeiner

Dieſe letztgenannte, moderne

wollte, würde des Aufhörens kein Ende ſein,
Mit einer eyniſchen Offenheit und Brutalität
wird da von Dingen geſprochen, die ſonſt
diskret behandelt werden. Das Motto heißt
eben: Senſation um jeden Preis!

Was die leicht entzündbare Sängerin in den
Alpen zum Komponiſten Mar ſagt: „Ach, mein
Herr, vom Wege kam ich ab“, das gilt eigent-
lich von allen Hauptperſonen. Heinrich Heines
bekanntes Wort: „Ein Tor iſt immer willig,
wenn eine Törin will“, erfährt hier jedoch
eine Korrektur: Die Subſtantiva müßten ver-
tauſcht werden. Die Männer, vor allem Max,
der Komponiſt, haben einen ſehr ſtarken femi-
ninen Zug. Einen Stich ins Künſtleriſche.
Sehr fein hat man das in Leipzig in den
Koſtümen betont.

Jonny ergeht es auch in den ſchwierigſten
Lagen wie der Katze, die immer auf die Beine
fällt. So triumphiert er ſtets und behält
die geſtohlene „Amati“, während der ehe-
malige Beſitzer der Geige vom heranbrauſenden
D-Zug zermalmt wird, vor deſſen Räder er
durch einen unſanften Stoß der Zofe Yvorme
zu liegen kommt.

Die Satyre als Kunſtwerk ernſt zu nehmen,
liegt kein Grund vor, da Krenck (ſprich
Schrenck) in muſikaliſcher Hinſicht ſo gut wie
alles uns ſchuldig geblieben iſt. Wer von
dieſer Seite, dem keckſten Vorkämpfer der neuen
Richtung, eine Weiterentwicklung erhoffte,
dürfte von ſeinem Wahn geſtern bekehrt wor-
den ſein. Die Armut an wirklich muſikaliſcher
Erfindung wirkte geradezu erſchreckend und
ließ eine große Ent!äiſchung zurück. Ernſt
Krenck hat ſich ſeine Aufgabe zu leicht. ge
macht. Selbſt wenn man ſie unter dem Ge-
ſichtswinkel einer muſikaliſchen Groteske und
Satyre betrachtet und ihr die Ausdrucksmög-
lichkeiten in Punkto Verzerrun z und Ver-

höhnung zubirligt, die man ſonſt niemals

Die Eingemeindungsfrage des Zweckverbandes Leuna.
Merſeburg will die Eingemeindung des Gebietes des Zweckverbandes Leung in den Stadtbezirk

Merſeburg fördern.

Krankheit Ende Februar A z1917 itie e F oder Anfang März
Gründung des Zweckverbandes Leung ſchon fertig

geweſen,

ſo daß zum Zeitpunkt ſeiner Krankheit wohl über
haupt gar keine Gelegenheit zu einer derartigen
Beſprechung im Magiſtrat geweſen wäre. Schließ-
lich hat auch der damalige Landrat des Land
kreiſes Merſeburg, Herr Frhr. v. Wilmowſki,
beſtätigt, daß in der Zeit vom Juni 1916 bis
Juni 1917, während welcher Zeit er zur Durch
führung der mit den Neubaufragen des Ammoniak-
werkes zuſammenhängenden Angelegenheiten aus
dem Felde hierher zurückgerufen worden ſei, vom
Landratsamt niemals amtlich an die Stadtver-
waltung Merſeburg herangetreten und die Ein-
gemeindung der Landgemeinden nach Merſeburg
beantragt worden ſei,

Der Zweckverband iſt wahrſcheinlich recht bald
nach Feſtlegung des Bauplatzes in die Wege ge-
leitet worden, denn bereits in dem Kreisblatt
vom 10. März 1917 wird der Beſchluß des Kreis-
ausſchuſſes vom 2. März 1917 bekannt gemacht,
daß der Kreisausſchuß die Bildung eines Zweck-
verbandes Leung, beſtehend aus den Gemeinden
Leuna, Röſſen, Göhlitzſch, Daſpig und Cröllwitz
beſchloſſen habe und die Aufgaben des Zweck-
verbandes durch eine Satzung feſtgeſtellt werden,
die von den in Frage kommenden Gemeinden zu
beſchließen ſei. Die Satzung ſelbſt iſt im Amts-
blatt der hieſigen Regierung vom 12. Mai mit
dem Datum vom 4. Mai 1917 bekannt gemacht.

Demgemäß war die Gründung des Zweck-
verbandes Leung bereits vollzogene Tatſache,
als mit dem 1. April 1917 das älteſte derzeitige
Magiſtratsmitglied, der Oberbürgermeiſter, in
die ſtädtiſche Verwaltung eintrat.

Dem Magiſtrat blieb nichts weiter übrig, als
von den Veröffentlichungen Kenntnis zu nehmen.

Ausweislich der Akten iſt im Magiſtrat
die Frage einer Eingemeindung von
Leuna nicht aus den Augen gelaſſen
worden, hat ſich aber in der Zeit bisher nicht
als durchführbar erwieſen. Wie z. B. ein Akten-
vermerk des Oberbürgermeiſters vom 30. Auguſt
feſtſtellt, iſt auch der Herr Landrat, gegen
eine Ausgemeindung des Zweckverbandes
aus dem Landkreiſe geweſen, was ja durchaus
verſtändlich iſt, da dem Landkreiſe aus dem
Ammonigkwerk erhebliche Steuereinnahmen zu-
floſſen. Auch ſpätere Aktenvermerke beweiſen, daß
die Frage der Möglichkeit der Eingemeindung des
Ammoniakwerkes ſtändig verfolgt worden iſt, ſich
aber immer als ausſichtslos erwieſen hat.

Schon am 16. Februar 1926 hatte der Magiſtrat
durch Beſchluß feſtgelegt, daß die Frage der Ein-
gemeindung von Leunag erneut aufgegriffen wer-
den ſollte. Maßgebend war dabei der Gedanke,
daß gegebenenfalls die Aenderung von Kreis
grenzen innerhalb von ganz Preußen eine Ge
legenheit gebe, um auch dem Gedanken der Ein
gemeindung des Gebietes des Zweckverbandes
Leung nach Merſeburg näherzutreten. Leider iſt
dieſer Gedanke bei der Staatsregierung nicht
durchgeführt worden, ſo daß der Verſuch, allge
mein in Preußen Landkreiſe zuſammenzulegen
und Kreisgrenzen neu zu ziehen, zurzeit als auf-
gegeben betrachtet werden mußte. Damit fiel auch
der darauf begründete Eingemeindungsplan wegen
Leung.

Erneut wurde beſondere Aufmerkſamkeit dieſer
Frage zugewendet, als im Juni 1926 Nachrichten
über eine Denkſchrift bekannt wurden, welche der
Herr Zweckverbandsvorſitzende Cornely über

Bildung einer Einheitsgemeinde
aus den fünß Gemeinden des Zweckverbandes ver-
faßt hatte. Auch der Verſuch der Bildung der
Einheitsgemeinde aus dem Zweckverbandsgebiet
und ſeinen fünf Gemeinden ſtieß auf Widerſtände.

Trotzdem iſt die Frage der Eingemeindung auch
unter dieſem Geſichtspunkte, ſeit dieſer Zeit im
Auge behalten und nicht mehr als zurzeit völlig
undurchführbar zunächſt zurückgelegt worden.

Zu dieſen letzten Vorgängen trat dann noch
der gelegentlich der Verlegung der Provinzial
verwaltung von dem Herrn Landeshauptmann
ausgeſprochene Gedanke, daß Merſeburg für den
ihm durch die

Verlegung der Provinzialverwaltung

entſtehenden Schaden entſchädigt werden müſſe,
und zwar wohl am zweckmäßigſten dadurch, daß
die an ſich infolge der wirtſchaftlichen Zuſammen
hänge ſpäter doch kommende Zuſammenſchließung
der Gemeinden Merſeburg einerſeits und Ge
d des Zweckverbandes andererſeits alsbald
erfolgt.In dieſe Vorarbeiten, die bei derartig ver
zwickten und weitausſchauenden Fragen natürli
nicht überſtürzt geführt werden können, und be
denen auch einſeitige Entſchließungen meiſt nicht
fördernd, wohl aber oft hemmend wirken, fiel
nun in allerletzter Zeit die Nachricht von dem
e r Beſuche des Herrn Preußi-ſchen Jnnenminiſters, welcher in Zu
ſammenhang gebracht wurde mit der bevorſtehen-
den Gründung einer neuen Stadt im Süden,
welche ſowohl den Zweckverband Leung,
als auch den Zweckverband Dürrenberg
als eine gemeinſame neue Saaleſtadt unter
re Ausſchließung von Merſeburg, um
aſſen ſollte.ß Bei dieſer Sachlage befaßte ſich der Magiſtrat

erneut eingehend am 1. Februar 1927 mit der
Angelegenheit und beſchloß einſtimmig, ſeiner
ſeits
nunmehr die Eingemeindung des Gebietes des

Zweckverbandes Leung alsbad zu fördern,

und beauftragte den umgehend die dazu notwendigen Schritte zu unter-
nehmen.

Dies iſt geſchehen, und es iſt das Material
der Stadt den maßgebenden Stellen unterbreitet
worden. Der Herrenabend bei dem Herrn
Regierungspräſidenten gelegentlich der Anweſen
heit des Herrn Miniſters des Jnnern hat dem
Oberbürgermeiſter auch Gelegenheit gegeben,
mündlich mit dem Herrn Miniſter ſebſt und den
ihn begleitenden Herren Miniſterialdirektoren die
Frage der Stellung der Stadt Merſeburg zum
Zweckverband Leung eingehend zu erörtern und

die Nöte und Wünſche der Stadt zur Kennt-
nis der maßgebenden Herren zu bringen.

Selbſtverſtändlich kann eine derartig ſchwierige
Angelegenheit nicht über das Knie gebrochen
werden und erfordert eingehende Beratung und
Fühlungnohme auch mit den zunächſt beteiligten
Stellen, insbeſondere dem Herrn Landrat des
Kreiſes Merſeburg und dem Herrn Regierungs-
präſidenten.

Praktiſch durchführbar iſt die Umgemeindung,
da Merſeburg Stadtkreis iſt, nur im Wege eines
preußiſchen Geſetzes.

Wie ſich nach den Zahlen des Jahres 1925

die ſteuerlichen Verhältniſſe
zwiſchen dem jetzigen Zuſtand und dem Zuſtand
bei einem Zuſammenſchluß der fraglichen Gebiete
ſtellen würden, werden wir morgen erörtern
ebenſo welche großen Mehrausgaben nach dem
Bericht des Oberbürgermeiſters die Stadt Merſe
burg in der Hauptſache durch das Beſtehen des
Ammoniakwerkes Merſeburg in ihrer unmittel-
baren Nachbarſchaft jetzt oder in naher Zukunft
zu leiſten hat.

ſſhc-—
Fahrplanändernng.

Von Montag, den 14. Februar d. J. ab
wird der Zug 334 Halle Weißenfels

(Zei tz) wie folgt verlegt: Halle (S.) ab
5,53 Uhr vormittags, Ammendorf an 6,01, ab
6,02 Uhr, Merſeburg an 6,11, ab 6,16 Uhr,
Leunag an 6,23, ab 6,25 Uhr, Corbetha an
6,34, ab 6,42 Uhr, Weißenfels an 6,53 Uhr
vormittags.

als erlaubt bezeichnen würde. Warme Töne
findet er nirgends. Echte Muſik kommt nir-
gends zu Worte. Für ſeinen muſikaliſchen
Witz fehlt uns vorläufig noch das rechte Ver
ſtändnis. Daß Talent verpflichtet, davon
merkte man geſtern herzlich wenig.

Wohl aber mußte man ſtaunen, wie ſich das
Leipziger Theater mit der Bühnenneuheit abfand.
Spielleitung (Walter Brüggmann) und Sänger
ſtanden auf der Höhe der Aufgabe. Je weniger
och ſich die Linie der Erfindung bei dem
onſetzer bewegt, deſto höher hat er die Stimmen
eführt. Namentlich ſchwelgten die Sängerin
nita und der Komponiſt Man aft in höchſten

Regionen. Die Bühnenbilder waren äußerſt
wirkſam und dürften im großen und ganzen den
Wünſchen des Autors entſprochen haben. Viel-
leicht hätte der Charakter einer „Jtalieniſchen
Nacht“ auf dem Bahnhofsbilde durch die gleich
farbigen Lichter vermieden werden können. Jn
der Autoſsene ſtörte die Wand mit dem vrpalen
Ausſchnitt. Sie verhinderte die optiſche Täuſchung,
daß ſich der Kraftwagen vorwärts bewegte.

Paul Brinert war ein guter Komponiſt
Man, recht gut auch Fanny Cleve als Anita,
gleich hervorragend in Geſang und Spiel Max
Spilcker als Lenpo. ausgezeichnet Cläre
Schultheß als Stubenmädchen und Zofe. Die
Nebenrollen des Managers und des Hotel-
direktors waren ebenfalls vortrefflich mit den
Herren Hans Müller und Hans Lip-
mann.

Der äußere Erfolg des Werkes war groß. Das
Haus, in dem Vertreter der Preſſe und Ehren-
gäſte aus allen Großſtädten zugegen waren, war
ausverkauft, und das Publikum amüſierte ſich.

Für die Filmaufnahmen wurde zum erſten
Male der von Carl Robert Blum kürzlichm dene Muſikchronometer zur Verſügung ge-
ſte t.

Generalmuſikdirektor Guſt. Brecher ſah ſt
vor keine leichte Aufgabe geſtellt. er löſte ſie aber
mit der ihm eigenen Elaſtizität und Sicherheit
Das Orcheſter folgte ihm durch dick und dünn.

Martin Frey. J

Deutſche Geſchichte im Bilde.
Vortrag im Werkverein.

Die Ortsgruppe Merſeburg des „Werkvereins
Ammoniakwerk Merſeburg“ veranſtaltete am
Donnerstag im „Tivoli“ einen lehrreichen Licht-
bildervortrag. Der Vorſitzende des Werkvereins,
Herr Nikolaus Schäfer, verſtand es ausge-
zeichnet, Deutſchlands ruhmreiche Vergangenheit
aus der Geſchichte der ſtolzen Baudenkmäler neu
erſtehen zu laſſen. Jn ſeinen Ausführungen be-
tonte der Redner den tiefen Zuſammenhang von
Bodenſtändigkeit und Kultur, Nationalbewußt-
ſein und Pflege des Vermächtniſſes unſerer Vor-
fahren, deren Wirken hauptſächlich in Form von
jenen wundervollen architektoniſchen Bauwerken
zu uns ſpricht, die noch heute eine Zierde für
Deutſchland bilden. Burg Eltz, der Wormſer
Dom, das Quedlinburger Schloß, ferner die Bau-
denkmäler im Oſten des Reiches, ſowie die Burgen
und Schlöſſer in Mitteldeutſchland, das jahr-
hundertelange bauliche Wirken der Hohenzollern
und viele andere ehrwürdige Steinzeichen, wurden
im Lichtbild vorgeführt und vom Vortragenden
in hiſtoriſchem Sinne kurz, aber umfaſſend und
volkstümlich erläutert.

Die Freunde und Mitglieder des Werkvereins
lauſchten mit Jntereſſe den intereſſanten Aus
führungen, die beſſer als mancher gut gemeinte
politiſche Vortrag das richtige Ziel trafen: Wert
volle Belehrungsarbeit in echt nationalem Sinne
zu leiſten.

Ein gemütliches Beiſammenſein beſchloß den
anregenden Abend.

Gründung eines Verbandes deutſcher Film
darſteller. Wie die Gewerkſchaft deutſcher Geiſtes-
arbeiter mitteilt, haben 300 Filmdarſteller einen
Verband deutſcher Filmdarſteller gegründet, der
ſich korporatis der Gewerkſchaft deutſcher Geiſtes
ozbeiter angeſchlolen hat.
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Die neue Fernſprechorönung.
Bei der Fortſetzung der Beratunen des Ver

waltungsrates der Reichspoſt über die neue Fern
rn machte zunächſt Reichspoſtm. niſter

r. Schä tzi e eindringlich auf den Ernſt der
und die finanziellen Schwierigkeiten des

Fernſprechweſens aufmerkſam.
Staatsſekretär Dr. Feyerabend wies zahh lenmäßig nach, daß ein weiterer Ausbau und Lie

Automatiſterung des Fernſprechweſens, die die
Wirtſchaft gebieteriſch verlange, unmöglich ſei,
wenn der deutſchen Reichspoſt die Mittel dazu

entzogen würden.
Ein Mitglied des Verwaltungs-

rates unterſtrich dieſe Ausführungen, indem es
darauf hinwies, daß zwar eine Erhöhung der Ta

rife für Wenigſprecher nötig, eine Ermäßigung
für Vielſprecher aber nicht zu empfehlen ſei. Durch
eine ſolche Tarifgeſtaltung iſt eine Verbeſſerung
der finanziellen Lage nicht zu erwarten; die
außerordentlich hohen Koſten für den Ausbau des
Fernſprechweſens würden die Verwaltung zu
zwingen, das Briefporto zu erhöhen.
Eine ſolche Maßnahme ſchneide aber viel tiefer
in das geſamte Wirtſchaftsleben ein.

Nach eingehender Beratung und Abwägung
aller Gründe für und wider trat der Verwal
tungsrat den Vorſchlägen der Verwaltung und
ſeines Arbeitsausſchuſſes wegen Wiedereinfüh-
rung einer Grundgebühr bei, ermäßigte die
Sätze aber auf 3 bis 8 Rm. monatlich. Die
Ortsgeſprächsgebühr wird einheitlich 10 Pfg. be
tragen. Mindeſtens hat jeder Teilnehmer mo
natlich 20 bis 40 Ortsgeſpräche zu bezahlen.
Die Annahme des Kompromißantrages bedeutet
für die Verwaltung eine Mindereinnahme von
etwa 4 Millionen Rm, und ein Entgegenkom-
men an die Wenigſprecher gegenüber den vom
Arbeitsausſchuß vorgeſchlagenen Sätzen.
Jm Fernverkehr werden die Gebühren-

ſätze auf Entſernungen von 15 bis 75 Kilometer
von 45,90 und 120 Pfg. auf 40,70 und 90 Pfg.
herabgeſetzt. Die weiteren vom Arbeitsausſchuß
gebilligten Gebührenermäß'gungen Berechnung
aller Ferngeſpräche von mehr als drei Minuten
Dauer nach Einzelminuten, Herabſetzung der
Ferrngeſprächsgebühren in der Zeit von 7 Uhr
abends bis 8 Uhr vormittags auf zwei Drittel
der gewöhnlichen Sätze, Ermäßigung der Herbei-
rufungsgebühr von 60 auf 40 Pfg. und der Ge-
bühr für Benutzung der öffentlichen Sprechſtellen
von 15 auf 10 Pfg. und eine Reihe anderer Ge
bührenermäßigungen) fanden auch die Zuſtim-
mung der Vollverſammlung des Verwaltungs-
rates. Jm Sprechverkehr der Großſtädte mit den
benachbarten Ortsnetzen ſollen Gebührenerleichte-
rungen geſchaffen werden. Hierbei wurden Ham-
burg und Berlin hinſichtlich des Umfangs der Ver
günſtigung gleichgeſtellt.

Die neuen Gebühren treten am 1. Mai in

Kraft. 41
Erholungsurlaub für dfe erwerbstätie

Jugend.
Feriengufenthalt in Landjugendheimen.

Die Kreisjugendpflegerkonferenz,
die unter Vorſitz des Bezirksjugendpflegers am
22 Januar d J. in tagte, hat einſeentmig den Beſchluß gefaßt, den Regierungs

räſidenten zu bitten, jetzt ſchon alle möglichen
aßnahmen zu treffen er erwerbstätigenJugend zu einem ausreichenden Urlaub zu ver

helfen und Vorkehrungen zu einer richtigen Ver
wendung dieſes Urlaubes Keran enthalt in
Landjugendheimen) in die Wege zu leiten.

Der Regierungspräſident hat darum
am 2. Februar d. J. eine dahingehende Verfügung
gerichtet an die Jugendpflegerverbände des Be
zirks, die Gewerkſchaften und Angeſtellten-
verbände, die Landräte und Magiſtrate und Be
irksfürſorgeverbande und Jugendämter, Verband
er Krankenkaſſen, Arbeitgeberverbände, Handels-

kammer, Handwerkskammer, die gewerblichen und
kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen. Jn dieſer
Verfügung bittet der Regierungspräſident alle
Beteiligter, mi! zu helfen, daß in bezug auf Er-
irre der erwerbstätigen Jugend Ver-

eſſerungen geſchaffen werden, denn aus
den vorliegenden Berichten der Gewerbeaufſichts
ämter des Bezirks geh hervor, daß es mit den
Urlaubsbeſtimmungen in den Tarifabſchlüſſen und
Lehrkontrakten traurig ausſieht. Der Verfügung
des r rwrrr iſt ein vom Bezirks-ausſchuß für Jugendpflege ausgearbei-
teter Aufruf: „Gebt der erwerbstätigen

ugend Erholungsurlaub und ſorgt
ür den rechten Fertenaufenthalt in

Landjugendheimen“ beigefügt. Es kann
jetzt ſchon bei gutem Willen viel erreicht werden.
Die Opfer, die gebracht werden, um den Jugend-
lichen mehr Urlaub zu gewähren, ſtehen in keinem
Verhältniſſe zu der ugendfreude und
körperlichen, geiſtigen und ſittlichen Stärkung,
die eine recht verlebte Freizeit an jugendlichen
Arbeitern bringt.

Der Regierungspräſident ſchlägt vor, im Be
zirksausſchuß für Jugendpflege die Abteilung:

Lehrlingsferienheim
zu gründen, das praktiſche Arbeit leiſten ſoll.Shr Zweck ſoll ſein: Lehrlingen, Arbeitern,
Angeſtellten ohne Unrerſchied des Geſchlechts bis
zum vollendeten 17. Jahre zu einem ausreichenden
ununterbrochenen Urlaub innerhalb der Monate
Mai bis Oktober zu verhelfen, wenn ſie nach ärzt
lichem Zeugnis der Krankenkaſſen oder des Schul
arztes an einer Berufsſchule aus Geſundheits-
rückſichen dringend einer Erholung bedürfen. Da
bei muß die Aufnahme in ein Land-
jugend heim (Erholungsherm) zugeſichert ſein
oder die Verbringung des Urlaubs auf dem
Lande.

Das Dienſtverhältnis muß für denUrlaubsanſpruch wer gſtens ſechs Monate bereits
edauert haben Die Koſten des Aufent
altes werden pro Tag und Perſon 2,50 M.

nicht überſteigen Darin werden ſich teilen:
Arbeitgeber, Krankenkaſſe, die Jugendlichen ſelbſt
(Einrichtung von Ferienſparkaſſen.)
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Verfügung und Aufruf des Bezirksausſchuſſes
für Jugendpflege können vom Bezirkofngend-

pfleger Hemprich in Merſeburg koſtenlos been iſt nur zu Sffen daß die
ugendvereine und Jügendgruppen,
rts- undr r irre mit dieſer Vergung und dem Aufru' beſchäftigen und mit

he zn. daß die nen Vorſchläge auch durch
eführt werden. Auf der Jahreshauptta ung des
ezirksausſchuſſes für Jugendpflege (23. März inMerſeburg) ſteht übrigens das Thema: ér

rig surlaub der Jugendlichen zurerhandlung.

Die Handelskammer Erfurt gegen
Verlecung der Provinzialverwaltung.

Die Erfurter Jnduſtrie- und Handelskammer
hat in einer Sitzung am Dienstag eine Entſchlie
bung gefaßt, in der es u. a. heißt, daß die vom
Provinzialausſchuß angeregte Verlegung der Pro
vinzialverwaltung von Merſeburg in eine andere
Stadt der Provinz in der heutigen Zeit der
Ueberlaſtung mit Steuern und Abgaben wegen
der damit verbundenen unzweifelhaft nicht uner
heblichen Koſten ganz außer Betracht zu bleiben
habe. Der jetzige Zeitpunkt könne nicht als der
für eine Verlegung gegebene angeſehen werden.

„Mußt dirr's nicht gefellen laſſen
Beim Oktoberfeſt beobachtete der dienſthabende

Wachtmeiſter eines Abends zwei Stunden lang
mehrere angetrunkene Burſchen, die ſich dauernd
rüpelhaft benahmen. Gegen 10 Uhr gaben zwei
junge Leute an, daß einer dieſer Burſchen ſie ge
ſchlagen habe. Der Schupowachtmeiſter ſtellte dar
auf die Namen feſt und alles wäre gutgeweſen,
wenn nicht die guten Freunde geweſen wären und
den Leo B. aufgehetzt hätten. „Wir laſſen uns
das nicht gefallen“ hieß es und B. ſagte zu dem
Schupo: „Sie machen ja Schiebung.“ Als dieſer
darauf den B. zum Weggehen aufforderte, griff
der den Beamten tätlich an. Schließlich fiel er
noch in Krämpfe, von denen aber der Beamte
annahm, daß ſie nur vorgetäuſcht waren. Dem
Vorfall hatte der Zeuge K. beigewohnt, „war ſich
Pole“ und ſchilderte die Begebenheit mit außer
ordentlicher Zungengewandtheit: „Herr Schupo
mauſt den Ausweis aus die Hände weg.“ Habb
ich geſagt: „Mußt dirr nicht gefallen laſſen.“
Hat Schupo geſaggt: „Fort, weggehn, du biſt he
ſoffen.“ Habben ſich beide gekrieggt, Schupo hat
runtergefallen und V. hat auch runtergefallen.
Dieſe glänzende Zeugenausſage hinderte nicht,
daß B. wegen Widerſtandes gegen die Siaats-
gewalt zu 20 M. Geldſtrafe verurteilt wurde.

Uebergabe der neuen AutomobilFeuerſpritze.

Am Sonntag, 13. Februar, nachm. 4 Uhr, wird
am Feuerwehrdepot, Halleſche Straße, die neu-
beſchaffte Automobilſpritze vom Magiſtrat der
Freiwilligen Feuerwehr übergeben. Jm Anſchluß
daran veranſtaltet die Freiwillige Feuerwehr eine
kleine Nachfeier zur Vornahme von Ehrungen im
„Strandſchlößchen“.

Auszahlung der engliſchen Guthaben
an ehemalige deutſche Kriegsgefangene,

Wie der „Heimkehrer“, die Bundeszeitſchrift
der Reichsvereinigung ehem. Kriegsgefangener
meldet, hat die engliſche Regierung die erſte Rate
zur Auszahlung der bisher von ihr anerkannten
Gulhaben an die ehemaligen deutſchen Kriegs-
und Zivilgefangenen (einſchlicßlich Sanitäts-
perſonen) überwicſen. Es handelt ſich verläufig
um einen Betrag von vier Millionen Goldmark,
alſo dem vierten Teil der engliſchen Guthaben.

Alle ehemaligen Heimkehrer, welche ſich in
engliſcher Gefangenſchaft auf britiſchem oder fran
zöſichem Boden befunden haben, bzw. deren
Erben, auch wenn ſie bereits ihr Guthaben ganz
oder teilweiſe in Papiermark erhalen haben,
werden aufgefordert, auf Poſtkarte mit deutlicher
Handſchrift der Reſtverwaltung für Reichsauf-
gaben, Berlin W. 9, Königgrätzer Straße 122,
folgende Angaben zu machen:

„Betr. Engliſches Guthaben. Vor und Zu
name, genaue jetzige Adreſſe, Geburtstag, letzter
deutſcher Truppenteil zur Zeit der Gefangen
nahme, Nummer der engliſchen Gefangenen
Kompagnie bzw. Depot oder Lagerbezeichnung.“

Erben verſtorbener Heimkehrer haben
außerdem eine amtliche Beſcheinigung über ihre
Erbberechtigung beizubringen.

Jeder weitere Zuſatz in den Schreiben an die
Reſtverwaltung iſt zwecklos und verzögert die Be
arbeitung.

Militärpäſſe, Entlaſſungsſcheine, ſonſtige Per-
ſonalpapiere oder Rückporto ſind nicht beizufügen.

Die Auszahlung der Guthaben erfolgt
nach der Reihenfolge des Eingangs der Anträge
und nur durch die Poſt. Ein perſönliches
Abheben der Beträge durch die Heimkehrer kommt
nicht in Frage, Wer kein Guthaben hat, erhält
einen ablehnenden Beſcheid, gegen den Einſprüche
zwecklos ſind. Heimkehrer, welche der Reſt-
verwaltung für Reichsaufgaben nach dem 1. Juli
1926 die oben angeforderten Angaben bereits ein
geſandt haben, brauchen ihre Anträge nicht zu
erneuern, da dieſe vorgemerkt ſind.

Da über 200 000 Einzelguthaben in Frage
kommen und die engliſche Regierung zunächſt nur
den vierten Teil des Geſamtdetrages überwieſen
hat, wird die Auszahlung geraume Zeit dauern.
Erinnerungsſchreiben ſind zwecklos und werden
nicht beantwortet.
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Die „R. E. K.“, der früher hier auch eine
Ortsgruppre hattfe, bealſichtigt, wieder eine ſolche
ins Leben zu rufen. Er hat zu dieſem Zwegd für
morgen, Songabend, e.ne Gründungsverſammlung
nach den Kasno“ einbernfen in der en du

e ere m34

Frage der engliſchen Guthaben erörtert wird. Ein
Herr vom Elbe-Saale-Gau wird einen Vortrag
über Zweck und Ziele der „R. E. K.“ halten. Alle
ehemaligen Kriegsgefangenen ſind dazu ein
geladen.

Kreislanöbunös- Verſammlung Merſeburg
JunglandbundAusſtellung.

Die Hauptverſammlungen des Kreislandbunde
und des land und forſtwirtſchaftlichen Arbeit
eberverbandes im Kreiſe Merſeburg finden am
reitag, dem 25. Februar, im „Tivoli“ zu Merſe
urg, ünd zwar die des Kreisland bundes

um 2 Uhr, die des Arbeitgeberverban-
des um 42 Uhr ſtatt.

Es ſprechen in der KreislandbundverſammlurgHerr Profeſſor Wundt (Jena) über: i r
lichen Kräfte in der Landwirlſchaft“ und Herr
Steuerdezernent Stephan (Halle) vom Land
bund Provinz Sachſen über: „Einkommens und
Umſatzbeſteuerung der Landwirtſchaft nach Durch
chnittsſätzen, n Vermögensteuerperanlagung“; in der Arbeitgeberverbands-verſammlung rr Hauptgeſchäftsführer von

e von der e er land undterin rtſchaftlichen Arbeitgeberverbände für die
i chſen und Anhalt über: „Die Not-

wendigkeit der Arbeitgeberverbände.“
Jm Anſchluß findet ein Unterhaltungs-

abend, wie er in Schafſtädt, Groß-Schkorlopp,
Schkeuditz Bad Lauchſtädt und Lützen viel An
klang zen hat, für den e Merſeburg
und alle Mitglieder und deren Angehörige inden übrigen Bezirken, welche den verihmten Vor-
tr inſie alther Schneider noch nicht gehört
haben, ſtatt. Der Vortrag des Herrn Prof.Wundt t auch für die Damen und die Jugend-
lichen beſtimmt.

Um 1 Uhr wird eine Junglandbund-
ausſtellung im kleinen Saal des „Tivoli“eröffnet. Ausgeſtellt werden: Handarbellen von
Junglandbundmitgliedern unſeres Kreiſes, Hand-
arbeiten deut t Landmädchen in Sie bürger
Volks wirtſchaftliche In eimatkundige
ung rung des Merſeburger Dürer-
auſes, Ausſtellung des Verbandes „Deutſcherausfleiß“, Buchausſtellung: „Das gute Buch für
as Landvolk Eintritispreis: Erwachſene

30 Pf., Kinder 15 Pf. Erxwünſcht iſt, daß die
Mitglieder dieſe Veranſtaltung nicht nur be-
uchen, d ſich auch durch Ausſtellung von

andarbeiten und Altertümern für heimalkund-
iche Abteilung bgligen. Anmeldungen hierzu

werden bis züm 20, d. M. erbeten, damit die
r eintellnng rechtzeitig vorgenommen werden
ann,

Hauptverſammlung des Vereins ehem. 36er.
Der Verein ehem, 36er hielt am Donnerstag

abend im „Kyffhäuſer“ ſeine außerordentliche
Hauptverſammlung ab. Es wurde beſchloſſen, die
Sterbekaſſe anders auszubauen. Die Beſtrebungen
des Kolonialkriegervereins ſollen in erhöhtem
Maße gefördert werden. Der bisherige 1. Vor
ſitzende, Kam. Ploetz, legte ſein Amt infolge
Arbeitsüberlaſtung nieder. Sein Abgang wurde
allſeits bedauert, da er es verſtanden hatte, den
Verein vortrefflich zu leiten. Die Neuwahl wird
in der nächſten Verſammlung ſtattfinden.Kam. Brenner hielt ſodann einen inter
eſſanten Vortrag über Elſaß-Lothringen. Er
legte dar, wie wenig ſich dieſes alte, deutſche Land
unter franzöſiſcher Herrſchaft wohlfühle. Elſaß-
Lothringen, einſt deutſches Land, müſſe wieder
deutſch werden. Mit dem gemeinſamen Geſang
des Deutſchlandliedes wurde die Verſammlung
geſchloſſen.

dſclohd
Beſtrafung von Autofahrern.

Jn Beuna verſuchte Otto H. ſich mit ſeinem
Auto zwiſchen zwei ſich begegnenden Fahrzeugen
hindurchzuzwängen. Dabei ſtieß er mit dem
einen Wagen zuſammen. Ein Strafbefehl über
30 Mark war die Folge. H. erhob dagegen inſofern mit Erfolg Einſpruch als das Gericht die
Strafe auf 15 Mark ermäßigte.

Hermann M. hatte einen Kraftwagen unbe-
leuchtet vor einem Gaſthofe in Dürrenberg ſtehen
laſſen. Gegen den polizeilichen Strafbefehl hatte
er Einſpruch erhoben, da der Kraftwagen be-
leuchtet geweſen ſei, bevor er in die Gaſtwirtſchaft
ging und das Licht böswillig ausgelöſcht worden
ſei. Das Urteil lautete auf 10 Mark Geldſtrafe
oder 2 Tage Haft.

Ein jugendlicher Meſſerſtecher.
Der 18jährige Zimmerer Albert S. aus Burg

liebenau hatte ſich im dortigen Gaſthaus ein Glas
Bier von W. bezahlen laſſen und war dann in ein

anderes Wirtshaus gegangen. Nach zwei Stunden
kehrte er mit Hermann M. zurück. Zwiſchen
M. und W. kam es zu einer Händelei. S. packte
den W. von hinten, der ſich darauf gegen S.
wandte und den Flüchtenden mit einem Stocke
verfolgte. S. lief in die Küche, nahm ein Meſſer
und brachte dem W. mehrere Schnitte am Halſe
bei. Der Wirt warf dann die Streitenden aus
ſeinem Lokale. M. wurde freigeſprochen. Gegen
S. wurde auf 50 Mark Geldſtrafe erkannt.

Zur Beitragserhöhung bei der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe Leuna. Die Bekanntmachung
vom 7. Februar betreffend Beitragserhöhung wird
dahin richtiggeſtellt, daß die Beiträge zur Er-
werbsloſenfürſorge nicht 30 Proz., ſondern ein
Drittel des Krankenkaſſenbeitrages betragen. Die
veröffentlichten Beitragsſätze ſind richtig.

Haupt erſammlung des Bioche miſchen Ver
eins. Der biochemiſche Verein hielt am
Donnerstag im „Caſino“ eine außerordentliche
Hauptverſammkung ab. Der Vorſitzende legte
dar, daß der Streit um das Licht- und
Luftbad nunmehr durch einen Vergleich
beigelegt worden ſei. Zur Deckung der Unkoſten
beſchloß die Verſammlung, einen Sonderbei-
trag von 50 Pf. fe Mitglied zu erheben. So-
dann wurde die Vorſtandswahl vorgenommen.
Einſtimmig wurde in den Vorſtand gewählt:
Vorſitzender Freiheit, Schriftführer Jahn,
Kaſſierer Röſtel, ſtellv. Vorſitzender Wip-
pert, ſtellv. Scheiftfühſer Schliefka und
ſtelw. Kaſſierer Ortel. Zu Kaſſenprüfern

r Breandt, Dr. Siegel

und Krüger r Zum Schluß wurde
noch der Arzneimittelrerkauf neu geregelt.

Sportſonderzug nach St. Audreasberg. Wie
wir von zuſtändiger Seite erfahren, bietet ſich
anläzlich der Fahrt nach St. Andreasberg
bei genügender Beteiligung günſtige Anſchluß-
gelegenheit von Walkenried nach
Braunlage. Zur Fahrt berechigen in
dieſem Falle Sonntagsrückfahrkarten von Halle
aus zum Preiſe von 8,40 M.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Mücheln. (Fahrplanänderung.) Vom

Mantag, dem 14. d. M., ab erhalten die Züge
2064 W Mücheln zurzeit ab 9.07, Querfurt zur-
zeit an 10.45) und 9134 W Mücheln zurzeit ab
2.33, Querfurt zurzeit an 3.53) folgende geänderten
Piäne: Zug 2064 W (2. bis 4. Kl.) Mücheln ab
8.58, Niedereichſtädt 9.40, Nemsdorf Göhrendorf
10.10, Querfurt an 10.36. Zug 9134 W (2.- bis
4. Kl.) Mücheln ab 2.33, Riedereichſtädt 2.52,
Nemsdorf-Göhrendorf 3.20, Querfurt an 3.45.

Nachbarſtadt Halle.

Staöt- und Kirchengemeinden.
Aus dem Haushaltsausſchuß.

Jm Haushaltsausſchuß gab geſtern der Vergleich
zwiſchen der Stadt und dem Parochialverband
Anlaß zu einer längeren Ansſprache. Der Ver-
gleich, der mit den fünf Kirchengemeinden ge
ſchloſſen iſt, beſagt über die Jnſtandhaltung der
Kirchengebäude uſw.:

„Bezüglich der Koſten für die Hauptmate-
rialien, die die Stadtgemeinde bzw. die Regie
rung als Patron der fünf Kirchen zu tragen
hat, verbleibt es bei den Beſtimmungen der
Magdeburger Kirchenordnung. Von den übri-
gen Baukoſten trägt die Stadtgemeinde 65 Pro
zent, die beteiligten Kirchengemeinden 35 Pro
zent, ſolange die Kirchenkaſſen leer ſind.

Der Vergleich wurde zwar ſchließlich geneh-
migt, aber es wurden Zweifel geäußert, ob denn
die Kirchengemeinden immer ſo un-
vermögend ſeien, wie ſie ſcheinen.
Zum Beiſpiel hinſichtlich der Ulrichskirche könne
man das ſchwerlich glauben, wenn man ſähe, wie
ſie in der Freiimfelder Straße ein ſtattliches Ge
meindehaus errichte, das in ſeinem Aeußeren
durchaus nicht den Eindruck mache, als habe be
ſondere Sparſamkeit obgewaltet. Das Gebäude
erhalte eine ſehr teure Faſſadeverkleidung mit
glaſierten bunten Klinkern.

Die Kommuniſten lehnten die Vorlage ſelbſt
verſtändlich rundweg ab. Sie wollen lieber in
jedem Einzelfall prozeſſieren. Die Sozialdemo-
kraten waren gleichfalls gegen den Vergleich. Sie
brachten ſchließlich einen Antrag ein, der Magi
ſtrat möge beim Städtetag darauf hinwirken, daß
eine Reviſion der aus dem 17. Jahr
hundert ſtammenden Patrongatsge-
ſetze vorgenommen werde, und zwar in
einem Sinne, der den Gemeinden günſtig iſt.

Der Tod im Bade.
Der Polizeiwachtmeiſter Otto Rimek wurde

geſtern bei einer T n im Sadtbad
von einem getroffen. Wiederbelebungs-
verſuche blieben erfolglos. R. ſtand erſt im
Alter von 26 Jahren. Er war vor einigen Tagen
aus Oſtpreußen nach Halle verſetzt w en. Für
die Familie, Frau und Kind, die noch in der
Heimat ſind, ein harter Schlag.

Katzenſammer.
Aus tiefem Schlaf erwachend, bemerkte heute

früh eine „Maske männlichen Geſchlechts“, daß
ihr Geld futſch war. Der junge Mann bat auf
d r erſtattete nri e. Währenddie Beamten mit ihm noch unterhandelten, meldete
ſich ein Mann vom Lande und brachte eine Brief-
taſche, die er efug den hatte. Jn ihr befanden
ſich drei Mark. Es war die Brieftaſche der
Maske. Der er aber der Polizeierzählt, daß ſich ein größerer Geldbetag in der
Brieftaſche befunden habe. Nach einigen Kreuz
fragen gab der Verkaterte ſchließlich zu, daß er ſich
geirrt habe.

Amtlicher Wetterbericht.
(Nachdruck nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.
Vorherſage: Bedeckt und nebelig ohne

weſentliche Niederſchläge, noch Froſt.

Aus dem Nachbar- Theater.
Stadttheater Halle.

Sonnabend, 12. Febr., 724 Uhr, „Don Carlos“,
ein dramatiſches Gedicht von Friedr. v. Schiller.

Sonntag, 13. Febr., 3 Uhr, „Die luſtigen Weiber
von Windſor“, komiſch-phantaſtiſche Oper von O.
Nicolai; 7 Uhr, „Die Cſardasfürſtin“, Operette
von Emmerich Kalman. Montag, 14. Febr.,
7 Uhr, „Don Carlos“, ein dramatiſches Gedicht
von Friedr. v. Schiller.

Neues Theater Leipzig.
Sonnabend, 12. Febr., 626 Uhr, „Triſtan und

Jolde“, Sonntag, 13. Febr., 728 Uhr, „Jonny
ſpielt auf“.

Altes Theater Leipzig.
Sonnabend, 12. Febr., 754 Uhr, „Das Grabmal

des unbekannten Soldaten“, Sonntag, 13. Febr.,
32 Uhr, „Aladin und die Wunderlampe“;
7 Uhr, „Kilian oder die gelbe Roſe“,

W Druck und Verlag: Merſeburger DTeruck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. erantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Goldhammer, für den
Anzeigenteil: A. Rank. beide in Merſeburg.
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AZuuwrler riruk
Ausſperrung von

25000 Metallarbeitern
Unterſtützung der Leipziger Metallinduſtriellen
durch das Arbeitgeberkartell der Metallinduſtrie

Sachſens.

Leipzig. Nachdem am Donnerstag vormit-
tag das den ſtreikenden Arbeitern ver Metall
induſtrie geſtellte Ultimatum, die Arbeit wieder
auſzunehmen, abgelaufen war, ohne daß die Ar
beiter in die Betriebe zurückgekehrt ſind, hat der
Verband der Metallinduſtriellen im Bezirk Leip
zig die Ausſperrung verfügt und die Arbeiter ent
laſſen. Es kommen 25 000 Arbeiter in Vetracht.

Die Vereinigung der deutſchen Arbeitgeber
verbände teilt uns mit: Durch den Deutſchen Me
tallarbeiterverband war das Arbeitszeitabkom-
men für die Metallinduſtrie in Leipzig zum 31.
Januar 1927 gekündigte worden. Die daraufhin
eingeleiteten Verhandlungen blieben ergebnislos,
weil der Metallarbeiterverband an ſeinen, die
Arbeitszeit betreffenden Forderungen feſthielt.
Daraufhin wurde vom Verband der Metallindu-
ſtriellen im Bezirk Leipzig der Schlichtungsaus-
ſchuß angerufen, der am 5. Februar 1927 tagte.

Noch vor Zuſammentritt der Schlichtungskam
mer haben die Leipziger Metallarbeiter, nachdem
in einer geheimen Abſtimmung 80 Proz. der Be
legſchaften für den Streik ſtimmten, in über 20
Betrieben mit 6000 bis 7000 Mann Belegſchaft
den Teilſtreik aufgenommen. Die Streikenden
verlangen, daß nur bis zu 51 Stunden in der
Woche gearbeitet werden dürfe, jedoch von der
49. Stunde ab 5 Proz. je St'unde Mehr-
arbeitszuſchlag zu leiſten ſei, oder aber bis
zu 51 Stunden gearbeitet werden dürfe, wobei
jedoch eine paritätiſche Kommiſſion bei jeder Fir-
ma, die über 48 Stunden arbeiten wolle, prüfen
müſſe, ob die Mehrarbeit durch Einſtellung von
Leuten vermieden werden könne.

Nach Beginn des Streikes hat die Schlich-
tungskammer am 5. Februar den Beſchluß gefaßt,
den beiden Parteien die Weiterführung der Ver-
handlungen unter Aufrechterhaltung des „heutigen
Zuſtandes“ auferlegt, um zu einem für beide
Teile annehmbaren Ergebnis zu kommen. Dabei
war ein ernenter Anruf des Schlichtungsausſchuſſes
vorbehalten, falls eine Einigung nicht erzielt
werden würde. Durch dieſen Beſchluß wurde alſo
den Arbeitgebern trotz des Streikes die Fortfüh-
rung der Verhandlungen auferlegt. Nachdem die
Metallarbeiter im Bezirk Leipzig durch Eintritt
in den Teilſtreik weitere Verhandlungen unmög-
lich gemacht häben, haben die Arbeitgeberverbände
der Leipziger Metallinduſtrie die Ausſperrung
der geſamten Arbeiterſchaft ab 11. Februar be-
ſchloſſen, falls nicht die ſtreikenden Arbeitnehmer
ſpäteſtens am 11. Februar 1927 die Arbeit wieder
aufnehmen.
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Ferner hat zur Unterſtützung dieſer Maßnahme
das ſächſiſche Kartell der Arbeitgeberverbände der
Metallinduſtrie die Geſamtausſperrung zum 15.
Februar beſchloſſen, falls die Wiederaufnahme der

Arbeit nicht bis zum 11. Februar 1927 erfolgt iſt.
Um die drohende Ausſperrung in der ſächſi

ſchen Metallinduſtrie zu verhüten, hat die ſächſiſche

Regierung die ſtreitenden Parteien auf Sonn-
abend nachmittag zu einer Schlichtungsverhand-
lung nach Dresden geladen.,

Ausbruch aus Zuchthaus Lichtenburg
Vier Schwerverbrecher entkommen.

Torgau. Nachdem erſt vor wenigen Wochen
fünf Schwerverbrecher aus dem Zuchthaus Lich-
tenburg entflohen waren, die aber nach verhält-
nismäßig kurzer Zeit wieder dingfeſt gemacht
werden konnten, iſt in der vergangenen Nacht ein
neuer Ausbruch erfolgt. Wieder ſind vier
Schwerverbrecher entkommen. Sie ſind nit Hilfe
von Dietrichen durch die Türen ausgebrochen
und auf das Dach gelangt und haben ſich dann
von dort an Seilen herabgelaſſen. Es handelt
ſich um den 1894 in Loſenau (Kreis Neuenburg)
geborenen Hermann Adam, der wegen Mor
des zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilt worden iſt. Ferner um den 1897 in
Aſchersleben geborenen Ernſt Meier, der noch eine
Strafe bis 1939 wegen ſchweren Raubes zu ver
büßen hat. Der dritte Ausbrecher iſt der 1894 ge
borene Maurer Albert Metz. Seine Strafe läuft
noch bis 1941. Der vierte Flüchtling iſt der Ar
beiter Gottlieb Pangſe, ein Pole. Die Verbrecher
werden ſich wahrſcheinlich zunächſt in den aus
gedehnten Waldungen der Annaburger Heide ver-
ſteckt halten. Die Verfolgung wurde in großem
Umfange aufgenommen.

Jm übrigen wird aus dem Zuchthaus Lichten
burg neuerdings ein bißchen viel ausgebrochen.
Da muß etwas nicht in Ordnung ſein!

Für oder gegen Schweinesbein.
Wörlitz. Das Stadtverordnetenkollegium kann

ſich über die Wahl des Bürgermeiſters
nicht einig werden. Die Linke tritt mit ſechs
Stimmen für die Wahl des Arbeiterſekretärs
Schweinesbein ein, der Stadtverordnetenvorſteher
Dr. Barſieck und mit ihm alle fünf bürgerlichen
Stadtverordneten beſtehen auf der Wahl des
Kaufmanns Behrens zum Bürgermeiſter. Dr.
Barſieck, der zu Beginn des Jahres einſtimmig
wieder zum Stadtverordnetenvorſteher gewählt
worden iſt, will deshalb verſuchen, bei der Kreis
direktion die Genehmigung zu einer Neuwahl des
Stadtverordnetenkollegiums zu erlangen. Man
e auf eine Verſchiebung des Kräfteverhält-
niſſes.

Viehſterben durch Hochwaſſer.
Dannenberg. Der Kreis Dannenberg, der in

ſeinem zwiſchen der Elbe und Jeetze gelegenen
Gebiet beſonders ſchwer unter dem Sommerhoch
waſſer zu leiden hatte, wird jetzt von einem neuen
Unheil heimgeſucht, das als eine Folge des
Hochwaſſers zu betrachten iſt und beſonders ſchwer
empfunden wird, weil die Landwirtſchaft von der
erſehnten Hilfe ſo gut wie nichts geſpürt hat. Als
die Lage der Landwirtſchaft durch die Ueber-
flutungen im Sommer immer kritiſcher wurde
erhielt ſie ſtatt Eniſchädigungen nur Kredile. Es
hätte noch ſchlimmer ausgeſehen, wenn nicht die
Landn irte des Regierungsbezirks Lün-vurg ein
Hilfswerk in die Wege geleitet hätten. Jetzt
wird in dem ehemaligen Hochwa ſergebiet ein
Maſſenſterben des Rindviehs beobachtet. Die
Weiache iſt eine Leheregelepidemie. Auf den über-
c wemmten Wieſen haben die Tiere mi dem
verrotteten Gras und dem fauligen Waſſer die
Leheregelbrut in ſich auſfgenommen. Die Folge
erſchernungen machen ſich jetzt auf eine Art be-
merklar die die Landwirte mit ſchweren Sorgen
der Zukunft entgegenſchauen läßt, zumal neuer-
dinos wieder Hochwaſſer das Gebiet überflutete
und die Winterſaaten und die Grünlandneu-
kuliuxen, die als Erſatz der zerſtörten Grasnarbe
im Herbſt angelegt ſind, wieder vernichtet.

Hochwaſſerſorgen der Lanöwirte.
Liebenwerda. Auch die Landwirtſchaft des

Kreiſes Liebenwerda wird demnächſt, ähnlich wie
die des Kreiſes Schweinitz, in öffentlicher Proteſt

verſammlung zu den unhaltbaren Verhältniſſen
an der Schwarzen Elſter Stellung nehmen. Für
den nächſten Dienstag iſt in Liebenwerda eine
große Verſammlung der Landwirte vorgeſehen, zu
der auch Vertreter der Regierung erwartet wer
den, um den Standpunkt der Regierung zu den
Hochwaſſerfragen darzulegen und zu erörtern, wie
der bitter notleidenden Landwirtſchaft ge-
holfen werden kann.

Vermählung des Herzogs Joachim Ernſt.
Ballenſtedt. Das hieſige Standesamt gibt

bekannt, daß ſich der Herzog Joachim Ernſt
von Anhalt in Deſſau mit Fräulein Ottilie
Eliſabeth Strickroth, wohnhaft in Ballenſtedt,
vermählen wird. Fräulein Strickrodt iſt die
Tochter eines Jntendanten.

Die Liebesprobe.

Blankenhain. Schloſſerlehrling Ernſt iſt in
Liebe erglüht zu einer gleichaltrigen Schönen,
namens Äuguſte. Aber ſie ſieht ihn nicht für voll
an. Sie weiß: ein junges Mädchen iſt mit
16 Jahren eine Dame, ein Jüngling mit 16 Jahren

ein großer Junge. nicht lebohne ſie. Das will er ihr beweiſen. Er will eine
ſo gefährliche Probe ſeiner Liebe geben, daß ſie
in ihm den tragiſchen Helden ſieht und weich wird
wie Butter. Er holt ſich aus der Bodenkammer
einen Strick und knüpft ſorgfältig eine Schleife.
Als die Angebetete in Sicht kommt, hängt er ſich
auf. Aber der Strick zieht ſich doch enger zu
ſammen, als Ernſt das beabſichtigt hat. Jn der
Verzweiflung ſteckt er die Hand dazwiſchen. Doch
der Strick würgt ihn ſo, daß er die Beſinnung ver
liert. Zum Glück ſind Freunde in der Nähe, die
auf Guſichens Hilferufe herbeiſpringen und den
halbtoten Jüngling von ſeinem freiwilligen
Galgen abnehmen. Faſt hätte ihn die Liebes
probe das Leben gekoſtet. Noch lange ſtrich er
ſich ſeinen ſchmerzenden Hals. Und dabei hat die
ganze Sache nichts geholfen, denn Guſtchen er
klärte, nun halte ſie ihn erſt recht. für einen
dummen Jungen.

Des Mordes beſchuldigt.
Vor 2 Jahren verſchwunden. Noch immet keine

Aufklärung.
Roßla. Einige Aufregung verurſachte hier die

polizeiliche Feſtnohme des Landwirts P. V. Er
wurde beſchuldigt, an dem vor zwei Jahren vor-
gekommenen eigenartigen Verſchwinden eines
Landwirts aus Königerode beteiligt Shenn Die
Leiche des Vermißten ſollte in der Scheune des
V. vergraben ſein. Die polizeiliche Nachgrabung
hat nichts zutage gefördert. So mußte der Be
ſchuldigte wieder freigegeben werden. Ob nur
ein Racheakt, wie manche meinen, der Anzeige
zugrunde liegt, wird die weitere Unterſuchung er-

eben.2 Wie mancher ſich vielleicht noch entfinnt, ver
ſchwand vor etwa zwei Jahren ein Landwirt

aus Königerode ſpurlos, nachdem er ſich in Berga
bei einem Agenten der Viehverſicherung einen
größeren Betrag hatte auszahlen laſſen. Der Ver
dacht lenkte ſich gegen den Agenten G., der nach
einiger Zeit Unterſuchungshaft wieder entlaſſen
werden mußte.

Der „Bund der Sieben“.
Wormsdorf. Ein hieſiger, ſehr ſchwerhöriger

Landwirt erhielt durch die Poſt einen Droh-
brief zugeſtellt, des Jnhalts, daß er an dem
ſelben Tage, abends 7 Uhr, ohne irgend
jemandem davon Mitteilung zu machen, vom
Orte aus an dem ſiebenten Kirſchbaum der
Straße nach Gehringsdorf einem dort Er-
ſcheinenden den Betrag von 700 Mark aus-
händigen müſſe; andernfalls müßte er und
ſeine einzige Tochter ſterben. Unterſchrieben

Ernſt kann aber nicht leben

Schreiben in Kenntnis, und zu geeigneter Zeit
waren die beiden Landjäger aus Eisleben
und Badeleben zur Stelle und bezogen ein
Verſteck in der Nähe der bezeichneten Stelle.
Nach kurzer Zeit kam ein Mann die Straße
entlang. Beim Näherkommen ſah der Land

eine Eiſenſtange in der Hand hatte. Als ihm
der Landwirt zurief, daß er noch nicht ſo viel

aus ihrem Verſteck hervor. Doch der Räuber

Schuß kommen.
die Flucht.

Enttäuſchung bei den Zwiebelpreiſen.

Aus der Vörde. Die letzten Zwiebeln der vor

von den Produzenten erwartete höhere Winter-
preis iſt ausgeblieben.
Ware belief ſich auf 5 M. je Zentner.

Ein dienſtmäöchen erbt 20 Millionen Mark

Meerane. Das bei dem Fleiſchermeiſter Franz
Bachmann, Schützenſtraße, in Stellung befindliche

Dienſtmädchen erhielt am Mittwoch die amt-
liche Benachrichtigung, daß ihr kürzlich in Ame
rika verſtorbener Onkel ihr eine Erbſchaft von
fünf Millionen Dollar vermacht hat. Die zur
Ueberweiſung der Erbſchaft erforderlichen Papiere

ſind bereits eingereicht. Die reiche Erbin bleibt
bis zur Auszahlung der Erbſchaft noch in ihrer
bisherigen Dienſtſtelle.

Fug und Auto.
Oberbürgermeiſter Thieme ſchwer verletzt.

Chemnitz. gu der Staatsſtraße von Lumpitz
nach Mittelbach fuhr am Mittwoch nachmittag
der Kraftwagen des Oberbürgermeiſters Thieme
aus Reichenbach i. Vogtlande an einem unge-
icherten Bahnübergang auf die Lokomotive eines
eronenzuges. Der Kraftwagen, der vollſtändig

ertrümmert wurde, wurde zunächſt ein Stück vonder Maſchine des Zuges fortgeriſſen und dann
den Bahndamm hinabgeſchleudert. Oberbürger-
meiſter Thieme erlitt ſchwere Verletzungen. wäh

davonkam. Thieme befand ſich im Auto des
Elektrizitätswerkes auf einer Dienſtreiſe. Er
wurde nach ſeiner Verletzung, die zwar ſehr

nicht lebensgefährlich ſein ſoll, nach
em Bezirkskrankenhauſe der Amtshauptmann-

ſchaft Chemnitz gebracht. Das Unglück ſoll per
zuſtande gekommen ſein, daß der Fahrer durSonne und Schnes geblendet wurde und infolge
deſſen den herannahenden Zug nicht ſah.

180000 Mark Strafe für Steuerhinter-
zſe! ung.

Dresden. Zwei Direktoren und eine Buch
halterin der Dresdner r Pree Co.
atten ſich gegen die Anklage zu verantworten, ſich

der gemeinſchaftlichen Steuerverkürzung zum
Nachteil des r in Höhe von insgeſamt
42 000 Reichsmark ſchuldig gemacht zu haben, in-
dem ſie gelegentlich einer Beſtandaufnahme am
1. Oktober 1925 insgeſamt 5742 Kilogramm
Zigarettentabak nicht angeführt hätten. Das Ge-
richt verurteilte alle drei Angeklagten wegen vor
ätzlich verſuchter Hinterziehung der aterial
teuer zu je 180 000 Mark, Geldſtrafe bzw.

je neun Monaten Gefängnis. Weiter
wurden 370 Kilogramm Zigarettentabak ein
gezogen und für den übrigen nicht mehr erlangten

Ab ich noch Prinz war
Roman von Paul Hain.

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Dann ſpazierte ſie gemächlich dahin, mit ihren

Augen nach links und rechts in die ſommerliche
Buntheit des Straßenlebens forſchend. Sie ſtrebte
dem Kurgarten zu. Es waren weite, mit gärt-
neriſchem Geſchmack ausgeſtaltete Anlagen, faſt
am Ende der Stadt gelegen. Man konnte hier
ſchöne Spaziergänge machen. Ein Teil diente als
Konzertgarten. Das Kurtheater, das Sommer
und Winter über ſpielte, befand ſich am Anfang
des eigentlichen Parks von hohen Bäumen über-
kront. Der kleine, anſprechende Bau wirkte hier
in ſeiner eigenartigen Architektonik wie ein
Tempel.

Der ſchöne Nachmittag, der ſchon mählich in
den Abend zu verdämmern begann, hatte ſehr viele
Gäſte in den Kurpark gelockt. Die Tiſche des
Konzertgartens waren ſtark beſetzt. Die Kur-
kapelle ſpielte, auf der Promenade drängte ſich
die Jugend auf und ab pendelten die Paare

Blicke flogen hin- und herüber ein buntes,
bewegtes Bild.

Anita nahm an einem Tiſch, an dem ein
älteres Ehepaar ſaß, Platz und lauſchte der Muſik.

Sie fühlte, wie ihr Blut leiſe fibrierte.
Mählich wurden die Lampen entzündet.
Brannten unter dem hin und her ſchaukelnden
Grün der Bäume wie verſteckte Ampeln und
machten die ſommerliche Abendſtimmung noch
reizvoller.

Plötzlich zuckte Anita kaum merklich zuſammen
Ein Herr hatte ſie gegrüßt. Hoch und ſchlank
ſchritt er die Promenade entlang. Und tief zog
er den Hut als er Anita gewohrte.

Sie erkannte ihn ſofort. Das war der

gleiche Herr, der geſtern abend zu Frau Haller
gekommen war.

Und plötzlich wurde es ihr bewußt, daß dieſe
Begegnung geſtern nicht ausgelöſcht war in ihrem
Denken. Daß ſie mit ihren Gedanken heim
lich, ſehr heimlich immer wieder mit dieſer Be
gegnung geſpielt hatte.

Er war ſchon vorüber. Aber nun ſaß die Un
ruhe in ihr. Wer mochte er ſein? Gut, daß die
Muſik wieder zu ſpielen begann. So wurde ihre
Aufmerkſamkeit abgelenkt.

Aber unbewußt irrten ihre Augen doch immer
wieder ab glitten über die Promenierenden
als ſuchten ſie eine beſtimmte Geſtalt.

Doch als er nun wirklich wieder im Schwarm
der andern auftauchte, wandte ſie den Kopf
energiſch zur Seite. Was ging ſie dieſer Mann
an? Sie war doch hergekommen, um Muſik zu
hören! Sie erhob ſich vom Tiſch und wollte
weiter in den Park gehen, ſich dort auf eine Bank
ſetzen. Dort war es ſtiller, friedlicher kein
Schwatz und Gläſerklappern ringsum und die
Muſik hörte ſie dort ebenſogut.

Der Gedanke ſtimmte ſie froh und trotzig zu-
gleich. Mit einem kleinen Ruck warf ſie den Kopf
in den Nacken und ging zwiſchen den Tiſchen
dahin, einen Seitenweg entlang, der aus dem
Trubel hinausführte in die ſtillere Region der
Anlagen.

Anita ſuchte nach einer Bank, die etwas abſeits
lag. Dort ſetzte ſie ſich.

4.

„Verzeihen Sie, gnädiges Fräulein
Anita ſchlug die Augen auf und brachte vor

Schreck kein Wort heraus.
„Oh ich habe Sie erſchreckt das tut mir

leid. Wenn Sie wollen, ſtrafen Sie den Miſſe
täter mit Verachtung

Der Prinz ſtand vor ihr, den Hut in der
Hand.

war der Brief mit „Bund der Sieben“. Der
Bedrohte ſetzte ſofort die Polizei von dem

„Jch geſtehe ein, daß ich Jhnen einfach gefolgt
bin, mein Fräulein vielleicht ſpricht meine
Ehrlichkeit für mich. Jn der Ringgaſſe habe ich
Sie heute nämlich nicht treffen können trotz-
dem ich lange genug gewartet habe

Anita hatte ſich gefaßt.
„Wie? Sie haben auf mich gewartet?“
„Ja. Ganz einfach, weil ich Sie wiederſehen

wollte
Die freimütige Art des Fremden berührte ſie

wohltuend. Sie war wohl keine Bekanntſchaften
„auf der Straße“ gewohnt aber hier nahm
das Halbdunkel ihr die Scheu; und kannte ſie
den Herrn nicht ſchon? Ein Lächeln wagte ſich
auf ihre Lippen.

„Ja Frau Haller hat heute früher Schluß
als ſonſt gemacht

„Ach ſo dann allerdings. Nun iſt das ja
aber gleichgültig. Jch habe Sie doch wieder-
gefunden und danke meinem Schickſal, das mich
hierhergetrieben hat. Sie geſtatten, daß ich Platz
nehme

Anita ſchoß Glut ins Geſicht
„Bitte ſagte ſie verhalten.
Das alles war ihr ſo neu, ſo ungewohnt

das Herz ſchlug ihr bis zum Halſe.
Schweigen war zwiſchen ihnen. Der Prinz

preßte die Hände zuſammen. Faſt verlegen blickte
er das Mädchen von der Seite an, deſſen holdes
Bild ihm nicht aus dem Sinn gekommen war.
Eine glühende Sehnſucht, ſie noch einmal wieder-
zuſehen, bevor er in wenigen Tagen nach Hauſe
fuhr hatte ihn gequält.

„Sie lieben die Muſik, nicht wahr?“ fragte
er endlich.

Sie nickte eifrig. „Sie iſt meine Erholung.“
Schnell ſprang ſie aber davon ab.

„Sind Sie geſtern auch noch zur rechten Zeit
gekommen?“

Leiſe Schelmerei klang in ihren Worten.

Tabak weitere 10 000 RM. als erausgeworfen, für die alle drei Angeklagten als

Jhrem gemütlichen Atelier bleiben können.
Wiſſen Sie, große Geſellſchaften ſind eigentlich
immer fade.“

„Darf man fragen, wo Sie waren?“
„Aber ja nicht mehr und weniger war es

als
Aber da beſann er ſich noch rechtzeitig und

fuhr fort: „Die wöchentliche Réeunion im Kur-
haus. Als ich aus dem Auto ausſteigen wollte,
blieb ich mit dem Frackſchoß hängen hm

„Ja, wenn Sie auch ſo nobel ſind, im Auto
zum Kurhaus zu fahren! So groß iſt doch unſere
Stadt nicht, daß man dazu ein Auto braucht

Dem Prinzen fiel ein, daß es etwas außer
halb der eigentlichen Stadt, da, wo ſchon der
Wald begann und kleine Villen ſtanden, ein
bürgerlich-ſolides Hotel „Zum hohlen Stein“
gab. Er gab“an, daß er dort wohne, und der
Weg bis zum Kurhaus zu Fuß im Geſellſchafts-
anzug doch zu unbequem geweſen wäre.

Anita nickte ernſthaft.
„Ja dann allerdings
„Jm übrigen müſſen Sie einen Zauber in

meinen Frack mit eingenäht haben
Anita blickte ihn groß an.
„Einen Zauber?“
Der Prinz lächelte fremd. „Ja denken Sie

nur, als ich mit meiner Dame tanzte, war
di immer, als wären Sie es, die ich im Arm

ielt.“
„Ach Sie wollen ſich luſtig machen
„Gott bewahre ich denke nicht daran. Es

n Wir Wiener lügen in ſolchen Dingen
nicht

„Oh, aus Wien ſind Sie?“
„Ganz genau
„Und ſind hier Sommergaſt, nicht wahr?“
„Hm ja natürlich beeilte er ſich zu

erwidern und hatte ein ſchlechtes Gewiſſen.
Sie lachte wie ein Kind.
„Und da kommen Sie gerad' hierher? Wo

„O ja ich hätte noch gut ein Weilchen in es doch in Wien gewiß tauſendmal ſchöner iſt?“

wirt, daß der Fremde eine Maske trug und

Geld habe, ſprangen die beiden Landjäger 4

war ſchneller und eilte mit gewaltigen Sätzen
dem Dorfe zu, und dadurch, daß der Bedrohte
hinterherlief, konnten die Beamten nicht zum

So gelang dem Verbrecher

jährigen Ernte werden nunmehr verhandelt. Der

Der Höchſtpreis der

rend der Kragen etwas glimpflicher



Geſamtſchuldner zu haften haben.
Gehalt wird ſich die Buchhalterin den Betrag nicht
abziehen laſſen können.

Hohe Holzpreiſe.
Eiſenberg. Die erſten großen Holzverſteige

rungen in den Forſtorten Kloſterlausnitz, Saaſa
und Tautenhain ſind in bezug auf Abſatz zu
friedenſtellend verlaufen. Nutzhölzer waren be
gehrt. Geringe Qualitäten wurden mit 20 bis
30 Mark für den Kubikmeter bezahlt, beſſere
Qualität, kieferne Rundhölzer zu Schnittware
mit 40--50 Mark. Die Forſtverwaltungen waren
mit den Geboten zufrieden, ſo daß ausnasmslos
der Zuſchlag erteilt werden konnte.

Lieber tot als zur Schule.
Altenburg. Die Schulbehörde veranlaßte

einen Polizeibeamten, eine 16jährige Berufs-
ſchülerin, die zur Teilnahme am Unterricht auf
andere Weiſe nicht zu bewegen war und die Schule
dauernd verſäumte, dem Unterricht zuzuführen.
Sie weigerte ſich anfangs, mitzugehen, erklärte
ſich aber dann einverſtanden und ging abermals
in die Küche, angeblich, um ihre Kleider zu
holen. Sie ſprang dann aus dem Küchenfenſter
4 Meter tief in den Hof, wo ſie mit einem Blut-
erguß im linken Knie, Zahnbeſchädigungen und
geinend auch inneren Verletzungen liegen

ieb.

Vom Wilöſchwein verwundet.
bei Gera. Bei einer Schwarz-

wildjagd nahm eine angeſchoſſene Sau den Jägeran und ſchlug ihm die Valer in den Oberſchenkel.
Sie rannte darauf einen anderen Jger um und
konnte erſt durch einen Schuß aus der Ferne zur
Strecke gebracht werden.

Ein freches Gaunerſtück.
Flurſtedt bei Apolda. Jn einem benachbarten

Orte haben ſich Gauner ein freches Stückchen ge
leiſtet. Sie kamen vor dem Gehöft des Ge-
meindevorſtehers in einer eleganten Limoufine
vorgefahren, und einer von ihnen ließ ſich als
„Beauftragter des Landgerichts“ dem Gemeinde
vorſteher melden. Er verlangte Einſicht in die
Akten eines zurzeit ſchwebenden Prozeſſes, wasdem hohen Herrn auch bereitwilligſt geſtattet

wurde. Später hat es ſich dann herausgeſtellt,
daß der Beauftragte der Komplice eines Jnſtalla-
teurs geweſen iſt, der mit einer Genoſſenſchaft in
einen Prozeß verwickelt iſt, und auf jene unver-
ſchämte Weiſe an Ort und Stelle für den Jn-
ſtallateur über den Stand des Prozeſſes genaue
Erkundigungen eingezogen hat.

Unkerſchlagungen bei der Kurverwaltung.
Jlmenau. Der frühere Stadtſekretär und Ge-

ſchäftsführer der Kurverwaltung, Oberreich,
wurde vom Schöffengericht zu ſieben Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Oberreich war u. a. beſchul-
digt, als Geſchäftsführer der Kurverwaltung min-
deſtens 4422 RM. unterſchlagen und für ſich ver-
wandt. zu haben.

Haarwaſſer als Lebenselixfer.
Gotha. Der vielfach vorbeſtrafte Arbeiter

Adolf Genau, der eine Zeitlang als Maſſeur
gewirkt hat, hat ſich neuerdings „auf die
Medizin geworfen“. Er iſt Wunderdoktor ge-
worden, ein Schwindel, der immer zieht. Alle
Gebrechen verſpricht er zu heilen mit Hilfe
einer Univerſalmedizin. Ein Handwerker in
Goldbach, deſſen Frau ſchwerkrank darnieder-
lag, fiel auf den Schwindel rein. Ein Leiden,
das die Aerzte nicht in Jahren zu heilen ver-
mochten, verſprach er, in ſechs Wochen radikal
zu beſeitigen. Koſtenpunkt des Fläſchchens 30
Mark. Und dabei war es gewöhnliches, par-
fümiertes Haarwaſſer, wie man es in jedem
Friſeurladen für 1,50 M. erſtehen kann. Ge-
holfen hat es natürlich nichts. Zur Rede ge-
ſtellt, erklärte Genau, man müſſe nochmal eine
verſtärkte Doſis nehmen, Koſtenpunkt 50 M.
Das zahlte der Handwerker aber nicht, ſon-

„Ja, da haben Sie recht,“ geſtand er ehrlich,
und fügte ſchnell hinzu: „Gott man will ja
auch mal was anderes ſehen, nicht wahr? Aber

waren Sie mal in Wien?“
„Als Kind als ganz kleines antwortete

ſie verträumt. „So ſieben, acht Jahre werd' ich
wohl geweſen ſein. Und es war himmliſch.“

Damals, im erſten Jahr nach des Vaters Tod,
war ſie in der Tat einige Zeit dort geweſen, als
Gaſt bei einer Kollegin Anton Wielandts, die
ſelbſt eine kleine Tochter hatte. Dort ſollte Anita
das erſte Entſetzen verwinden, bevor die Tante
ſie zu ſich holte. Die Erinnerung an jenen

Aufenthalt in der luſtigen, verträumt-ſeligen
Stadt hatte ſie nie vergeſſen.

„Dann ſorgen Sie nur dafür. daß ſie wieder
einmal hinkommen,“ ſagte der Prinz fröhlich.

„O weh
„Wieſo o weh? Anm liebſten würd' ich Sie

gleich mitnehmen
Anita wurde von ſeiner Fröhlichkeit ange

ſteckt. „Ja das könnt' Jhnen ſo paſſen. Sie
werden wohl ein tüchtiger Don Juan ſein

Sie wußte ſelbſt nicht, woher ſie den Mut zu
dieſer Antwort nahm.

„Bei uns in Wien liebt man die Mädchen um
ihres Daſeins willen ſo wie man das Leben
liebt. und den Wein. Und geht's einmal ſchief
und böſe aus wir ſind ja bei aller Luſtigkeit
doch ſchwerer als anderswo dann fluchen und
haſſen wir einander nicht, wir ſind gerechter und
tragen auch die böſen Erinnerungen mit Liebe in
uns. Ja, Fräulein Anita wir lieben dort alle
tiefer und glücklicher wollte er ſagen, aber
da fiel ihm ſein eigenes Leben und ſeine Zukunft
ein, und er ſchwieg beklommen.

„Sie ſprechen wie ein Dichter,“ ſagte Anita
leiſe.

„Wie einer, der viel Sehnſucht hat.
kein Dichter aber ich liebe das Leben.
wirkliche. Und

Jch bin
Das

Von ihrem

J

engliſchen ParlamentsEröffnung.

Unſer Bild zeigt die Anfahrt des Königs in

dern erſtattete Anzeige. Der freche Schwindler
bekam fünf Monate Gefängnis zu-
diktiert.

Auch der Wartburgſtempel iſt nicht umſonſt

Eiſenach. Gegenüber der Meinung, daß die
Poſt mit der Anbringung des Wartburgſtempels
auf jede herausgehende Poſtſache eine löbliche
Tat leiſte, die nichts koſte, ſei darauf hingewieſen,
daß dieſe Reklame natürlicherweiſe bezahlt wer-
den muß. Die Koſten dafür trägt der hieſige Ver
kehrsverein (Städtiſches Verkehrsbureau) aus den
ihm vom Stadtrat bewilligten Mitteln. Die
Reklame läuft einſtweilen bis zum Januar
nächſten Jahres.

Tornau b. Düben. (Nutzholz-Verkauf)
findet am 3. März im Heidekrug ſtatt. Es wer-
den gausgeboten aus den Revieren „Tornau-
Nord“, „Lutherſtein“, „Schwemſal“ Kiefern:
Langholz 938 Stück 1056 Fm., Klaſſe 1b bis 5,Abſchnitte 275 Stück 212 Fm., Klaſſe 1 a bis 6.

Fichten: Langholz 8 Stück 11 Fm., Klaſſe
2a bis 3b, Abſchnitte 4 Stüch 3 Fm., Klaſſe
1b bis 3b. Kiefernholz 115 bis 140 Jahre alt.

Eilenburg. (Expkoſion.) Donnerstag
früh gegen 2 Uhr flog in der Deutſchen Zellu-
loidfabrik mit großem Getöſe eine Miſchmaſchine
in die Luft. Da gerade Arbeitspauſe war, wur-
den Arbeiter der Nachtſchicht nicht verletzt. Der
Materialſchaden iſt aber ſehr groß.

Zerbſt. (Ausgrabung italieniſcher
Soldaten.) Jn den letzten Tagen ſind 31
hier verſtorbene italieniſche Soldaten, die auf
dem Gefangenenfriedhof eingebettet waren,
exhumiert und von einer Kommiſſion in die
Heimat übergeführt.

Roßlau. (Vom Zuge erfaßt.) Mittwoch
nachmittag wurde auf dem Bahnhof Roßlau der
Gepäckarbeiter Karl Götze tot aufgefunden. Er
war überfahren worden. Der Mann hatte am
Zuge Gepäck zu erledigen und iſt vermutlich mit
dem Zuge, der am äußeren Bahnhofsende hielt
und gleichfalls in den Bahnhof einfuhr, ein Stück
mitgefahren, dabei abgerutſcht und unter die
Räder gekommen.

Nienburg. (Den Tod in der Bode)
fand hier der vierjährige Knabe einer erſt
kürzlich zugezogenen Familie. Das Kind
ſtürzte vor den Augen ſeiner Spielgefährten
von der Mauer am ſogenannten Mühlenſchutz.
Hilfe war nicht möglich.

Leiſe ſummte er: „Jch trage meine Minne
Da fühlte ſie wieder die heiße Röte ins Ge-

ſicht ſteigen und wandte ſcheu das Geſicht zur
Seite.

Nun kam das Schweigen wieder.
Die Sterne ſchimmerten durch das Aſtwerk.

Und die Luft war voll Süße des Sommers und
verſtohlener Zärtlichkeit.

Stil ſaßen ſie beide nebeneinander. Einge-
ſponnen in die Stimmung dieſes Abends und
angefüllt mit einem ſeltſam bangen Gefühl, das
keine Worte fand und ſich fürchtete, laut zu
werden.

Da ſagte Anita aus ihrer Verträumtheit
heraus:

„Jch werde nun gehen müſſen
Der Prinz reckte ſich.
„Und ich bitte um die Erlaubnis, Sie zu be-

gleiten
„Das kann ich wohl nicht annehmen, mein

Herr
Es klang etwas fragend aus.
„Doch doch! Jch bitte Sie darum.

zeihen Sie, ich vergaß, mich vorzuſtellen.
nand Branzell, kurzweg „Ferdi“ genannt

Sie neigte verlegen den Kopf.
„Jch heiße Anita Wielandt
Er reichte ihr die Hand. „Auf gute Freund-

ſchaft, Fräulein Anita
Scheu lag ihre Hand in der ſeinen, wie ein

kleiner, gefangener Vogel.
„Wir wollen gehen,“ ſagte ſie nur.
Sie ſchritt dn dem Hauptweg zu, der aus dem

Park ins Freie führte, in die Hauptſtraße hinein.
Es war wenig Leben um dieſe Zeit. Die Ein-
heimiſchen lagen wohl zumeiſt ſchon in den Fe-
dern, und die Sommergäſte ſaßen in den Cafés
und Bars, im Kurhaus oder im Theater. Nur
n langen Abſtänden raſſelten die elektriſchen
Vahnen vorbei.

Ver-
Ferdi-

6

Seine alte Fröhlichkeit brach wieder hervor. An einer Straßenecke blieb Anita ſtehen

der traditionellen Hofkaroſſe.

V mr rn PNordhauſen. (Schweinepreiſe. Auf
den Markt am Donnerstag waren 112 Ferkel
aufgetrieben. Preis 20 bis 24 M. für ein
Stück.

Oberfarnſtedt. (Unfall des Autobus.)
Der hier ſeit Montag in Dienſt ſtehende Leuna-
Omnibus iſt zwiſchen Oberfarnſtedt und Rothen-
c er auf der Landſtraße verunglückt. Der

nhänger wurde in den Graben geſchleudert und
überſchlug ſich. Einige Scheiben wurden zer-
trümmert, und der Wagen trug auch ſonſt Be
ſchädigungen davon. Zum Glück war der An
hänger nicht mit Mannſchaften beſetzt.

olfsbehringen. (Der 90jähr. Schaf-
meiſter) Schuchardt ſtarb am Tage vor ſeiner
diamantenen Hochzeit.

Schkölen. (Rach 13 jähriger Salſcä h
gen haft) kehrte jetzt der landwirtſchaftliche
Arbeiter Heber im benachbarten Böhlitz aus der
ruſſiſchen Gefangenſchaft in ſeine Heimat zurück.

Breitungen. (Der Bierſtreik) iſt beendet.
Die Wirte und die hieſigen Vereine haben ſich
dahin geeinigt, daß der Schnitt wie bisher 15
Pfennige und zwei Stück Volle 45 Pfg. koſten.

Wippra. (Ein Gaunerſtückchen,) dem
eine arme betagte Witwe unſeres Ortes zum
Opfer fiel hat ſich hier wieder zugetragen. Vier
Frauen (Spitzenverkäufer), die nach Zigeuner-
art den Ort durchſtreiften, gerieten auch in die
Wohnung der Betroffenen. Die Frau iſt engeraumer Zeit leidend. Die Gauner verhie en
ihr völlige Geneſung und ſchickten ſie nach der
Tür, um ſich zu bekreuzigen, was ſie auch tat.
Als die Fremden fort waren. entdeckte die Frau.
daß ſie ihrer ganzen Barſchaft von 20 Mark, die
im Schubfach gelegen hatte, beraubt war. Die
allen Verfolgung durch die Polizei war er-
olglos.Koburg. (Die diamantene Hochzeit
gemeinſamer Beſtattungstag.) Jn
froher Erwartung ſahen in Neuſtadt bei Koburg
die Händler Naßſchen Eheleute ihrem diaman-
tenen Hochzeitstag am 10. Februar entgegen. Da
wurde die bisher rüſtige Frau plötzlich aufs
Krankenlager geworfen und drei Tage vor ihrer
diamantenen Hochzeit ſtarb ſie. Der Mann, der
über den Tod ſeiner Lebensgefährtin ſehr er-
griffen war, erlitt am anderen Tage während des
Kondolenzbeſuches eines Freundes einen Zu-
ſammenbruch und ſtarb nach wenigen Stunden.
An ihrem diamantenen Hochzeitstage wurden die
Ehegatten im gemeinſamen Grabe beſtattet.

Rundö unkprogramm.
Mitteldeutſcher Sender. Sonnabend, 12. Febr.

Wirtſchaft. 10, 12,50. 1,30, 2,45, 3,25, 4, 5,15
Uhr: Wirtſchaftsnachrichten e er u und
Belehrung. 10,05 Uhr: Verkehrsfunk, Wetter-
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-
gabe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage (Deutſch und Eſperanto) und Schnee-

„Hier trennen ſich wohl unſere Wege. Jch
muß in die Altſtadt

„Aber nein ich kann ſie doch nicht allein
in dieſe dunkle Gaſſe gehen laſſen

„Oh es iſt nicht gefährlich
„Wer kann das vorher wiſſen? Nein, nein

ſo geht das nicht
„Sie finden ſich nachher nicht wieder zurück
„Jch habe mich in dunkleren Wegen zurecht-

gefunden in den Karpathen, in den Alpen
im Kriege Der Prinz lachte ſorglos., Da
brannte nicht e i ne Laterne

Unſchlüſſig ſtand Anita da. Aber er machte
ihrer Unſchlüſſigkeit ein Ende, indem er ſacht nach
ihrem Arm griff und ihn mit vorſichtiger Zärt-
lichkeit in den ſeinen ſchob.

„So nun kommen Sie. Dann erſt bin ich
beruhigt. Und in der Altſtadt bin ich überhaupt
noch nicht geweſen, abgeſehen von der famoſen
Ringgaſſe. Es muß ſich hier ſchön laufen unter
den kleinen Giebeln

Da gab ſie den Widerſtand auf.
„Jch weiß nicht, warum ich es Jhnen erlauben

muß
Voll blickte ſie ihn an, und ſein Herz ſchlug

plötzlich um einen Takt ſchneller.
Eine Viertelſtunde ſpäter

Tante Wielandts Hauſe.
„Gute Nacht ſagte Anita.

ich

Er hielt ihre Hand feſt.
ich Sie wieder

D. Muß denn ein Wiederſehen ſein? Es iſt doch
ohne Sinn

„Nicht ſo ſprechen! Sagen Sie: Wann?“
„Laſſen Sie den Zufall ſprechen, Herr Bran

zell.“
Er fühlte ihren ſchwachen Händedruck, bevor

ſie ihm entſchlüpfte Jn der Haustür blieb ſie
einmal ſtehen Er ſah ihre blaſſe Hand aus

Dunkel herauc wirken

4 z ſich iVann ch

ſtanden ſie vor

„Hier wohne

„Und wann ſehe

kwarrend hinter ihr. J

12 Mitta ert des zigerutſi Dirigent: er W er.
Rordiſche Muſik. 1. Gade: Ouvertüre „Hamlet“.
2 Sibelius: Drei Stücke für Orcheſter: 2) Jnier-
mezzo; b) Ballade; e) Alla marcia. 3. Grieg.
Lyriſche Suite: a) Hirtenknabe; b) Norwegi cher
n o) Nocturno; d) Zug der Zwerge.
4 Aulin: Schwediſche Tänze. 12,55 Uhr: Nauener
Zeitzeichen. 1,15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht.
J 30 bis 4 Uhr: Deutſche Welle. Berlin. Poſtrat
Behrendt und Martha Moelke: Eſperanto. 4,30

Uhr: r u der DresdenerRundfunkhauskapelle irigent: Guſtav Agnn e.
1 Mozart: Ouvertüre et n 2. Toſelli:

o

Rund

ch harre dein. 3. Koſchat: Am Wörther See,
Lüling: alpurgisnacht, romant.
Amadei: Danza delle Lucciole.

Martron: WalzerSerenade. 7. Morena:
„Von Ohr zu Ohr“, Potpourri. 6 bis 6,15 Uhr:
Funkbaſtelſtunde. 6,15 bis 6,30 Uhr: Steuer
rundfunk. 7 bis 7,30 Uhr: Dr. Hucho: „Was
nützt dem Landwirt die Wetterkunde?“ 7,30 bis
8 Uhr: Prof. Dr. Levn: „Mathematik und Kunſt.
weiter Teil. 8 Uhr: Wettervorausſage, e
ericht und Zeitangabe. 8,15 u Künneke-

Abend. Mitwirkende: Jlonka v. Ferenczy und
Arthur Kiſtenmacher (Geſang), Berlin, und das
Leipziger Rundfunkorcheſter, Dirigent: Hilmar
Weber. Geſangsbegleitung: Alfred imon,1. Melodien aus dem Vollsſing „Das Dorf ohne

Glocke“ Rundfunkorcheſter. 2. Lied der Julia
„Strahlender Mond, der am Himmelszelt thront
aus „Vetter aus Dingsda“ Jlonka v. Ferenczyv.,
3. Walzerlied des Hans: „Frauen, 2 Figren ja
ihr nur allein“ aus „Der Vielgeliebte

rthur Kiſtenmacher. 4. Duett Tonio und Gräfin
„Mütterlein, ach liebes Mütterlein“ aus „Wenn
die Liebe erwacht“ Jlonka v. Ferenczy und
Arthur 5. „Hei! Shimmy, ſo klingtes“ aus „Die Ehe im Krei e und unk
orcheſter. 6. Duett: „Ein Roſenſtrauch Blüten
aus „Dorf ohne Glocke“ Jlonka v. Ferenczy
und Arthur Kiſtenmacher. 7. Finale des I. Akt.
Duettſzene mit Dialog: „Nicht wahr? Hier iſt's
wie im Zauberbereich! Jch bin nur ein armer
Wandergeſell, gute Nacht, liebes Mädel!“ aus
„Vetter von Dingsda“ Jlonka v. Ferenczyund Arthur Kiſtenmacher. 8. Melodien aus
„Wenn die Liebe erwacht“ Rundfunkorcheſter.
9. Lied der Reſi: „Herrgott, ich pfeif auf Lieb
und Geld aus „Dorf ohne Glocke“ Jlonka
v. Ferenczy. 10. Duett der Nelly und Magiſter:
„Grad ſo wie du, ſo hat er mich geſtreichelt“ aus
„Wenn die Liebe erwacht“ Jlonka v. Ferenczy

11. Batavia-Foxtrott

alzer. 4.
Suite. 5.

und Arthur Kiſtenmacher Bata
als Duett: „Sieben Jahre lebt ich in
aus „Vetter von Dingsda“ Jlonka v. Ferenczy
und Arthur Kiſtenmacher. 12. Bataviq-Foxtrott
aus „Vetter aus Dingsda“ Rundfunkorcheſter.
10 üpr: Preſſebericht und Sportfunk. 10,15 bis
12 Uhr: Tanzmuſik.

tavia“

Chamberlain,
der dem Kriegsmateriglausfuhrparagraphen des
Verſailler Vertrags eine Auslegung geben möchte,
durch die alles, was der engliſchen Jnduſtrie als
läſtige Konkurrenz erſcheint, zu Kriegsmaterial
geſtempelt wird. (Jsweſtija.)

Da machte er kehrt und wanderte langſam zu
rück. Er lächelte in ſich hinein. Entweder bin
ich ein Narr, dachte er, oder ich bin ſehr ver-
liebt. Das iſt vielleicht das gleiche. Aber hol'
mich er Teufel das Mädel iſt eine Dummheit
wert!

Soll ich wirklich ſchon übermorgen abfahren?
Der gute Czerny fährt auch. Und die kleine
Ethel desgleichen. Die andern werden wohl zum
größten Teil morgen ſchon abdampfen Nun
das geht mich nichts an. Was aber tue ich?

Anita ſtand noch lange am Fenſter ihres
Stübchens und blickte in die Nacht hinaus, über
die Giebel der kleinen Häuſer.

Ein Ahnen war in ihr, ein ſeliges Ahnen,
daß nun auch ihr Sommer gekommen war.

5.

Der Prinz hatte die Gräfin Schlieben und die
Komteſſe von Bühlen zum Bahnhof gebracht.
Einige liebenswürdige Phraſen waren getauſcht
worden. Er hatte bedauert, nicht gleich mit-
fahren zu können, aber ſein Freund Czerny hätte
ihn eingeladen, noch einige Tage ſein Gaſt zu
ſein na, da könnte man doch nicht gut ab-
ſchlagen.

Das war nun einfach eine Lüge geweſen.
Eine glatte Lüge. Aber der Zweck heiligt alle
Mittel. Auch Czerny hatte bereits die Koffer
gepackt, um am Abend mit der glücklichen Ethel
und einer würdigen Dame aus dem Hofhalt des
Großherzogs ſeine „Verlobungstour“ anzutreten.
Der Prinz wollte dann am nächſten Morgen nach
Wien zurückfahren hatte er Czerny geſagt.

Jn Wahrheit dachte er nicht daran. Er hatte
nur abwarten wollen, bis ſeine nähere Bekannt-
ſchaft außer Sicht war, um dann in das kleine
Hotel „Zum hohlen Stein“ ſogenannt nach
einem großen, unterhöhlten Felsblock, der als
Naturdenkmal in der Nähe des Hotels ſtand
überzuſiedeln und dort als Ferdinand Branzell
zu logieren.

(Fortjetzung folgt.

Sch. Fe
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Freitag, den II. Februar 1927

Sicherung der Strafrechtspflege tut not.
Gegen die ſtändigen Fmneſtieanträge der Marziſten.

Deutſcher Reichstag.
268. Sitzung, Donnerstag, den 10. Februar 1927.

vergt Regierungstiſche: Reichsjuſtizminiſter

Präſident oebe eröffnet die Sitzung um 2 Uhr.
„„Auf. der Tagesordnung ſteht ein von den

Kommuniſten eingebrachter Geſetzentwurf über
en r von Straffreiheit für alle wegen
politiſcher Verbrechen verurteilten Perſonen. Aus
geſchloſſen ſollen nur Perſonen ſein, die ſich an
Mordtaten oder Mordverſchwörungen der
Schwarzen Reichswehr. der Organiſation Conſul
oder der Bayriſchen Einwohnerwehr als Täter,
Anſtifter, oder Gehilfen beteiligt haben.

Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) begründet die
kommuniſtiſchen Forderungen. Der Reichstag
müſſe endlich den politiſchen Gefangenen die Tore
der Gefängniſſe und Zuchthäuſer öffnen. Die
Amneſtie vom Sommer 1925 werde nicht ange
wendet auf ſolche Angeſchuldigten, die auch 1926
noch Kommuniſten geblieben ſeien. Es wider-
ſpreche durchaus dem Willen des Reichstags daß
jemand verurteilt werde. nur weil er Funktionär
einer Partei iſt. Ein ſolcher juriſtiſcher Unfug
müſſe aufhören. Dieſe Praxis ſei eine freche
Rechtsbeugung von ſeiten des vierten Strafſenats
des Reichsgerichts.,

Präſident Loebe
Ordnungsruf.

Reichsjuſtizminiſter Hergt
führt zur Beantwortung der kommuniſtiſchen
Interpellation aus: Der Vorredner hat das
Thema nicht voll gewürdigt, zum mindeſten nicht
voll erſchöpft. Ueber das Hauptthema, ob eine
Amneſtie gerechtfertigt erſcheinen könnte, hat er
nicht gelprogen Jch an, daß der Antrag
an den Ausſchuß überwieſen wird. Ich kann aber
ſchon vorher keinen Zweifel an meiner perſön
lichen Einſtellung laſſen.

Wir haben bereits vier Amneſtien erlebt, die
letzte im Sommer 1925. Stets hat das Reichs
juſtizminiſterium dagegen Bedenken erhoben.
Es hat ſich allerdings damit abgefunden, weiles ſich ſagte, daß es ch um Straftaten handelte,

die aus einer Zeit des geſchwächten Rechts
gefühls ſtammten, und daß man das Volk wieder
zu einer Zeit der Ruhe hinüberführen müſſe.

Was iſt aber nun ſeit dem Sommer 1925 Neues
eingetreten (Lärm b. d. Komm.) Damals hat
das r an dieſer Stelle diegrundfätzlichon Bedenken hervorgehoben:

Es handelt r um einen Eingriffin die Rechtspflege. Ein ſolches Ver-
fahren lähmt die Tatkraft derer er Durchhäufige Amneſtien verliert die Be-
völkerung das Gefühl für den Ernſt
der Strafrechtspflege, die abſchrecken de Kraft der Strafgeſetze
wird beſiegt. Dieſe Ausführungen
kann ich mir durchaus zu eigenmachen.
Wir ſind jetzt in der Zeit der Beruhigung

(Lachen b. d. Komm.), und wir alle haben ein
Intereſſe daran, daß die Rechtsordnung geſchützt
werde. Jm übrigen iſt der Jnhalt des kommu-
niſtiſchen Antrages ungeheuerlich und uferlos.
Nicht nur, was ſeit 1925 geſchehen iſt, ſoll amne-
ſtiert werden, ſondern durch alles, was früher
geſchehen iſt, ſoll ein großer Strich gemacht werden.
Es ſind Anomalien in dieſem Antrag. Die
Kommuniſten heben hervor, daß ihr Antrag ſich
gegen Klaſſenjuſtiz richte. (Lärmende Zuſtimmung
b. d. Komm.) Aber ſie meſſen ja auch in dieſem
Antrag mit zweierlei Maß, und ſchließen andere
als ihre Freunde einfach aus. (Lärm b. d. Komm.)

Sie wollen einen Amneſtieausſchuß einrichten,
alſo eine politiſche Jnſtanz über die Rechtspflege
ſetzen. Dagegen muß ich mich mit aller LAnt-
ſchiedenheit wehren. Zuſtimmung rechts und
in der Mitte.)
Dr. Roſenberg hat von Dienſt-

fällen geſprochen, in der Jnter-pellation ſteht „tauſende“. Nach denZahlen des Juſtizminiſterium s in
nur noch 20 Verurteilte aus der Zeit
der Sondergerichte und 179 durchden Staatsgerichtshof Verurteilte
in den Gefängniſſen. Widerſpruch bei
den Komm.)

Dr. Roſenberg behauptet, daß das Reichs-
gericht ſich bewußt über den des
Reichstags hinweggeſetzt und das Recht gebeugt
habe. Als Begründung für dieſe Behauptung
hat er aber nur eine t juriſtiſche Kon
rer vorgebracht, obwohl er als Profeſſor

er Rechtswiſſenſchaft ſelbſt wiſſen muß, daß man
über ſolche Konſtruktionen verſchiedener Meinung
ſein kann. Dr Roſenberg hat ſich ferner beſchwert
über zweierlei Maß, mit dem gerade ſeine Partei
gemeſſen werde; die kommuniſtiſche Partei iſt frei
in ihrer Betätigung, ſo weit ſie ſich fernhält von
ſtrafbaren. Handlungen.

Jch muß mich ganz energiſch dagegen ver-
wahren, daß hier behauptet wird, die kommu-
niſtiſche Partei werde anders behandelt als die
übrigen Parteien. h habe überhaupt den
Eindruck, als ob dieſer kommuniſtiſche Antrag
gar nicht auf eine Amneſtie hinausläuft. (Großer
Lärm b. d. Komm. Zuruf: Unerhört!) Was
iſt unerhört?
Ein Kommuniſt ruft: Jhr Geſchwätz! Der

Rufer erhält einen Ordnungsruf. Abg. Rieſe-
berg (Dnat.) ruft: Unverſchämter Burſche!
Auch er erhält einen Ordnungsruf. Der Lärm
der Kommuniſten ſteigert ſich. Zu einem beſon-
ders ausfallenden Zuruf erteilt Präſident Loebe
auch dem Abg. Hörnle (Komm.) einen Ord-
nungsruf.

erteilt dem Redner einen

Miniſter Hergt fortfahrend:
Sie ſollen „ſelbſt im Ausſchuß klar nachprüfen

ännen, und ar an Hand des Materials, das
ich Jhnen vorlegen werde, ob nicht vom Reichs-

juſtizminiſterium eine ganz klare Linie inne-gehalten worden iſt. W bin der letzte,
der in ſolchen Fällen nicht Gefühle
der Menſchlichkeit ſprechen laſſenwollte. Aber die Rechtspflege darf
darunter nicht leiden, denn die Ge-
rechtigkeit iſt das Fundament einesjeden Staatsweſens, a u ch de sunſeren. (Lebh. Beifall bei der Mehrheit.
Ruf bei den Komm.: Klaſſenjuſtizminiſter!)

Abg. Roſenfeld (Soz.) erklärt, ſeine Fraktion
Jei empört über die Ausführungen des Miniſters.
Seine Ausführungen, beſonders über die angeb-
lich ſo geringe Zahl der Jnhaftierten haben wie
eine Verhöhnung gewirkt. Widerſpruch rechts.)
Seine Partei iſt für die Amneſtie.
Man müſſe in Deutſchland von einer Klaſſenjuſtiz
ſprechen (Unruhe rechts). Ueber die Notwendig
keit einer Amneſtie hat der Miniſter überhaupt
kein Wort geäußert. Die Rechte hat früher ſtets
in der Rechtspflege Parteipolitik vertreten. Die
Deutſchnationalen haben früher, als es ſich um
Leute wie Lüttwitz handelte, durchaus die
Amneſtie gefordert Die Strenge unſerer Juſtiz
iſt nicht zu beſtreiten. Der Miniſter hat wie ein
Parteimann geſprochen. Widerſpruch rechts.)

Es liegen durchaus Gründe für die Anwendung
der Amneſtie vor. Entgegen dem Willen des
Geſetzgebers werden immer noch Zuchthausſtrafen
gefällt. Gegen den Willen des Reichstages haben
verſchiedene Länder, z. B. Thüringen. die alten
Amneſtien noch nicht durchgeführt. Das Lon-
doner Abkommen ſollte eine umfaſſende Reichs-
amneſtie zur Folge haben. Sie iſt aber heute
noch nicht gekommen. Der Redner beſpricht dann
den Fall Roßbach, bei dem das Strafverfahren
ſolange verſchleppt worden ſei, bis die Amneſtie
wirkſam werden konnte. Roßbach iſt ein Rechts
mann. Ganz anders verfährt man gegen die
Arbeiter von links. Trotzdem ſagt der Miniſter,
eine neue Amneſtie ſei nicht nötig. Ein Stahl-
helmer, der einen Reichsbannermann tot-
geſchoſſen hat, iſt freigeſprochen worden. (Rufe
links: Unerhört!) Aus einer Filmkritik eines
kommuniſtiſchen Redakteurs hat das Reichsgericht
Hochverrat geſchloſſen. Jn letzter Zeit hat der
Oberreichsanwalt ſogar den Vertrieb von Büchern
durch Kommuniſten in einem Falle als Hoch-
verrat bezeichnet. Jm Gegenſatz zu ſeinem Vor
gänger Bell hat der jetzige Juſtizminiſter Hergt
nicht das Beſtehen einer juriſtiſchen Vertrauens-
kriſe anerkannt, ſondern die zunehmende über-
triebene Kritik an der Rechtspflege abgelehnt.
Redner ſetzt ſich nochmals für eine umfangreiche
neue Amneſtie ein für die unglücklichen Opfer der
Juſtiz.

Abg Wegmann (Zentr.) hält es für falſch, daß
die Parteien, die zum Staate ſtehen, die ihn
ſchützen wollen, ſich immer wieder damit einver-
ſtanden erklären, daß die politiſchen Verbrecher,
die den Staat bedrohen, amneſtiert werden.

Das Zentrum lehnt das t ab.(Zuruf b. d. Soz.: Nach beiden Seiten?) Selbſt
verſtändlich nach beiden Seiten!

Die Sozialdemokraten haben für die Amneſtie
für Lüttwitz und Ehrhardt geſtimmt. Wenn es
nach dem Zentrum gegangen wäre, dann wären
dieſe Hochverräter nicht amneſtiert worden. (Hört!
hört!) Eine Amneſtie gibt einen Anreiz für alle
diejenigen, die den Staat bekämpfen und ſeinen
Beſtand bedrohen. Man kann nicht von einer
Hartherzigkeit der Republik bei Begnadigungen
von politiſchen Gefangenen reden, auch nicht von
einer einſeitigen Bevorzugung der Rechtsſtehenden.

Der kommuniſtiſche Abgeordnete Stöcker hat
ſelbſt zugegeben, daß die letzte Amneſtie von
1925 die Linke beſſer behandelte. (Wider-
ſpruch b. d. Komm.) Die Kommuniſten ſollten
die hochverräteriſchen Unternehmungen ablehnen.

Es kommt vor allem darauf an, Milderungen
eintreten zu laſſen, auch ſoweit ſie das Republik-
ſchutzgeſetz will. Man ſoll nicht eine neue Amneſtie
fordern, ſondern dafür eintreten, daß Härten in
den einzelnen zu prüfenden Fällen vermieden
werden.

Abg. D. Dr. Kahl (Doyp.): Amneſtien können
aus allerlei menſchlichen oder politiſchen Gründen
oder wegen politiſcher Exeigniſſe, wozu ich aller
dings nicht den Eintritt der Deutſchnationalen in
die Regiernug rechne (Heiterkeit), ergehen. Wenn
aber Herr. Roſenfeld auf meinen Briefwechſel mit
dem Reichsanwalt hinwies, ſo handelt es ſich doch
um juriſtiſche Anſichten.

Auf die kommuniſtiſchen Methoden fallen
wir nicht hinein.

Die Kommuniſten wollen den Reichstag zum
Oberrichter über das Reichsgericht machen, das
machen wir nicht mit. Wenn die Kommuniſten
die verlangte Amneſtie mit der Schlechtigkeit
unſerer Geſetzgebung oder Rechtſprechung be-
gründen, dann ſagen wir nein und abermals nein.

Abg. Dr. Roſenberg widerſpricht im Schluß-
wort den Ausführungen des Miniſters. Die
deutſchnationalen Leute der Schwarzen Reichs-
wehr kann man nicht in die Amneſtie mit hin-
einnehmen. Das Reichsgericht betrachtet heute
ſchon die Zugehörigkeit zur kommuniſtiſchen Partei
als eine ſtrafbare Handlung.

Der beantragte Geſetzentwurf wird dem
Rechtsausſchuß überwieſen. Die Jnterpellation
iſt mit der Ausſprache erledigt.

Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr: Kommu-
niſtiſche Jnterpellation über den Fall Keudell
und kommuniſtiſches Mißtrauensvotum gegen
dieſen Miniſter, Geſetzentwurf über die Woh-
nungszählung; Anträge aus dem Hauſe wegen
Fürſorge für erwerbsloſe Seeleute, Jnterpellation
wegen Handels auf, den Bahnhöfen.

Schluß gegen 4 Uhr.

Die Eheſcheidungsreform.
Jm Rechtsausſchuß des Reichstags wurde

geſtern unter dem Vorſitz des Abg Dr. Kahl
(Dvp.) die Beratung der Anträge auf Reform
des Eheſcheidungsverfahrens zu Ende geführt.

Abg. Dr. Wunderlich (Dop.) bezweifelte, daß
es jemals gelingen werde, die Lüge im Ehe-
ſcheidungsprozeß auszuſchalten. Auch die Ein-
führung der objektiven Ehezerrüttung als
Scheidungsgrund werde daran nichts ändern. Die
Beweisführung für das Vorliegen dieſes Grundes
werde außerordentlich ſchwierig ſein. Noch kompli-
zierter werde die Sache dadurch, daß Abg. Dr.
Kahl als Vorausſetzung für die Klage auf Grund
objektiver Zerrüttung den vorherigen Abſchluß
eines Vertrages zur Regelung der Unterhaltungs-
pflicht verlangt. Hier werde ſchließlich doch der
Richter bei der Weigerung des einen Teils ein-
greifen müſſen. Eine beſſere Löſung wäre viel-
leicht die Uebernahme des Schweizer Rechts
von 1907. Danach iſt derjenige Teil nicht zur
Scheidungsklage berechtigt, auf deſſen Schuld
vorwiegend die Zerrüttung zurückzuführen iſt.

Vorſ. Abg. Dr. Kahl (Dop.) ſtimmte dem Vor-
redner darin zu, daß das Schweizer Recht
am beſten die Schwierigkeiten beſeitige, die ſich
aus der Berührung des Verſchuldungsprinzips mit
der objektiven Zerrüttung ergeben.

Abg. Dr. Lohmann (Dn.) erklärte, am Ver-
ſchuldungsprinzip müſſe grundſätzlich feſtgehalten
werden. Die objektive Zerrüttung als Schei-
dungsgrund werde die bedauerten Mängel des
Verfahrens nicht beſeitigen. Die Uebernahme der
Beſtimmung des Schweizer Rechts wäre vielleicht
ſoweit empfehlenswert, daß man auch im
deutſchen Recht den Verſchuldungsbegriff nicht ſo
eng begrenzt, wie es jetzt geſchieht. Auch in be
zug auf die Scheidung wegen Geiſteskrankheit
ſeien heute die Grenzen zu eng gezogen.

Abg. Frau Weber (Zentr.) betonte, die
ſakramentale Unauflösbarkeit der Ehe im Katho-
lizismus habe an ſich für das Zentrum nichts mit
dem Eheſcheidungsrecht zu tun. Aus rein ſtaats-
bürgerlichen Geſichtspunkten heraus wende ſich
das Zentrum gegen den Begriff der objektiven
Zerrüttung. Ein Verſchulden werde ſchließlich in
jedem Falle vorliegen. Die jetzigen Uebelſtände
würden ſich wohl vermeiden laſſen, wenn die
Richter bei der Beweisführung für das Ver-
ſchulden neue Wege einſchlagen.

Abg. Frau Dr. Lüders (Dem.) erwiderte, die
Hoffnung der Vorrednerin auf eine beſſere Ver-
handlungspraxis der Richter könne ſich erſt ver
wirklichen, wenn die enge Begrenzung des Ver
ſchuldungsbegriffs aus dem Geſetz herausgenommen
wird. Dann ſei aber dem freien Ermeſſen des
Richters ein großer Spielraum geboten. Das
Verſchuldungsprinzip habe keinen Raum, wenn
die Ehe zerrüttet iſt dadurch, daß der eine Teil
ſchwer hyſteriſch und übernervös iſt.

Abg. Dr. Lohmann (Dn.) hielt eine Behebung
vieler Schwierigkeiten dann für möglich, wenn in
dem geltenden Recht die Zuläſſigkeit der Schei
dung nicht mehr davon abhängig gemacht wird,
daß eine „ſchwere“ Verletzung der ehelichen
Pflichten vorliegt. Beim Fortfall des Wortes
„ſchwere“ war dem richterlichen Ermeſſen größerer
Spielraum gegeben.

Abg. Creutzburg (Komm.) erklärte, mindeſtens
müſſe die Eheſcheidung dann erleichtert werden,
wenn beide n wegen der eingetretenen
Zerrüttung die Scheidung anſtreben.

Abg. Dr. Landsberg (Soz.) ſtellte die Ein-
mütigkeit aller Parteien darin feſt, daß der Ehe-
ſcheidungsprogeß von dem Schmutz befreit werden
ſoll, der ihm jetzt anhaftet. Wenn der Scheidungs-grund der Eeiſteskrankheit feſtgeſtellt iſt, dann
u die jetzt beſtehende Karenzzeit e fort
allen. Der Begriff der objektiven Zerrüttungließe ſich vielleicht o einführen, daß im Geſetz

die Scheidung J gelaſſen wird. „wenn die Voraus-ſetzungen der Eheſcheidung gegeben waren, falls

nicht derjenige Teil, dem die Zerrüttung zur
Laſt fällt, für die Eigenſchaften, die die Zerrüttung
zuwege gebracht haben, ſubjektiv nicht verantwort-
lich gemacht werden kann“.Abg Dr. Barth (Dnat.) wendet ſich gegen
einen Erſatz des Verſchuldungsprinzips durch das
Zerrüttungsprinzip.Abg. Fran Dr. Stegmann (Soz.) hielt eine
Zerrüttung der Ehe für gegeben, wenn die Ehe-
gatten ſchon jahrelang getrennt leben, wenn beide
Teile die Scheidung wollen, oder wenn der eine
Teil ſich nachweisbar nur aus niedrigen, ſelbſt
ſüchtigen Motiven der Scheidung widerſetzt.
Schwere Hyſterie müßte immer als Scheidungs-
grund anerkannt werden. Die Erleichterung der
Eheſcheidung ſei keiſeswegs eine Schädigung der
Frauen.

Abg. Dr. Lehmann (Dnat.) regte an, im
s 568 auch den letzten Satz zu ſtreichen, der als
ſchwere Verletzung der ehelichen Pflichten körper-
liche Mißhandlungen anführt. Der Wegfall dieſes
Satzes würde es dem Richter erleichtern, die Un
möglichkeit der Fortführung der Ehe auch dann
feſtzuſtellen, wenn die Zerrüttung nicht durch ſo
grobes Verſchulden, ſondern durch andere Gründe
hervorgerufen iſt.

Damit war die allgemeine Ausſprache ab
geſchloſſen.

In einem Schlußwort betonte der Vorſitzende,
Abg. Dr. Kahl (D. Vp.), die Ausſprache habe

die wertvolle Erkenntnis gebracht, daß man
vielfach geneigt iſt, in bezug auf den E
ſcheidungsgrund der Geiſteskrankheit eine Er-
leichterung durch Aenderung der gen zu eng
gefaßten Beſtimmungen des BGBV. herbeizu-
führen. Weiter habe ſich herausgeſtellt, daß

ewiſſe Verbindungslinien zwiſchen dem Ver-
chuldungsprinzip und dem n r sprinzip
eſucht werden müſſen. Schließlich beſteht Einig-
eit darüber, daß in jedem Falle die Unter

haltspflicht geregelt werden muß.
Vorſitzender Dr. Kahl empfahl, der allgemeinen
Ausſprache nicht unmittelbar die Spezialberatung
anzuſchließen, ſondern zunächſt. den Ausſchuß-
mitgliedern Zeit zu laſſen, ihre Anregungen als
Anträge zu formulieren und mit ihren Fraktionen
Rückſprache zu nehmen.

Die Vertreter aller Parteien ſtimmten dem
Vorſchlage des Vorſitzenden zu und baten ihn,
ſeine Anſichten in einem Antrag niederzulegen,
zu dem die urſprünglichen Parteianträge als
Aenderungsanträge gelten würden. Die Reichs-
regierung wird erſucht, dem Ausſchuß eine Zu
ſammenſtellung über das auslän-diſche Eheſcheidungs recht zugleich mit
Scheidungsſtatiſtiken aus dieſen Ländern
vorzulegen.

Die höheren Schulen vor dem Landtag
Der Hauptausſchuß des Preußiſchen

Landtags begann am Donnerstag in Fort-
führung der Beratung des Kultushaushalts die
allgemeine Ausſprache zum Abſchnitt höhere
Lehranſtalten.

Abg. Oelze (Dn.) beklagte als Berichterſtatter
das langſame Tempo in der Verſtaatlichung der
höheren Schulen. Das Aufrückungsſyſtem iſt un
haltbar. Die Juriſten ſind beſſer eingeſtuft als
die Philologen. Einzelne Fonds haben eine un-
verhältnismäßige Kürzung erfahren. Neubauten
fehlen ganz. Bedenken beſtehen gegen die
Dispenſation von der mündlichen Prüfung. Wie
ſteht es mit der Unterhaltung der höheren
Schulen, mit dem Schulgeld ſowie mit der Frage
der Pflichtſtunden und Klaſſenfrequenz? Das
Verbot der Nebenſtunden ſchafft zweierlei Recht.

Frau Abg. Dr. Wegſcheider (Soz.) erſtattete
den Bericht über die Provinzialſchulkollegien und
hob insbeſondere hervor, daß die Oberſchulräte
noch immer nicht höher eingeſtuft ſeien. Die
Verminderung der Reiſekoſten ſein nicht tragbar.

Abg. Dr. Weiſemann (Dn.) rügt eine er-
gangene Anweiſung, wonach Schüler, für die das
Schulgeld nicht bezahlt war, vom Unterricht aus-
geſchloſſen wurden. Der Arbeitsunterricht iſt kein
Allheilmittel.
Hoffentlich wird der Erlaß vom 14. Januar über

die politiſche Betätigung wieder aufgehoben.
Der Aſſeſſorennot muß endlich ein Ende gemacht
werden. Der Redner beſpricht den Fall des
Direktors Stenger in Betzdorf, der wegen Kleinig-
keiten ohne Penſion entlaſſen werden ſoll. Die
Behandlung dieſes Falles ſteht im offenkundigen
Widerſpruch zur Behandlung des Falles Siebens
(Aurich).

Beſonders groß iſt die Schulnot im beſetzten
Gebiet. Würden die Beſtimmungen über Pflicht-
ſtunden und Frequenzen im beſetzten Gebiet durch-
geführt, ſo würden 200 Aſſeſſoren auf die Straße
geworfen werden. Die Frage der Parität
muß im Sinne chriſtlicher Duldung gelöſt werden.
Den ſtädtiſchen Kollegien darf die Entſcheidung
nicht allein überlaſſen werden. Bei der Stellen-
beſetzung darf man nicht parteipolitiſch vorgehen.

Abg. Grebe (Ztr.) wirft die Frage auf, ob,
die höheren Lehranſtalten überhaupt noch er-
halten werden könnten.

Die Laſt der Gemeinden ſei oft nicht mehr
tragbar, ebenſo das Schulgeld für viele Eltern.
Begabte müſſen vom Schulgeld befreit werden.
Die Zuſchüſſe für Gemeinde- und Privatſchulen
ſind zu erhöhen. Die Beſtimmungen über Neben-
ſtunden und über das Halten von Penſionären
ſollten aufgehoben werden.

Die freien Planſtellen 1690Stellen müſſen wieder beſetzt werden. Das
Dienſtalter iſt bei der Anſtellung ſtärker zu be-
rückſichtigen. Die Notlage der katholiſchen
Aſſeſſoren iſt größer als die der evangeliſchen.
Die Parität iſt noch lange nicht sDas Syſtem der Aufrückung und der Sechſtelung
muß bis zu einer grundlegenden Neuregelung be-
ſtehen bleiben. Bei der Reifeprüfung iſt die
ganze Perſönlichkeit des Abiturienten zu prüfen.

Abg. Dr. Steffens (DVP.): Hinſichtlich der
Hochſchulen und der Provinzialſchulkollegien wer
den die Landtagsbeſchlüſſe am wenigſten durch-
geführt; hinſichtlich der Durchführung der An-
träge dieſes Jahres bin ich ſehr peſſimiſtiſch. Was
iſt geſchehen, um in den Provinz ſchulkollegien die
Jahl der Oberſchulräte und das Bureauperſonal
zu vermehren und die Oberſchulräte höherzu-
ſtufen? Der Reiſekoſtenfonds iſt im Gegenſatz zu
den angenommenen Anträgen verringert worden.
Der Betrag für Unterhaltungszuſchüſſe der Re
ferendare muß erhöht werden, oder man muß ſie
entgeltlich beſchäftigen.

Die Norlage vieler Studienaſſeſſoren iſt aufs
tiefſte zu beklagen. Die Beſchlüſſe des Landtags
auf Beſeitigung des Hilfslehrerunweſens, auf Be
hebung der Rechtsnot der Aſſeſſoren, auf Unter
ſtützung der Altphilologen, Germaniſten und
Hiſtoriker zur Erwerbung anderer Lehrbefähigun-
gen ſind nicht ausgeführt. Der „Beratungserlaß“
wird als Abbauerlaß gehandhabt.
Das Miniſterium darf vor der Erregung und Er
bitterung in der Philologenſchaft die Augen nicht

verſchließen.
Die Erhöhung der Pflichtſtundenzahl bedeutet
einen Raubbau an den Kräften der Lehrer. Die
Philologen klagen mit vollem Recht über un-
gerechte Behandlung bei der Einſtufung in die
Gruppe I und XII Redner fo dert Ver-
mehrung der Beförderungsſtellen für Zeichen und
Muſiklehrer und Herabſetzung der Pflichtſtunden-
zahl der Turnlehrer. Für die Kulturbedürfniſſe

der öſtlichen Grenzgebiete iſt beſonders zu ſorgen.
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Fer Oberſchieſien ſind beſondere Zuſchüſſe und
ittel zur Unterſtützung der Kinder aus Oſt

oberſchleſien zu gewähren.
Die Schularztfrage iſt ſchleunigſt vom Staate
zu regeln. Die Gymnaſien müſſen erhalten
bleiben. Staatshilfe zur Einrichtung von
Schülerheimen bei Aufbauſchulen iſt notwendig.
Es wird zuviel reglementiert und dekretiert;
man ſoll endlich die höhere Schule zur Ruhe
kommen laſſen.

Abg Sellheim (Komm.) fordert Dur führung
der täglichen Tarn und Spielſtunde, rhöhung
der Anzahl ausgebildeter Turnlehrer ſowie Er
weiterung der Landesturnanſtalt. Turnlehrer
und lehrerinnen müſſen gemeinſam ausgebildet
werden

Abg. Frau Dr. Wegſcheider (Soz.) verlangt
Einſetzung eines Unterausſchuſſes zur Beratung
der Aſſeſſorenfrage ſowie lung einer un-
abhängigen Kommiſſion zur Prüfung der Schul-
bücher, die immer noch einen Mangel an ge-
ſchichtlicher Ehrlichkeit verrieten. Ohne das Prin
P der Arbeitsſchule kommt man nicht weiter.

e Ueberſchneidung der Frequenz um 10 Proz.
muß e ge werden. Wegen Nichtbezahlung
des Schulgelds darf kein Kind während des Seme-
ſters ausgeſchloſſen werden. Die eeinfluſſung der
Elternkeiräte durch zentrale Organiſationen hat
zu Mißſtänden geführt. Die Beiräte dürfen keine
Frillden Vertreter ſein. Die ſozialdemokratiſche
Fraktion tritt für gemeinſame Erziehung
der beiden Geſchlechter, beſonders an
den Aufbauſchulen, ein.

Abg. Dr. Vohner (Dem.) erinnert in dem vom
Abg. Weiſemann vorgeträgenen Fall Stenger-
Betzdorf daran, daß der Direktor nicht einge-
ſchritten ſei, als Primaner an die Tafel ſchrieben:
„Ebert kaputt“. Er za im Jahresbericht und
in ſeiner amtlichen Leiſtung deutlich ſeine Ab-
neigung Fegen die Republik bezeugt. Das Ver-
fahren ſei nötig geweſen. Die Ausführungen des
Abg. Lauſcher über die konfeſſionelle Schule ſind
durch ſeinen Fraktionsfreund Grebe auf das beſte
widerlegt worden dadurch, daß dieſer über die
Fakt hinausgehende Berückſichtigung der katho-
iſchen Aſſeſſoren verlangt hat. Die Aſſeſſoren

leiden unter den vielen Verſetzungen, das ſchädige
die Schule. Auch er halte einen Unterausſchuß
für notwendig. Die wenig geſchickte Regelung
der Beſoldungsverhältniſſe der Oberſchulkehrer,
beſonders der Zeichen- und Muſiklehrer muß be
ſeitigt werden. Der Staat muß ſich ſtärker am
Laſtenausgleich beteiligen. Die eifeprüfung
muß nach einem halben Jahr wiederholt werden
können. Meine Partei unterſtützt die Stellung
der Sozialdemokraten in der Frage der Schul
bücher. Die früheren Seminargebäude ſollen
mehr für Schulzwecke, z. B. für Tagesheime für
Schüler herangezogen werden.

Abg. Schwenk (Wirtſch. Vereingg.) ſetzt ſich
ein für überaltete Studienaſſeſſoren, die teilweiſe
über 50 Jahre alt ſeien. Die Paritätswünſche
des Zentrums ſind zu berückſichtigen, ſoweit ſie
berechtigt ſind. Man darf nicht prozentualiter
nach der Bevölkerung die Stellen beſetzen. Be
onders zu beachten ſind hier auch die Lehrer aus
en abgekretenen Gebietsteilen. Charakteriſtiſch

für das gegenwärtige Syſtem iſt der Fall, in demein Stußienrat, der anerkanntermaßen ſehr be

friedigende Leiſtungen aufzuweiſen hat, abge
baut wurde, weil er nach der neuen Methode
gen Unterricht erteilte. Es iſt zu begrüßen,

ß er auf die vorgebrachte Beſchwerde wieder
eingeſtellt worden iſt. Man ſoll endlich der Schule
die Ruhe geben, damit ſie ungeſtört arbeiten
kann.

Kultusminiſter Dr. Becker

äußerte ſich m über Angelegenheiten der
en Schule. Der Stand der Schulreform iſt
h das Miniſterium beobachtet die Er

folge. Mir perſönlich lag das Gymnaſium be-
v ers am Herzen. Man darf die Methoden des
Interichts nicht überſchätzen. Das Miniſterium

will jedenfalls keinen Lehrer, der mit alten
Methoden gut arbeitete, zu den neuen Methoden
zwingen. Die Belaſtung der Philologen 32
Slundenzahl und Frequenz iſt leider immer no
zu groß. Jm Falle der Direktorſtelle am Burg-
gymnaſium in Eſſen hat das Miniſterium ſich
wegen der geſtiegenen Zahl der katholiſchen
Schüler genötigt geſehen, die Stelle nicht mehr
zwiſchen den en zu laſſen, ſondern den katholiſchen Teil beſonders zu berück-
ſichtigen. Der Miniſter weiſt auf die Tatſache hin,
daß der evangeliſche Volksteil im weſentlichen die
Realanſtalten und der katholiſche Volksteil im
weſentlichen die Gymnaſien e Jch halte
es für richtig, daß an den Reformſchulen als
erſte Fremdſprache durchweg Franzöſiſch und nichtEngliſch eingeführt wird. Der Anregung, bei Ver-

letzung der Parität durch Kommunen Ernen-
nungen von Direktoren die Beſtärigung zu ver
ſagen, kann ich aus kommunalen und ſtaatspoli-
tiſchen Erwägungen nicht folgen.

Ueber die Parität in Preußen
gab der Miniſter folgende Darſtellung:

Jn Preußen ſind an den ſtaatlichen höheren
Schulen für die männliche Jugend 62 Proz.
Schüler und 65,8 Proz. Lehrer evangeliſchen
und 35,5 Proz. Schüler und 33,9 Proz. Lehrer
katholiſchen Bekenniniſſes; an den ſtaatlichen
höheren Schulen für die weibliche Jugend
78,9 Proz. Schülerinnen und 84,2 Proz. Lehrer
evangeliſch, und 16,1 Proz. Schülerinnen und
15,2 Proz. Lehrer katholiſch; an den nichtſtaat-
lichen höheren Schulen für die männliche
Jugend ſind 71,1 Proz. Schüler und 79,5 Proz.
Lehrer evangeliſch und 23,9 Proz. Schüler und
22,1 Proz. Lehrer katholiſch. An den nichtſtaat
lichen höheren Schulen für die weibliche Jugend
ſind 78.9 Proz. Schülerinnen und 84,8 Proz.
Lehrer evangeliſchen und 14,6 Proz. Schüle-
rinnen und 13,9 Proz. Lehrer katholiſchen Be
fenntniſſes. An allen preußiſchen höheren
Schulen zuſammen ſind 71,7 Proz. Kinder und
77 Proz. Lehrer evangeliſchen und 23,4 Proz.
Kinder und 21,0 Proz. Lehrer katholiſchen Be
tenntniſſes.

Der Miniſter erklärte von einerJmparitä dem evangeliſchen Volksteil gegen
über kann alſo keine Rede ſein. Der Referenten-

entwurf eines Geſetzes über die höheren Schulen
iſt nicht zurückgezogen; die Angelegenheit wird
zwiſchen den beteiligten Miniſterien weiter be
raten. Die Kürzung der Mittel für Reiſen der
Schulräte und Provinzialſchulkollegien bedauere
ich im Jntereſſe der Schule ſehr.

Riniſterialdirektor Dr. Jahnke legte in Er
gänzung der Ausführungen des Miniſters nochdar, daß man von einem der Leiſtungen
der höheren Schale nicht reden könne, zumal bei
der derzeitigen Belaſtung der Lehrerſchaft. Die
Anträge, die der Not der Studienaſſeſſoren ſteuern
ſollen ſind im Ausgangspunkt begründet, in der
vorliegenden Form aber nicht an
nehmbar. Mit der Entwicklung der Aufbau-
e iſt man bisher ganz außerordentlich zu
rieden. Ein abſchließendes Urteil muß noch

ar uuge kellt werden. Die n dereifeprüfung ſoll man am beſten erſt einmal ſich
auswirken laſſen. Bei der Einziehung des 7
geldes kommen leider Häcrten vor, für deren Ab
e mng die Unterrichtsverwaltung ihr möglich-
es tut.

Miniſter Dr. Becker
ehrte weiter aus, daß die Nachricht, wonach der
teferentenentwurf eines v über die Unter-
altung der nichtſtaatlichen öffentlichen höheren
chulen „zurückgezogen“ ſei, von unzutreffenden

Vorausſehungen gusgeht. Der Entwurf war ge
dacht als Diskuſſionsgrundlage für die Verhand-
lungen mit den beteiligten Behörden, Verwal
tungen uſw. Er war nicht eingebracht, konnte
alſo nicht „zurückgezogen“ werden. Seine Auf-
n als Diskuſſionsgrundlage zu dienen, iſt er
üllt durch eine größere Ausſprache, die im vorigen
Jahre im Miniſterium mit allen Beteiligten ſtatt
efunden hat. Auf Grund der Ergebniſſe dieſer
usſprache ſind nunmehr unter vorläufiger
r einer geſetzlichen Regelung der

Schulgeldfrage zwei eſetzentwürfe aus
earbeitet worden, deren einer die Frage des gehaffelten Schulbeitrages und deſſen anderer die

Rechte der Lehrer an den nichtſtaatlichen öffent-
lichen höheren Schulen regelt. Beide Entwürfe
ſind zurzeit Gegenſtand von Verhandlungen
zwiſchen den beteiligten Reſſorts und werden nach
deren Abſchluß ſobald wie irgend möglich ein-
gebracht werden.

Abg. Rickers (Soz.) forderte, daß die Wieder
holung der Reifeprüfung nach einem halben
Jahre ermöglicht wird. Die Härten bei der Schul
Cwuehrvs müſſen abgeſtellt werden. Das

u eld iſt nach Einkommen zuſtaffeln.
Abg. Frau v. Tiling (Dnat.) beklagte, daß dieBe hutfe über das Höhere

e dnicht durchgeführt werden. Der weibliche
Einfluß iſt zu gering. Die Frauenſchulen
müſſen gefördert werden und das Recht der Auf
nahmeprüfung bekommen. Ein Privat-ſchul recht muß geſchaffen werden. Die Lehr
ne der techniſchen Seminare ſind nachzuprüfen.
Das Arbeitsgeſetz über die Grundſchule muß be
ſchleunigt durchgeführt werden.

Abg. Frau Wronka (Ztr.) wandte ſich gegendie Vermehrung von s und beſonders

n chéf den n undforderte höhere Zuſchüſſe für Privatſchulen.a Tyeeie W.Abg. Frau Theene begrüßte die Mit-
er des Miniſters, daß der Referentenentwurf

es Sch laſen a gleiche nur umgearbeitet werde.
Die Staa Fuß müſſen erheblich erhöht
werden. Die Aufnahmebeſtimmungen für die
oberen Klaſſen der Aufbauſchulen ufer nicht
rigoros gehandhabt werden. Bedauerlich iſt, daß
die Unterhaltszuſchüſſe um 30 Prozent gekürzt
worden ſind; die verſchlechterte Wirtſchaftslage
erfordert dringend eine Er öhung der Zuſchüſſe.Die Antwort des Miniſters im Faue d i

as AnGymnaſiums in Eſſen J nicht.
wachſen der katholiſchen Jene um 30 Proz.
iſt kein Grund, einen 100 Jahre alten Brauch zu
Fern und ein Miniſterverſprechen nicht zu

alten.
Miniſter Becker erwiderte, daß am Burg-

Gymnaſium in Eſſen 477 katholiſchen Schülern
164 evangeliſche gegenüberſtehen.

Darauf wurde die Beratung über das höhere
Schulweſen uſw. abgebrochen; ſie ſoll am nächſten
Dienstag zu Ende geführt werden. Am heutigen

reitag will der Ausſchuß mit der Beratung des
bſchnitts Univerſitäten und Hochſchulen“ be-

ginnen.

Luſtverkehrsfragen vor
dem Haushaltsausſchuß.

2 Millionen für den Zeppelinban?
Es wurde eine Entſchließung angenommen, die

die Reichsregierung erſucht, bei der Ausgeſtaltung
des Luftverkehrsprogramms auf eine groß
zügige Zuſammenfaſſung des Ver-
kehrs in große Verkehrslinien, auf
eine reichliche Fahrgelegenheit ſowie auf Be
ſchaffung großer und leiſtungsfähiger Fahrzeuge
Bedacht zu nehmen. Weiter wurde eine Ent-
ſchließhung angenommen, das Unternehmen des
Nürnbergringes wegen ſeiner internationalen Be
deutung und ſeiner Bedeutung für die Automobil-
induſtrie zu fördern. Ein Antrag auf Bewilli-
gung von 2 Millionen für den Zeppe-
lin bau wurde dem Unterausſchuß überwieſen.
Jm übrigen wurde der Etat des Verkehrsminiſte
riums genehmigt.

Jm Haushaltsausſchuß des Preußiſchen Land
tages wurde die Beratung über den „Fall
Junkers“ und das damit in Verbindung
ſtehende Etatskapitel „Luft- und Kraft-
fahrweſen“ fortgeſetzt.

Der Berichterſtatter Abg. Dr. Quaatz (Dn.)
ſtellte gegenüber den widerſtreitenden Meinungen
den Verluſt am Junkersgeſchäft nochmals unmiß-
verſtändlich feſt. Sowohl nach der etatrechtlichen
wie auch nach der kaufmänniſchen und bilanz-
mäßigen Rechnung des Berichtererſtatters erweiſe
ſich der von der Reichsregierung angegebene

Verluſt von 17 Millionen Reichsmark
als richtig. Durch die Beteiligung des Reiches
an der Jfa ſei alſo keinesfalls wie mehrfach
behauptet ein Verluſt von 30 Millionen

5. Jahnſchwimmen der Deutſchen Turnerſchaft
am 12. und 13. Februar 1927 in Halle a. S.

Nur noch Stunden trennen uns von dieſer
hochwichtigen Veranſtaltung, zu der aus allen
deutſchen Gauen die beſten Turnerſchwimmer
herbeieilen, um ſich im friedlichen Wettkampf
zu meſſen. Wenn auch der Wettkampf nicht
als Hauptzweck der Leibesübungen gelten darf,
ſo ſoll er andererſeits doch zeigen, zu welch
hoher Vollendung durch Eignung und mit
eiſerner Willenskraft betriebene ſtetige
Uebung der menſchliche Körper gebracht werden
kann. Der Wettkampf ſoll aber die Lauen
aufrütteln und werben für die Sache der
Leibesübungen.

Jm Laufe des Sonnabend treffen die Teil-
nehmer aus allen Windrichtungen in Halle
ein, und rufen wir ihnen bereits an dieſer
Stelle

ein herzliches Willkommen

zu. Möge es ihnen in der alten Salzſtadt
Halle wohl gefallen. Der Ausſchuß hat alle
Hebel in Bewegung geſetzt, um alle Wünſche
befriedigen zu können.

Am Sonnabendvormittag tagt in Halle der
Kreisſchwimmausſchuß des 13. Kreiſes
(Thüringen) der Deutſchen Turnerſchaft unter
Vorſitz vom Kreisſchwimmwart Krämer, Halle.
Eine würdige Einleitung dieſer größten winter-
lichen Veranſtaltung der D. T. ſoll die in
dieſem Jahr am Sonnabend, um 6 Uhr, in
der Aula des ReformRealgymnaſiums,
Frieſenſtraße 3, ſtattfindende Feierſtunde
ſein. Sie wird eröffnet mit der Ouvertüre
zu „Herakles“, geſpielt vom Streichorcheſter
der Muſik Vereinigung „Treue“ unter Leitung
des Herrn Domkantor Dr. Schönherr. Dann
wird Frl. Hanna Henkel (Sopran), begleitet

am Flügel von Herrn Studienrat Henkel, das
Lied „Mein Den aus „Leyer und
Schnert“ zum Vortrag b ingen.

Dann folgt als Kernpunkt dieſer Feierſtunde
die Anſprache des Oberturnwarts der D. T.,
Studienrats Max Schwarze, Dresden, über

„Der Deutſcheturneriſche Menſch“.

warze iſt einer der fähigſten Köpfe derwut zum erſtenmal in Halle zur

Bürgerſchaft, zu den Behörden, Schulen und
Verbänden reden. Nicht von der Größe der
D. T., ihren Einrichtungen und Erfolgen,
will er ſprechen, aber davon, welche Wege
die Gedanken und Gefühlsgemeinſchaft der
D. T. wandelt, welche wertvollen Dienſte ſie
dem Vaterlande leiſtet, ſo daß es Pflicht aller
der Kreiſe ſei, die es gut mit Volk und Vater
land meinen, treue Helfer und Mitſtreiter zu
ſein. Hier iſt Gelegenheit geboten, innerhalb
einer Stunde die Millionengemeinſchaft der
Turnerſchaft in ihrem innerſten Weſen und
ihre letzten und höchſten Ziele kennen und
verſtehen zu lernen.

Den Abſchluß der Feier bildet alsdann das
gemeinſchaftliche Lied „Brüder, reicht die Hand
zum Bunde“. Um 7,30 Uhr beginnen dann
die Vorkämpfe im Waſſerball und im
Bruſtſchwimmen. Zugleich findet im roten
Saal des Stadtſchützenhauſes ein zwangloſes
Zuſammenſein ſtatt. Am Sonntag werden
dann die Wettlämpfe fortgeſetzt, um am Nach
mittag ihren Abſchluß zu erhalten.

Am Abend iſt im unteren Saal des Stadt
ſchützenhauſes die Siegerverkündung und
Ehrung, verbunden mit einer kleinen Feier,

Hanöball der D. T.
Da infolge des Jahnſchwimmens von der

Bezirksgruppe Halle Spielverbot erlaſſen iſt,
haben wir nur ein Spiel der Meiſterklaſſe in
Halle. Das geſamte Jntereſſe der Handball-
gemeinde wendet ſich ſomit dem Treffen
G. T. V. Meiſterklaſſe gegen Polizei Weißenfels

Meiſterklaſſe.
Dasſelbe findet bereits vormittags 11 Uhr auf

dem Sportplatz Felſenſtraße ſtatt. Das erſte Zu
ſammentreffen in Weißenfels konnten die Poli-
ziſten recht ſicher gewinnen. Erſt letzten Sonntag
fertigten ſie den Altmeiſter und Tabellenerſten
Frieſen Weißenfels glatt 2:0 ab. Aber auch der
G. T. V. ſiegte über ſeinen Ortsrivalen K. T. V.
2:1. Kommt die Weißenfelſer Mannſchaft mit
beſter Beſetzung nach Halle, ſo iſt Gewähr für
einen Großkampf gegeben.

Auch ein erſtklaſſiges, ſogar entſcheidendes
Spiel kommt zur Durchführung, und zwar vor-
mittags 10 Uhr in Nietleben.

T. V. Rietleben 1. und S. T. S. V. 1.
ſind die Gegner. Während Nietleben den erſten
Platz der Tabelle einnimmt, ziert der H. T. S. V.
das Ende. Schon ein Unentſchieden ſichert den
Nietlebenern die Gruppenmeiſterſchaft. Die
Blauweißen werden ſomit mit einer Niederlage
die Rückreiſe antreten.

Jn Eisleben ſtehen ſich ferner gegenüber:
M. T. V. Eisleben 1. und T. V. Cröllwitz 1.,
M. T. V. Eisleben Jugend und T. V. Cröllwitz
Jugend. l

HanöballPunktkämpfe.
RNeben dem großen Spiel Mittel--Nord ver-

blaſſen naturgemäß die heimiſchen Kämpfe. Je
ein Punktſpiel der Damen und Herrenklaſſe iſt
angeſetzt. Das Damenſpiel findet vor dem Groß
kampf auf dem Zooplatz ſtatt und ſieht

96 und VfL. Merſeburg
im Kampf. Das Spiel iſt inſofern von Bedeu
tung, als 96, falls ſie ſiegen, Meiſter der Damen
klaſſe für 1926/27 ſind. Die 96er haben daher
allen Grund, ſich anzuſtrengen, ſo daß ſich ein
ſpannender Kampf entwickeln wird, der die
Wartezeit zum Großkampf angenehm verkürzen
hilft.

Am Vormittag ſtehen ſich in Trotha
HRC. und 96

im Wiederholungsſpiel der erſten Serie gegen-
über. Bekanntlich endete damals der Kampf
unentſchieden, wurde aber vom Schiri mit 6:5
für HRC. beendet. Der Proteſt der 96er hatte
Erfolg, und ſo ſtehen ſich beide Mannſchaften
wieder gegenüber. Die 96er müſſen den Kampf
ſehr ernſt nehmen, wenn ſie den zweiten Tabellen
platz halten wollen. Auf der anderen Seite wer,
den die Ruderer ihren erſten Sieg wiederholen
wollen und alles aufbieten, die 96er zu ſchlagen.
Falls beide Mannſchaften mit beſter Beſetzung
antreten, entſpinnt ſich ein feſſelnder Kampf, der
erſt mit dem Schlußpfiff den Sieger ergeben wird.

Jn den unteren Klaſſen werden ebenfalls noch
einige kleine Nachhutgefechte ausgetragen.

Ueber Nacht reich geworden,
Der Sieg im KatalinaKanalſchwimmen hat

dem erſt 17jährigen Amerikaner George Young
aus Toronto neben der 25 000-DollarPrämie noch
ein nettes Sümmchen eingebracht. George Young,

entſtanden. der ſein ga: zes Hab und Gut verpfändete, um die

Reiſe zu dem großen Wettſchwimmen bezahlen zu
können, hat einen Vertrag unterzeichnet, der ihm
für eine Tournee durch die Vereinigten Staaten
und Kanada die ſchöne Summe von 150 000 Doll,
zuſichert.

Hochſchulockeymeiſterſchaft.
Schneller als man dachte, iſt von der Kreis

leitung 4 der Deutſchen Studentenſchaft die Aus
tragung der Vorrunden für die Deutſche Hoch-
ſchulmeiſterſchaft im Hockey angeſetzt worden. Die
gemachten Einwendungen bezüglich des hier
gleichzeitig ſtattfindenden Hallen Turn und
Sportfeſt hat man höheren Orts leider kein Ver-
ſtändnis entgegengebracht. Dieſes iſt um ſo de-
dauerlicher, da von Seiten der Studentenſchaft
alles aufgeboten werden ſollte, um für den „dies
an ſportlichen Veranſtaltungen einzutreten. Die
Univerſitätsmannſchaft muß daher am 12. und 13.
nach Dresden fahren, um dort mit der Univerſität
Breslau die Vorrunde auszutragen.

Durch das Hinzutreten Leipzigs hatte ſich eine
neue Ausloſung nötig gemacht, und Leipzig muß
gegen die Techniſche Hochſchule Dresden antreten.
Mit der Durchführung dieſer Spiele iſt der
A. S. V. Dresden beauftragt worden, der dieſelben
im Rahmen eines Hockeyturniers zu Ende führt.
Das Schlußſpiel iſt für den Sonntag vorgeſehen.
Die Ausſichten der halliſchen Studenten ſind nicht
gerade ungünſtig; obwohl die ſchlechten Witte
rungsverhältniſſe ein Training noch nicht zu
ließen, verfügt die Elf über gutes Einzelkönnen.
Sämtliche Spieler gehören den erſten Herren
mannſchaften der Verbandsvereine an. Durch die
Erkrankung des vorgeſehenen Linksaußen Schaper
hat ſich in letzter Minute noch eine Umſtellung
ergeben müſſen, und zwar ſpielt man in folgender
Aufſtellung: Wruck; Günther, Weſer; Metz, Bathe,
Körber; Niemann, Schrader, Lucke, Böhme, Karg,

Ueber die Spielſtärke der Breslauer iſt nichts
bekannt geworden, aber man darf auch hier an
nehmen, daß auch dieſe Mannſchaft infolge der
Ungunſt der Witterung ohne allzu große Vor-
bereitungen in den Kampf geht.

Kurze Sportſchau.
Der Thüringer Tennisverband beſchloß in

ſeiner letzten Sitzung, allgemeine Turniere nicht
mehr durch die einzelnen Klubs austragen zu
laſſen, ſondern unter eigener Leitung Ende Auguſt
in Erfurt ein großes internationales Turnier zu
veranſtalten.

Zum Fußballkampf Dresden Leipzig am
20. Februar in Dresden hat die Elbeſtadt folgende
Mannſchaft aufgeſtellt: W. Kühnel; Geißler,
M. Kühnel; Stöſſel, Mantel, Berthold; Haft-
mann, Reißmann, Lohſert, Kloß, Danilak.

Die Ausſcheidungskämpfe, die Tex Rickard zur
Ermittlung eines geeigneten Gegners für Welt-
meiſter Tunney veranſtaltet, begannen in Neu,
york mit der Begegnung Young Stribbling
gegen Eddie Huffmann. Stribbling gewann über
die 10 Runden nach Punkten, doch war ſein Sieg
nicht mehr eindrucksvoll.

Den Boxkampf Diener--Vanderveer überträgt
der Weſtdeutſche Rundfunk am Sonntag in der
Zeit von 7.15 bis 8.30 Uhr über die Senden Dort
mund, Münſter und Langenburg,

Der Große Preis der Nationen für Motorräder
wird vom italieniſchen Moiorradfahrerverband
am 18. Sevtember auf der Monzabahn bei Mai-
land zur Durchführung gebracht.
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Berliner Handelsgeſellſchaft.

12 e egen 10 Proz. i. V.nahme fremden Gelder um 65 egenüber
dem Vorjahre und um 15 Proz. gegenüber 1913.

De Rohgewinn iſt von 9,54 auf 11,43 Mill.
Reichsmark geſtiegen. Das iſt nicht ein ſehr er
ar uwachs, wenn man bedenkt, daß die
remden Gelder ſich von 210 auf 349 Mill. RM.

erhöht baben Einſchl Vortrag von 0,52 (0,23)
Mill. RM. verbleibt ein eingewinn von
3988 251 RM (2862 401 RM.). Hieraus ſoll
12 Proz. (15 Proz.) Dipidende verteilt
werden die 2,64 (2,20) Mill. RM. beanſprucht.
Roch Abzug des entſprechend erhöhten Gewinn
anteile des Verwaltungsrates verbleibt ein er
höhter Vortrag von 1,15 (0.52) Mill. RM.
In der Bif rnz iſt die auffälligſte Ziffer die
Steigerung der fremden Gelder von 210,9 auf
340,4 Mill. RM. Gewohnheitsmäßig iſt dieſer
Poſten wie er gänzlich ounſpezialiſiert veröffent-
licht worden as Verhältnis der gedeckten zuden ungedeckten Debitoren war 77 zu 23 (i. V. 8

zu 18), in abſolu“ n Ziffern 96,09 (61,81),
ungedeckte 28,97 (13.43) Mill. RM. Die Akzept-
verbind lichkeiten haben ſich nur wenig von 4.12
auf 5,25 Mill RM erhöht Nach einer Statiſtik
betrugen bei ſechs in Beciin domizilierenden
Großbanken Ende 1913 die Akzepte rund 1 Mil-
liarde, am Jahresende 1926, berechnet nach den
Oktoberziffern, nur 220 Mill. RM. alſo ein
Fünftel. Der Aktienbeſitz iſt unverändert aus
der Goldbilan, übernommen und enthält infolge
deſſen tn Anbetracht der großen Kursſteigerung
eine weircze beträchtliche innere Reſerve.

Der Grundſtücksbeſitz erſcheint gleichfalls un-
verändert iniz 2,37 Mill. RM. trotz der ein-
getretenen Wertſteigerung. Am Ende des Ge-
ſchäftsjahres h t die Handelsgeſellſchaft eine
Parzelle von 700 Quadrat meter zu 400 RM. je
Quadratmeter verkauft, welches Geſchäft erſt im
neuen Jayr zur Verrechnung kommt. Es wird
dazu erklärt, man habe dies getan, um eine
Preisbemeſſung für den übrigen Grundbeſitz zu
hoben, der naturgemäß eine erhebliche innere
Reſerve enthält ehnlich verhält es ſich mit den
Häuſern am Hohenzolleradamm, die in Gold
bilanz nur mit dem kapitaliſierten Mietswert,
alſo mehr als beſcheiden eingeſetzt waren und ſeit
dem nicht verändert wurden Die Vorſchüſſe auf
Waren und Waronverſchiffungen ſtiegen von 282
auf 32,57 Mill. RM. alſo bei weitem nicht mehr
in dem vorjährigen Tempo

Für die Liquiditätsziffer berechnet die
Berliner Handelsgeſellſchaft ſelbſt die greif
baren Miſtel auf 219 Mill. RM., welchen
354 Mill RM. ſchwebende Schulden gegenüber-
ſtanden. Es waren ſomit 61,8 Proz. gedeckt (i. V.
665,6 Proz.

Guter Abſchluß des Siemenskonzerns.
Der Aufſichtsrat der Siemens Halske A. G

genehmigte den Abſchluß des am 30. September be
endigten Geſchäfts ahres 19 526. Unter Hinzurech
nung des Vortrages aus dem Vorjahre beträgt der Ge
ſchäftsgewinn 16,12 (i. V. 9,59) Mill. Rmk. Nach
0,77 (0,70) Mill. Rmk. Abſchreibungen auf Gefäude
verhleibt ein Reingewinn von l15,34 Mill. Rmk.
In der auf den 1l. März feſtgeſetzten GV. wird bean
ttagt werden, an die Aklionäre eine Dividende von
10 Pro z. (6 Proz. 9,1 (5,46) Mill. Rmk. zu ver- ſichtigen,

Aufwertung außerhalb des Aufwertungsgeſetzes.
Ueber dieſes Thema verbreitet ſich ſehr gründ-

lich Herr Dr. jur Horſt Kunze in der Nr. 124
des „Jnduſtrieſchutz“, der Zeitung des Deutſchen
Jnduſtrieſchutzverbandes Dresden Wir geben
ſeine Ausführungen im Auszug wieder.

urch das Aufwertungsgeſetz wird nicht, wie
vielfach irrigerweiſe angenommen wird, die Auf-
wertung von Anſprüchen erſchöpfend geregelt,
ſondern das Geſetz findet lediglich auf ſolche An
ſprüche Anwendung, die unter dem Begriff „Ver-
mögensanlagen“ zuſammengefaßt werden können.
Für die Aufwertung anderer Anſprüche ſind ge-
mäß S 62 Aufw. G. nicht die Beſtimmungen des
Aufwertungsgeſetzes, ſondern die allgemeinen
Vorſchriften maßgebend.

Es handelt ſich hierbei insbeſondere um die
Anſprüche aus gegenſeitigen Verträgen, z. B.
Kaufverträgen, ſoweit dieſe Anſprüche nicht
durch Hypotheken geſichert ſind, ferner
um ungeſicherte Forderungen aus Geſellſchafts
verträgen, aus familienrechtlichen oder erbrecht-
lichen Auseinanderſetzungsverträgen und um un-
geſicherte Anſprüche, die auf den Beziehungen
zwiſchen unterhaltungsberechtigten und unter-
haltshaltsverpflichteten Perſonen beruhen, Unter
den allgemeinen Vorſchriften, nach denen ſich die
Aufwertung dieſer Anſprüche richtet, ſind die Vor
ſchriften des bürgerlichen Rechtes und die von der
Rechtſprechung hieraus entwickelten Aufwertungs-
grundſätze zu verſtehen. Jn dieſen Fällen ſind
alſo die Beſtimmungen des Aufwertungsgeſetzes
nicht anwendbar, insbeſondere nicht die Vorſchrif-
ten über die Beſchränkung der Höhe der Aufwer-
tung auf 25 Prozent (S 4), über die Verzinſung
(8 18), über die auf die Zeit nach dem 14. Juni
1922 beſchränkte Rückwirkung 15) und über die
Hinausſchiebung der Fälligkeit des Aufwertungs-
betrages auf den 1. Januar 1932 (8 25). Auch
eine analoge Anwendung dieſer die Kechte ber
Gläubiger beſchränkenden Beſtimmungen es Aurf-
wertungsgeſetzes iſt in Anbetracht des Cheo rakters
des Aufwertungsgeſetzes als eines Ausnahme-
geſetzes nicht angängig.

Es iſt im einzelnen Fall mit Rückſicht auf Treu
und Glauben und die beſonderen Verhältniſſe zu
prüfen, ob dem Schuldner noch eine Nachzahlung
zugemutet werden kann. Die Aufwertung wird
dann zu verſagen ſein, wenn die Differenz zwiſchen
dem Goldmarkbetrag der Forderung bei deren
Entſtehung und dem Goldmarkbetrag der ge-
leiſteten Rückzahlung noch unerheblich iſt, ebenſo,
wenn es ſich um Forderungen aus gegen
feitigen Verträgen handelt, die während
der Jnflationszeit entſtanden und alsbald erfüllt
worden ſind, wie z. B. die meiſten Kaufgeſchäfte.
Zu einer Verneinitng der Aufwertung kann ferner
die Erwägung führen, daß der Gläubiger mit der
Erhebung ſeines Aufwertungsanſpruches, nachdem
er von deſſen Beſtehen Kenntnis erlangt hat, all
zulange zögert. Auch der Umſtand iſt zu berück-

ob die Zahlung auf Wunſch des

Gläubigers geſchehen iſt oder ob ihm dieſe vom
Schuldner aufgedrängt wurde.

Es ſei hervorgehoben, daß das Reichsgericht
(Rg. Bd. 110 S. 398) die Aufwertung einer im
Januar 1919 entſtandenen und im März 1922
„getilgten“ Forderung für zuläſſig erklärt hat und
ferner in dem Urteil vom 16. Januar 1926 aus
führt, daß ein unbilliges Mißverhältnis zwiſchen
Geld und Sachleiſtung, das zur Auſwertung ver-
pflichtet, unter Umſtänden bereits vorliegt, wenn
eine Papiermarkſchuld vom Mai 1919 im Januar
1920 in Papiermark bezahlt worden iſt.

Die Beſtimmung des S 18 des Aufwertungs-
geſetzes, wonach Abſchlagszahlungen, die vor dem
15. Juni 1922 ohne Vorbehalt angenommen
worden ſind, nicht zum Goldmarkbetrag, ſondern
zum Nennbetrag anzurechnen ſind, findet, wie
bereits erwähnt, keine Anwendung. Jn
folgerichtiger Durchführung der vom Reichsgericht
in den Entſcheidungen vom 28. November 1923
und vom 25. Januar 1926 geprägten Rechtsſätze
würden daher die Abzahlungen grundſätzlich nur
zum Goldmarkbetrag anzurechnen ſein.

Nach der vom Zweiten Zivilſenat des Reichs-
gerichts in ſeiner Entſcheidung vom 30. April
1926 vertretenen Auffaſſung, daß der Satz Mark
Mark für die Zeit bis zum Auguſt 1922 aufrecht-
zuerhalten iſt, ſind jedoch die Zahlungen, die bis
zu dieſem Zeitpunkt erfolgt ſind, zum Nennbetrag
zur Anrechnung zu bringen. Die Frage iſt aber
noch keinesfalls endgültig geklärt.

Da die im Aufwertungsgeſetz vorgeſehenen Be
ſchränkungen in bezug auf die Höhe der Ver-
zinſung des Aufwertungsbetrages und iw be
zug auf die Fälligkeit im Bereiche der freien Auf-
wertung keine Geltung haben, ſo können rück
wirkend die vertraglichen bzw. die geſetzlichen
Zinſen verlangt werden und der Aufwertungs-
betrag iſt, falls nicht eine ſpätere Fälligkeit der
Forderung vereinbart worden iſt, ſofort zu ent
richten. Nur in einigen wenigen Fällen, ins-
beſondere wenn es ſich um Anſprüche aus Geſell
ſchaftsverträgen oder aus familienrechtlichen oder
erbrechtlichen Auseinanderſetzungsverträgen, oder
wenn es ſich um Anſprüche auf wiederkehrende
Leiſtungen handelt, hat das Gericht die Befugnis,
über die Fälligkeit und Verzinſung nach billigem
Ermeſſen zu entſcheiden, wobei jedoch eine weiter-
gehende als die im Aufwertungsgeſetz vorgeſehene
Stundung und Zinsermäßigung ohne Zuſtimmung
des Gläubigers nicht gewährt werden kann 63
Abſ. IV). Für Anſprüche aus gegenſeitigen Ver-
trägen gilt aber dieſe Beſtimmung nicht.

Berliner roten r hwrgrkt vom 11. Febr.
Hafer gut 220—-230, mittel 213--219. Gerſte gut
248——255, Wintergerſte 222--234, Futterweizen
270-—285. gelber Platamais loko 192--196, Mixed-
Mais 209—206. Futtererbſen 365—877, Roggen-
kleie 158-—-163, Weizenkleie 160--166, Weizen
Mai 281, Juli 281,5, Roggen März Mai 260,
Juli 248,5.

Feſt.
Berlin, 11. Febr. 1927. (Eig. Drahtmeldung.)

Die Tendenz der Effektenmärkte war heute freund

nahm.

Amtliche Deviſenkurſe vom 10. Februar 19272.

Geld Geld Brief1 Dollar 4.214 1 Pfund Sterl. 20.443 20.495
100 holl. Guld. 168.63 100 italien. Lire 18.205 18.245
100 franz. Frks. 16.55 100 ſpan. Peſet. 70.59 70.77
100 ſchweiz. Fr. 81.03 1 argentin. Peſo 1.75 1.754
100 Belga 58.60 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.478 Markka 10.602 10.642
100 ſchwed. Kr. 112.44 100 bulgar. Leva 3.047 3.057
100 norweg. Kr. 108.41 108.69 1 japan. Den 2.055 2.059
100 dän. Kron. 112.32 1 braſil. Milreis 0.497 0.499
100 öſtr. Schill. 59.37 59.51 100 jugoſl. Dinar7.397 7.417
100 ung, Pengö. 73.69 73.87 100 portug. Esc. 21.445 21.495

Berliner Produktenbörſe vom 10. Februar. Amt-
lich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000
Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk. 264——268 Viktoriaerbſen 50,00—66, 00
Roggen, märk. 245--248 Kl. Speiſeerbſen 33,00—36, 00
Sommergerſte 215--243 Futtererbſen 22,0025, 00
Wintergerſte 194—-207 VPeluſchken 21,0022,00

afer, märkiſcher 189—199 Acdkerbohnen
ais, loko Berlin 187—189 Wicken 24,0024,50

Weizenmehl Lupinen, blaue 14,75—15,50
100 Kilogr. 35,00—37,50 Lupinen, gelbe 16.50-17, 00

Roggenmehl Seradella, neue 26.00—28,00
100 Kilogr. 34,00-36,265 Rapskuchen 16,00 16,10

Weizenkleie 15,50 Leinkuchen 20,70--21,00
Roggenkleie 15,10 15.25 Trockenſchnitzel 11,35—11,70

Raps a Soya-Schrot 19,7520,00Leinſaat S Kartoffelflocken 29,20—29,60
Metallpreiſe in Berlin vom 10. Februar.

Elektrolytkupfer wire bars für 100 Kilogr. 123,25
(feſtgeſtellt von der eagnrs für die
deutſche ElektrolytkupferNotiz).

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Original e t im freien Verkehr SRemelted-Plattenzin k. 56 0,67
Original Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (099 Proz.) 2,14
Reinnickel (98—99 Prozent) e 3403,50
Antimon (Regulus) 1,25--1,30FeinSilber, ca. 900 fein 81,00-82,00

Ma r L vom 10. Febr. Preisfür Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauch-ſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter d rn den Lieferung
April-Juni 35,25, JuliAuguſt 36,00. ndenz: Ruhig.

Melaſſe 2,95—2,665.
Leipziger Schlachtviehmarkt vom 10. Februar.Auftrieb: 122 Rinder än. 27 Bullen, 65 Kühe,

9 Färſen), 766 Kälber, 93 Schafe, 1247 Schweine,
2228 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:

Rinder, 59 Kälher, 32. Schafe, 135 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 57-59Kühe 330 3932-40Schafe 56-60do. 52.97 do. 42529265-31 do. 3150-55 5055

do. 3 42-53] do. do. -49 35- 49do. 438 4239-43 Färſen 57 69 do.
do. 32 38 do. 250.5650 56 i 72 69-70Bullent 65 5756-59Kälber i 2271 72 70
do. 250 5451-551 do. 272-7570 73 0 7168 609
do. 340-4940-50] do. 364-7164 60 469 7067-68
do. 4 do. 462 63950 63 h68 6966-67

Kühe 11 52-54 do. 6 45 61 676465do. 240-5041-51 Schafe 1 63 6860-65
Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber und Schafe
langſam, Schweine mittelmäßig. Ueberſtand: 16 Rinder.

Werſbesändige Anleihen Berlin. 10 Februor.teilen, eine Sonderrücklage von 25 Mill. Rmk. zu B.bilden, für Wohlfahrtszwecke 1 (0,750) Mill. Rmt. e r e e re ezu ückz ſt len, dem Aufſich srat gemäß t 36 der Satzun 0 rrurse c c i 835 11 2 5 ehegen 0,39 (0,07) Mi I. Rnk. zuzuführen und die reſt- er er iner s Vom J e ruar 63 Breslaukohblenw A. Kogrenrtok Berl. 1 I 890lichen 2,45 (2,51) Mill. Rmk. auf neue Rechnung vor etzutragen. 59 Kriegsanleihe 987.7 Bergmann El. 183.00 Farbenindustrie 317.00 Laurahdtte 3.00 Rütgerswerke 142.00 Er. Lak Aub. Rogew. do. do w. 3 107.60Bei der Siemens-Schuckert- Werke G. m. Allg. Dt. Credit 179.82 Bin.-Karlsr, ind. 11 00 Feldmühle Pap. 31 Linke-Hofmann 95. Sachsenwerk 135 75 55 irobkr Hannov Kobl do. do. Ew. 41 105 00
b I i ellſchaf gt (6 Bk. el. Werte Berl. Masch. 144 Felten-Guille 176 s0 Ludwig Loewe 311 (0] Salzdetiurth 286 00 54 h ur v Noumärk Koge 8 97 103 Pr BSuebe. Idseh. G P.H. ſo len an die Geſellſchafter 8 Pro z. (6 Proz.)Dibiden de auf das Stammkapital von 90 Mill Bank für Brau 269.00 Bingwerke 52.12 Gelsenk. Berg. 181. C. Lorenz 143 Sarotu 226.00 5Lädseb. Central-Roczgen] 68 91 81 do, do. 0 to2.50
Pmk 7,65 (5,4) Mill. Rmk. a s ſchüttet, d im Barmer Bankv. 197 00 Bochumer Guß 19. Ges, el. Untern. 228. Mannesmann 23 75 Scheidemande] 3775 Ueekl.- Se v nggw -A 8.81 51 Bobs, vr.-V G. In I2) 83.00
mk 7,659 (5, Rmk. ausgeſchüttet, der im Bayr Hyp. Bank Buderus 133 (0 Goldschmidt 987] Mansfeld Bg. 154 75 Schles. Bg. Zink 164 00 Oldenburg Roggenanwg [39.0. 54 8obles doh Rorg. V 870VLorjahre gebildeten Sonderrücklage 3 (2) Mill. Rmk. o. Vereinsbank Busch Waggon 6 Hackeihal 118 Afetatibank 173.60 do. Eile. Lit. B 209./5 54 P. Chirbä Regen Pf. 925 55 Thür. oy K. Kog eow 9275
r ſür errder R 857 u du r v 3 W re El. Werke e r d Deutz W n 82 06 51 do, Roggen Koww, 8 90 54 Westf. Prov. Kohle 1923] 12.50zurückgeſtellt un ie verbleibenden 0,53 (0,80) Mill. mmerzhban em. v. Heyden ammersey b ationale Auto Schneider, Hugo Leſpzl B 10. FebDarmstadthank 234 (0 Conti Caoutch. 129 00 Hansa Lloyd 61.25 Nordd. Wolle 223. 0 Schub.-Salzer 275 25Kmt. auf neue Rechnung vorgetragen werden Deutsche Bank 2.7.00 Daimler Motor 15 37 Harpener Berg. 237.5 Oberbedarf 129 Schuckert E. 185.0 An D. Gr A I Bau quet o 159 00

Diskontoges, 194. Dessauer Gas 206.87 Harimann Msch. 70937 Oberschl. Koks 145.00 Siegen Solingen 80.50 Chemn 5pinne 92.06 Riebeck t 06 toriia Zucker 20 00
Anhaltiſche Kohlenwerke A.G. Dresdner Bank Di. Atl. Telegr. 120.50 Hirsch Kupfer 116 Orenstein 142 22 Siemens-Hafske 227.5 do. Zimmerm.) 980 Bebbritz-et 80. jsaobse wert 134 50

Mitteld. CGredit 189.00 D. Luxemburg 189 (0 Hoesch Stai 216 75 Ostwerke 321.50 Stettin Voſkan 16.62 Chromoſajork 00. O. wammaurv 85. 91 Psehneider. B t oDie Anhaltiſchen Kohlenwerke A. G. werden für das Oesterr. Credit 2.72 D. Erdö 206. 00 Hohenlohe 20.40)] Phöniz Berg 127 62 Stöhr Kammgarn, 133. 20 Crollw. Papier Pianozimm! 45. 66 Schänberr 145 00

abgeraufene. Geſchäſtsjahr et va dieſelbe Dioidende wie 9 12 i Fs r 2 e Elektro 23 aringe Gas u a 728 h e 37P 3 r jener Bankv, 7. I. t. Kaliwerke se Berghau olyphon 2 25 Leonhardt Tiet 50 Gautzehb Kawell o Kämnne 490W r n n n en. Schuſtheiß 2368. Di, Maschinen 1360 Kali Aschersl. 2320 Rhein. Braunk. 310 75 Transradio 3 51 Glauz Zu rer 34.00 Unäver. e 90 o stobr Co. I86 00
uf di Vorzugeaktien, tn Vorſchlag pringen. u tane Accumuſator 185 00 Di. Eisenhandei, 113. Karlst. Masch. 6263 do. Elektro 176 Verein. Gianzst, 349.75 Halt Zimmerm 9 00 arefeid 153.00 Toatit Claviez 13.80

e. e e. c al a e e e cjahr zu rechnen. in Ueberſchretten hrie g. El. Ges. Licht- Kraft Köln-Neuessen 222 00 Rh.-Wstf. Elektr. er Stahlwerk tlörimann .2 Nurdd. t Wolig.Dividendenſahzes dürfte trotz des beſſeren Geſ äfts- Aschaffenburg 184 25 El Lieferung 190 55 Gebr, Körting 113 50 do. Spreng 121,0 Vogel Teiegr. 126.75 Hupfeld 37 51 Peviger Baseb] 76 o itiel& rüben 28.00
i i in Fr Augsb.-Nürnb 146 00 Essen Steink. 215 2 Krauß Co, 689 0 Rhenania 75. Westeregeln 2 3.46 a rietsch Munl 21. o Pittler Maseh 152 00 Trunkn& Würb 64.00gänges kaum oder nur in kleinſtem Umfang in age gſommen. Basalt I08,22 I Fahlberg-List 142 25 1 Lahmeyer Riebeck Montan 181.00 I Zel Waſdhof 466 12 Lande rliprig 120. o IRernetr. 4 l 12 (0 Wot nwerze, 61 50

8 erlin er 8 örsenkurse pie Notierungen r Aktien und Anleihen rverstehen el h in v Koler v r er T mar lautenäe Aktien nnd Anleihen in „Relcbemoerk für 100 Vapierwartk“
gekennzeichnet duro nter der Notierung),

3. 9 2. Kurs von 10.2. 9.2 Kurs rom 10. 2. 9.2. Kurs vom 10. 2. 9.2 Kurs vom 10.2. 9.2 Kurs von 10. 2. 9.2.Kurs vom 2 9. Kors row 0.2 Kure von 1 A6 5 69 00 1 Eisenb.-Verk.-M., 149 72 150 60 i M 90. (0 82. 0 J Linke-Hofmann 94 75 97.0 heinstah 218.00 230.0 Tei 7 7Deutsche Knleſhe Brauerelaktlen ne e Wieis Fien Veibert. 46 60 42.75 h 2 Toewe Co. 311.00 32.00 ehe 50 150.c0 rieter Beriiner 11460 118 00
T Reſchs an. 23. I 20 Engeierde 215.00 216. 00 Caroline Br- nk. 250. 50 270.00 Eisenmatthes Higers Verzk. 80.00 682.00 I uckau u. Stetfen o. do Sprgst. ſ20.0 ie3 00 Teutonia Misb. 202 26 201.06do. ri. 2 00 102. O Löwenbrauerei 332 294 00 Carton. Loschw. 141 o 144 75 El Licht u. Kraft 167.75 192.50 Hillewerke 72. 50 72.10 Lüdensch. Met. 125 50 125 12 do. do. ent 174 (0 172 0 Thür. Bleijweibfb. O. O 90

do. 102 75 102. O Schuith, Patzenh, 355 00 351.50 Chem. F. Buchau 150 (0 [20.0 Eschw. Bergw. 1768. 00* 181. 6 Hiipert Masch. 55 00 35 00 Lüneb. Wachsbl. 105. 251 107 O. Rheydt Elſektech.) 5. 22 4.12-] do. El. u. Gas 133.50 1.9 75
Rchssch. S. J-5 96889 60.89 ILeipz. B. Riebeck 179 10 186.00 Chem F Grünau 114.(00 116. do. Rating. Mat. 36. 69 40. 00 Hirsch Kupfer 29 00 124 00 Magdeb. Gas IC8. o 110. 15 A Riebeck Mont 181 8/ es Gas Leipzig 1609.75 164.26

do. S.6-9 868 17 55 Chem v. Heyden 138.25 143 (0 Essen. Steinkohl. 298 00 221 5. flirschb. Leder 130. 00 131 22 do. BHergwerk 181 00 9.20 D. Riedel 110.50 113 12 do. Zucker 13.00 20.00do. faiſig2a 0.89 065 Industrieakiien o nen 33.00 94 80 Etroldu ciebſing 195. 00 ſ. 0 Hoesch Stahiw 2, 625 272 50 Munen s o j57 c Kockstron- Werie 99 00 99.00 Trittel Kruger 2. 208.66
s Disch. Reichsa, 33 082 T-achever Teder 40. Ind. Gels. 124.00 124 00 Exceilsior Fahrr. 144. 0 147. o0 fHioftmann Stärke 119 25 (44 00 annesmanaröh, 728 57 286 00 Roddergrube 630. 00 63 60 Trachenbg. Zuch 29 (0 3.00

40. o An en 163.00 163 c Chrom. Naſork, 152..0 104.00 Faber Bleistiſt 136.50 139 00 Hohenlohewerke, 29.26* 81.0“] Mansſeld A.-G. 1.3.765 109 29 Fomvacher 13 35 2 25 Trivtis Porzellan 25.00 26 00
P do. 0 87 0.69 -Zem. i69.00 173. 50 Concord. ch. Fab. 19200 18 25 in (143.00 146. 75 Hotelbetriebsges. 191.50 135 00 Masclifb. Buckau 1709. (0 171 75 Ph. Rosenik, Pr. 149.50 149.50 130. 0 132.80Adl. re Zem Fahlb. Saccharin u Tülltabrik Flöhotet eeeecceeeeeeaeeeeceeehe,An Adlerhütte Glas 166. 20 1/0.10 Farbenind. 317.00 322 12 umboldtMasch. AMeeraneKammg. 59..50 62.,00 ositzer Zucker b t. 743. 70.tetKonsols A. G t. Verkehrsw 246. 00 232.5 Felt. Guilleaume 173.75 179.15 L. Hupfe 7 hHordäd. Wolikam 2 ſo 5 Sachsenwerk 133 00 138 67 HarrerPortl. C i40.00 140. 60T do. do. o 87 089 rwerk 69 00 90.10 1C4.67 116 50 FlenderBrückenb. 10 62 on olikäm 21980 223 5 tonn. 4 t be e e e Ah n e Bemer Moraren re Zue e ates nn 37 20.52 Oper Pehert. 112 20 132 50 Sehr äebeben e i t e 7 lentisenbahnaktien do. do. Vrz. 100.80 00.62 errra r. 202.50 212.00 Freund Masch. (32.00 136 50 Aax Jüdel Co. 175 o 160. c Obech. -Eisb. Bd. 128.50 135. 29 Saſzdetfurih 2565 00 2 00 do. Mark. Tuch 74. 00 00
e Klein T n 57 Ammendf. Papier 256. 0 267. 70 Disch. Atj. Telgr. 20.62 126.(0 Friedrich. Kali 144.00 148.00 Jülich Zucker 477.00 79.00 o kEis.-Ind. Sangerh. Maseh. 170.00 972 60 do. Port.-Zem.

D. Wiginb. M ngio-Guano 132.50 133 0. vo l uxb. Gg. 187. 5. 194 (0 Friedrichshütte -04. 00 204 00 Kokewerke 14287 143.67Saroiti-Schokol. 226.(0 33 50 Schimischow 235. 239 00
Brechw. L.-Eis. 82.00 86.25 Ann. Kohlenw. 1-6.00 o. Miedi. fel. 13.06* 14.3, R. Frister Co I. o 112.10 Kahla Porzellan 137 00 140.75 do. do. Genut 10. 0 es. SauerbreyMasen. 110 00 113.00 V. semintBern W. To. o0 78.50
Klektr flochbahn tet 75 vo do. V2z.-A i C 101. 60 o Asphalt 145. 00 147.00 Fröbeln Zucker 123.00 6, 0 C. A. F. Kahlbaumf IOehking. Stahl 63 00 64 (0 Saxonis-Zement 167. 00 17 00 do. Sm r. nis o 121. o
u A-0. 094 3 AnkerwerkeA. O. i28.00 do. babcocx 182.00 195.00 Gaggenau 66.00 58.50 Kaliw. Asgherelb 194.00 208.00 Oppels Portl.- Z. SFScheidemandei 3750 37.67 do. St. Zyper W. 203. 0 256
Ialle-Hettst. 84.00 6770 Annabg. Steingut 91. 0 94 50 do, Erdöſ A. 2. 4.50 211. G Gebhardt Co. 129 50 132. 00 Kalker Masch. 81.25 62.0 Orenst. Koppel 142.62 149.50 Schneider Huge 109 50 115 00 Ver. Thür Aetali 6600 e9. 60

Niederlaus Eb. 48.00 47.9. Augseb. Nbg. Mib. 144.75 143..0 do Fenstergi 44.50 6Gebhardts Konie 132.00 Karlsruh. Masch., 33. u 87 50 Osnabr. Kupfer 25 J Schölier, Eitori Vogei Teiſ.-Draht 135 90 128 00
Schantungbahn 10.52 28 00 28 50 ren Her 169.25 196 12 Kassel. Federst. Oostwerke 313.50 315.56Je mer er Zeche F. Mi 5228 37308 Jean 19 25 78 ehe o z beeren 186 o 02 70 3025 14137 Schöne den i be e en in W tencntfahrtsaktien P. Bemberg 37 3.00 o. sta 0. )u 5 Kein 7 z 22 25 Phönix Bergbau nebec et. ogtl. t6.e Tietb. 3.9 75 322 10 do. ute-Sp. 150.00 156. Genthin Zucker 132 1 30 Köln-Neuess. -25 2315. do. Braunk. 190 O 17. 00 Schubert &Salzer 276. 281 0 Vo s Aelt. Porz. 68 25 75.00HeutechA et los o u c ergmeng e ſek öd o ig3 67 o. Kabel 32.00 135 00 GermaniaPortic 220.25 224 00 Köln-Rottweiler u. Pintsch 121.50 186. 00 Schuckert Co. 183. 10 u6. 765 Vorwhl. Portl.-Z.)215. 216. 60
u Le n 227.90 e. 00 Gab. fiun 2 6.00 c do. Kaſiwu. 151.02 [155.12 Ses, I. eleict. Um 220. 00 225. 50 Köln. Gas 121.00 123 Pither 163 (0 16 00 Siegen-Solinger. 76 50 79 87
hre 7 plcch 273.5c 242 0 do. folzkont. 107 c 110 do. Lin.-Hanas 30 00 234 67 Giidemeister 127. 60 123 75 Körbisdorf Zuck 1120 es 00 Piauen Gardinen 109 87 Siemens Glasind. 186. o0 ſ9. 00 Wandererwerke 251 62 ac9. c0
e ſ65.c0 es i 90. Karlr. Ind. 50 111 20 do. Maschinen 27.50 1325 Gladbach Woil I. 90 172. 00 Körting 112.00 113.72 Pijaguen Spitzen 72.0 73 Sfemens &ffaisſce 223 75 225. c Warstein Orub. ſ.2 18400
Serigeeh hre 152 12 155 26 do. Masch. F. 145 50 b 43. 83.25 66.2. Sieger 273 a 850 do. St Gerät Z. J Stler 61 0 S iän. 134.70 134.75
Ver Elbschräakrt O2..0 94 10 Bochum Guß 187. 50 194. g 91.75 91.0. za ist. 33 Plauen Tüll u. G. v. nderm. er 71.60 73. Woch.-Weißent. o. 2.6 00Gebr. Boehler do. Spiegelgla Gebr. Goedhard: l. 20 133. O Lahmeyer Co. 164 00 166,50 Pöge Elektr. 182.00 57 00 nn. Renner. VWesteregeln Alk. 199Kankaktlen a Braunk. S t 43.25 l Je Th. Goldschmidit 1-7.73 162 urrhüte 9.00 i04 75 do. V.-A. 116.25 118.2 uast. Carbon 413.00 1c3.00 Wie Meile u
A. D Cred. Anst. l. 50 i 7- perde Walzw sa a. o St j. i 13. 00 Hallesche Masch (210.00 210 o0 Leipz. Gummi a Rathgeb. Wagg. 115.00 119.00 Aadtderg, Hitt. 52 o. 80, Wſtener Guö eö c s
Berſ. Handet 290.00 3 2.00 Braunk. u. Br. Ind. 21, 0 229. Werte 99.75 99.75 Hammersenu. Co 154.0 17..00 do. Immobii. 150.00 11 2 Rauchw. Walter c. i 50 Stahl Nöſe Vittkop Tieſb. 163. 169.80do, iyp. Bank 2 4.00 275.00 Brauaszchw. Kohl 3a. 70 240. u Wolwaren, es 75 65.79 Hannov, Masch a. 00 13 00 beipz. Handkrati 118 00 123 00 Raveneb. Spinn. Stabrturt. Chem. 80.00 60.45 Woll, R. 75.00 78 00
5 6 Pri 221.00 (a27 00 Braunschw. Jute 164.20 u do. Cisenh di (112 0 i. 15 Hansa Lloyd 6160 of 50 Leipz. PianoZim. 14/. 0 1.7 20 Reiche Meta fo6s. 15 109 87 Stock Motoren Votas- Werk 84 12 2.00
ber 4 391.0. Braunsch. Masch. 95 00 100.64 do. Meta i5 co 119.00 Harburg. Eisen 118 00 120 LeonhardBraunk 11300 Reishoſz Papier 295.00 300. 60 Stock Co. 9800 9862 Wrede Maiz 170.00 174 67Peutsehe Bau 205. 0 2 8.00 Breitenb. Portl. C 177. o 182. 00 ommitzsch Ton i26.00 Harb. Gummi I106 o 06 25 ne 156 50 65 16 Reiös Marün 85 60 86. Stöhr Kammaarr ie4 183
di h. 192 75 198.00 Frovwa. Bov. c. Donnerenereih 134 00 50 d Harkort Berg G c u ind Elamesen 209.50 263 25 Rhein Braun a 75 a en e 52 trer, Masch. 197.50 208.00Presdner Bauk i1865 25 193 35 Buderus Eisenw. 179 25 134.75 Doeringéelehrm. i 75 105.00 Harpen Bergbau 225 12 234 87 Lindbg. Stahlw 8 u 73.25 do. Schamotte 111.(0 ſ13 76 Stoltberger Zint 2414 75 258.56 rer 156.50 76.50
Ha. Bantverein 160 25 173 0. Busch Opt. Ind 122.60 126. 20 8 HartmannMasch 70.67 74.00 Lindström A.-G 209.00 210.00 do. El-ictrizitat 173 00 176 66 Srals. Spielkarter 245 (0 254 (0 So Waldhot 263 00 273 00
beä ab m T. es. 50 192.00 Busch Lüdensch. 104 00 196.20 Eilenburg Kattunß 100.00 Hechmana A. G. 81. 00 81.00 Lingel Schuhfbr. 89 75 91.50 do. Maschinen 64.0 C. Tack 120 25 132 00 Zimmermann V 9.25 9.25
Tcheische Bank 176.00 16, 75 Buach, Waggon I06. o0 107. 50 EiatrachtBraunk-(224. 00 229, Hedwigshütte l1160,(0 Cingner- Werke 149,50 145,00 (do, Spiegelgl, 205.00 209.60 Talelgias Ii33.00 i35. 00 Zwick. Maschin, 39.00 39.69

licher, da die Baiſſeſpekulation Deckungskäufe vor



e

a

47

e

e
e

e

Anzeigen Annahme

Faär Kleine Anzeigen gu
berechnung. Das Wort koſtet aur 3 Pfenntge,
Ueberſchriftsworte 6 Pfennige. Schluß der

die Worr

10 Uhr vormittags à
in itit

h un zurt ind e

i zzzi nd h d
iſi

Offene Stellen
Wir ſuchen zum 1.

Milchvie
April 1927 für unſere

erde von ca. 100 Kühen einen ge-
prüften, be zuverläſſigen, erfahrenen

Oberſchweizer
mit eigenen Hilfskräften. Findon ſchriftliche
Meldungen mit beglaubig en Zeugnisabſchr.

an Gräfl. v. Brühlſche Gutsverwaltung
Straußfurt in Thür.

S

Eiſenbeton-
Bauingenieur

mit mehrſähriger Praxis von Hoch-
und Betonbau Unternehmen ſofort
geſucht. Bewerbungen mit Gehalts

anſprüchen unter B O 9775 an
Rudolf Moſſe, Halle, Brüderſtraße 4

Lenigen

Landarbeiter
A. Kretſchmann. Obermaſchwitz.

ſtellt ein,

Tüchtiger
Friſeurgehilfe

ſofort od. ſpät. geſucht.
Hugo Marx, ſeur,

Allſtedt, Thür.
Eiergroßhandlung

hieſige, ſucht ſofort ein
geführten Stadtreiſen
den, Eieraufkäufer und
Teilhaber mit Kapital
aus der Branche.
unter V 2732 an die

Kaufmänn. Lehrling

fürFabrikationsbetrieb
und Großhandlg. per
Oſtern 1927 geſucht.
Selbſtgeſchriebene Off.
unter L 22572 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.
Suche zu Oſtern einen

Röllerlehrling

Ratzmü Kö e

Expedition dieſ. Zeitg. An

Suche m 1. April
verheirateten
Geſchirrführer

iedrich Köke, Augse Mansf. Seekreis.

Vichctcilägfer

f. meine Ultra-Pagage
Schmirg.-Meſſerſchärfe

Generalvertreter
Karl Brachmann,

Volkſtedt bei Eisleben.
Mansfelder Seekreis.

Suche Oſtern einen

Schloſſer lehrlg.
g. HerbaS

Bad Bibra, Herztor.

Sohn achtbarer Eltern
wird zu Oſtern als

Lelluerlehrling

1. tel a

Mädchen
tagsſlber zur us arbeit geſucht.

Halle, Ankerſtraße 2 II.
Ehrliches, ſauberes

Stubenmädchen
von auswärts) zum 1x. Februar bei gutem

9n ver arang Lehranſtalt
Halle, Rodert Franz Straße 1

Mädchen
nicht unter 18 Jahren, welches etwas in
Kinderpflege und Hausarbeit erfahren iſt
Gute

4 un
Zeugniſſe Bedingung.

5 Uhr bei
Zu melden

au Dr. Reuter, Halle, Henriettenſtraße 22

Ordentliches, fleißiges, ſauberes

Hausmädchen
für kinderloſen Haushalt zum 15. Februar
geſucht. Off. unt. E 4239 an die Exp. d. Zt.

Gutſchein
über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter Betſügung der Abonnements
quittung für den laufenden Monat
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme einer
„Kleinen Anzeige dis zu 10 Worten.
Jedes weitere Wort koſtet 3 Pfa.Ziffern gelten als Worte ſettgedruckte
Uederſcheittsworte
evtl. Mehrbetrag wird der

koſten 6 Pfg. Der
nfachhei

halber dem Jnſerat beigelegt.,

Wortlant der Anzeige

Die vorſtehende
gewährtwird nicht

und gewerbsm
Vankäufern.

Vergünſtigunau W
geſchäfnichen Jnhalts von Vermittlern

äßigen Käufern oder

Bild unter D

Suche zum 1. März
Küchennädchen

nicht unter 20 J., das
Luſt hat, das Kochen
u erlernen. Melken
2 Kühe), Schweine
üttern, Brotbacken

Bedingung. Lohn
nach Uebereinkunft.
Frau Annelieſe Tittel,

Laucha a. Unſtrut,
Walzenmühle.

Suche zum 1. März
eine

Stütze
nicht unter 30 Jahren,
die gut kochen kann,
für kleinen Haushalt
von 2 Perſonen.

rau Bürgermeiſter
uſchwitz, Löbejün.

Nettes, ſolides und
kinderliebes

Mädchen
17 bis 18 Jahre alt,
für einen 3-Perſonen-
Privathaushalt zum
1. März geſucht. An-
gebote möglichſt mit
Bild an

au Kaufmann
tartha Berger,

Schafſtädt, Kr. Merſe-
burg.

Frizeuſe
ort geſucht.G eng eieleben,

reiter Weg 6.

Mäd hen
welches ſchon gedient
hat, für Küche und
Hausarbeit geſucht.
Offerten erbeten an

Hugo Stöſſel,
Königſee, Thüringen,
Putz- und Modewaren.

Tüchtige
Weißnäyerin

welche auch etwas
ſchneidern kann und
ſich mit etwa 2000 M.

Vergrößerung eines
eſtehenden Wäſche

geſchäftes beteiligen
würde, geſucht. Ange
bote unter Z3 22586
an die Exp. d. Ztg,

Suche wegen Ver-
heiratg. meines Mäd-chens für 1. März zu-

verläſſiges, ordentlich.,
hrlichAeinnödchen

welches in allen häus-
lichen Arbeit. erfahren
iſt. Angebote m. Zeug-
niſſen u. wenn mögl.
Bild erbittet Frau
Sanitätsrat Mittel-
häuſer, Apolda, Thür.,

Bahnhofſtraße 17.

Auf wartung
vormittags (ſechsma)
in der Woche geſucht.
Halle, Marienſtr. 25 II.

Mädchen
in Landwirtſchaft zum
1. April ſucht

Rud. Höroldt,
Liedersdorf.

Alleinmädch.
welches ſelbſtänd. kochen
kann, für Geſchäſts-
haushalt ſofort geſucht.
Halle, Schmeerſtr. 17/18

im Laden

Wegen Verheiratung
des jetzigen, ſauberes,
ehrlich. Mädchen, nicht
unter 18 Jahren, als
Fweitmädchen

ſür t. März gefucht, das
auch kinderlieb iſt und
ſchon in beſſ. Häuſern
tätig war. Offert. mit
Zeugnisabſchriften er-
bittet

Frau Apotheker
M. Stöber,

Schraplau (Mansfeld.
Secekreis) bei Ober-
röblingen a. See.
Junges, kräftiges

Dienſtmäöchen
ſucht baldigſt.
Frau Beyer, Klepzig

bei Reußen.
Sohdes Mädchen

nicht zu jung, das
ſchon in gutem Hauſe
gedient hat, ſucht zum

1. März Frau Direktor
Duncker, Oldisleben

bei Heldrungen,
Thür. Zuckerfabrik.

Suche zum 1. April
ein fleißiges, ſolides,

ehrliches

Hausmädch.
nicht unter 18 Jahren.
Rittergutsverwaltung
Bebra bei Straußfurt

(Thür.).
Suche zum 15. März

ein tüchtiges ehrliches
Mädchen

im Alter von 25 Jahren
ur Führung einesranentoſen Geſchäfts

aushaltes mit kleiner
and wirtſchaft. Mäd-

ſchen aus Landwirt-
ſchaft wird bevorzugt.
Werte Zuſchriften mit

22588

a. d. Exped. d. Ztg.

Suche zuil 1. März eine ältere, perfekte

Mamſell
erfahren in allen Zweigen eines Gutshaus-
halts und mit nur beſten Empfehlungen.
Zeugniſſe und Gehaltsforderung bitte ein
ſenden. Frau Domänenrat Schulze Jchters-

hauſen bei Arnſtadt in Thür.

erwünſcht.
einzuſenden an Frag

Suche zum 1. März ein fleißiges, ehrliches

Stubenmädchen
Kenntniſſe im Nähen, Plätten und Servieren

Zeugniſſe mit Gehaltsanſprüchen
edwig Körner, Stadt

gut Stößen, Kreis Weißenfels.

Für Berghotel geſucht
beiſreier Wohnung u. Verpflegung

1 Kochmamſell, welche ſelbſtändig tätig war,
1 Büfettfräulein, die ähnliche Stellen auf

eigene Rechnung bekleidet hat und mög-
lichſt Kaution ſtellen kann,

2 ordnungsliebende Hausmädchen, welche
ähnliche Stellen innehatten, ſowie

1 Fräulein, die alle Kontorarbeiten, Steu
er und Krankenkaſſenweſen beherrſcht,
für ſofort oder ſpäter.

Angebote unter Angabe der Gehalts-
anſprüche und Zeugnisabſchriften unt. A 13 121
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Perſonen.

nicht unter 24 Jahren,
und in allen Zweigen des Haushaltes und
der Wäſche gut erfahren iſt.

Hilfe vorhanden. Offerten mit
Gehaltsanſprüchen und näheren Angaben
erbeten nach Artern, Ritterſtraße 14.

Frau Oberlandesgerichtsrat Lüttich.

Geſucht zum 1. März einfache

tütze
welche gut kochen kann

Haushalt zwei

Alleinmädchen

welches ſelbſtänd. kochen

kann, für Geſchäfts-haushalt ſof. geſucht.
Halle, Schmeerſtr. 17/18

im Laden

Einf. Stütze
mit guten Kochkennt-
niſſen zum 1. März
geſucht. Zeugniſſe ein-
ſenden. Oberſchweſter,

Privatfrauenklinik,
Wernigerode a. Harz.

Tücht. Hansmödchen

das in allen Haus-
arbeiten erfahren iſt
und auch Jntereſſe
für Kochen u. Nähen
hat, mit gut. Zeugn.,zu ſofort od. 1. März
geſucht. Angebote er-
beten unter A 13126
an die Exped. d. Ztg.

Suche einfache

Wirtſchaſterin
in kleinen, ländlichen
frauenloſen Haushalt
Dienſtmädchen nicht
vorhanden, bei ſofort.
Antritt. Angebote er
beten unter A 13131
an d. Exped. d. Ztg.

Hausmädch.
das ſchon gedient hat,
nicht unter 18 J., zum
1. v
Frau Stabernack,

Jlmenau, Thür.
Suche zum 15. Febr.

oder 1. a fürmeinen Haushalt (drei
Perſonen) fleißiges,
ehrliches, kräftiges

Aiadchen
nicht unter 18 Jahren,
das allein im Hauſe
alle vorkommenden
Arbeiten verrichtet.

fferten unter U 22581
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

ähnlichem Betrieb.
ſtramme Erſcheinung.
ſinnung.
an die Geſchäftsſtelle.

BeſſeresAlle nmädchen
oder

einfache Stütze
mit Koch-, Plätt- und
Nähkenntniſſen, zum
15. März oder 1. April
geſucht. eugnisab-
ſchriften, Gehalisanſpr.
und Bild erbeten.
Frau Hedwig Weiſe,

Bad Sulza, Thür.,Wald ſtraße

Suche zum 1. oder
15. März Stellung als

Wiriſchaſtsgehilfe

Südhar bevorzugt,
doch nicht Bedingung.
Werte Angebote an
Herbert Kunz, Kalten-
hauſen bei Plaute a. H.

Diener
26 Jahre, Größe 1.78
ledig ſucht geſtützt au
gute Empfehlung, zum
15 ten Februar Angeb.
erbeten an J. Espig,
Köln Wörthſtraße 21.
Junger, flotter Mann,
21 Jahre, ſucht zum
1. März Stellung als
Brifahrer, Kulſcher

oder Hausdicner

Gute Zeugn. vorhand.
Gefl. Off. unt. G 4635
an die Exp. d. Ztg.

Zeichner
bisher im allgem.
Maſchinenbau und
Apparatebau kätig,
mit guter techniſcher
Ausbildg., fucht Stel-
lung. Gefl. Off. unter
G 4642 an die Exped.
d. Ztg.
Oberſchweizer
13 Jahre alt, ſucht
um 1. April größere
Stelle mit 80--100
Stück Vieh, am lieb-
ſten Zuchtherde. Mit
Aufzucht und Krank-
heiten beſtens vertraut
Beſte ſtehen z.Verfügung; in jetziger
Stelle 4 Jahre. An-
gebote erbeten an

Paul Liemert,
Oberſchweizer,

Kötzſchwitz bei Göhren
(Bez. Leipzig).
t D.Verufslandwirt

30 Jahre, ſucht Ver
trauensſtellung als
verh. Jnſpektor Ver
walter, firm in ſämtl.
ins Fach ſchlagenden
Arbeiten. Uebernehme
auch Betrieb pacht-
weiſe. Angebote unt.
E22566 an die Exped.
dieſer Zeitung.

Einf. Stütze
für Villenhaushalt
baldig. Antritt geſucht.
Einige Kenntniſſe in
der Hausvwirtſchaft u.
Nähen erwünſcht.
Herber, Langenſalza,

Thür., Gartenſtraße 9.
Suche ſofort für meinen
Billen haushalt eine
ältere zuverläſſige,
evang., kinderliebe

Stütze oder
Wirtſchafterin
welche einen Haushalt
ſelbſt. führen kann u.gute Kochtenntniſſe
beſitzt. Mädchen vor-
handen. Offerten mit
Bild, Altersangabe,
Gehaltsanſprüchen u.
Zeugnisabſchriſt. find
zu richten unter A 13136
an die Expedition d.
Zeitung.

Suche zum 1. Märzeine crialſegne

Stütze
in meinen landwirt-
ſchaftlichen Haushalt.

DöringBrehnaKitzendorf

(Bez. Halle a. S.)

Arbeiter rau
mit Tochter oder
großen Schulkindern
Drht. Antritt jeder
zeit.
Günther, Steuden bei
Schafſtädt. Tel. 38.

Stellen e ſuche
Geprüft. Hufſchmied
mit ſämtlichen Reparaturen der
ſchaftlichen Maſchinenbranche vertraut, ſucht
für ſofort vder ſpäter Stellung auf Gut oder

Alter 44 Jahre, große

landwirt-

Streng nationale Ge-
Angebote erbeten unter B 2263

keiten, ſelbſtändiger

halt.

Bäckergefelle
23 Jahre alt, ſucht für
ſofort oder ſpäter an
dere Stellung. BVin in
Ofenarbeit vertraut,
gute Zengn. vorhand.
Halle bevorzugt. Off.
zu richten an Reinhold
Peterſon, bei Herrn
Bäckmſtr. Max Göricke
in Osmünde b. Gröbers

Kaufmann
ledig, 24 Jahre, perfekt in Rechtsſtreitig-

zeſſen, Wechſelklagen,
wendung von Konkurſen, Jnterventions-
ſachen (Moratorium), Stenographie und
Schreibmaſchine, ſowie Buchführung, ſucht
für ſofort Stellung bei beſcheidenem Ge-

Prima Zougniſſe und Referenzen
ſtehen zur Verfügung. Offerten unter D

22565 an die Exp. d. Ztg.

Führuug von Pro
Steuerweſen, Ab

Geb. Landwirt,
21 Jahre, evang., ſucht
Stellung als

verwalter
2 Semeſter landwirtſch.
Schule, 5 J. Praxis,
gute Zeugniſſe vor-
handen, lege ſelbſt mit
Hand an. Off. unter
A 13133 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Anſtändiger Mann,
35 Jahre, ſucht Be
ſchäftigung als
Gartenarbeiter

Bedienen der Zentral
heizung und Auto
pflege. Gute Geſinnung
und Fachkenntniſſe in
Autoreparaturen. An
ebote erbeten unter

2261 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Jg. Mann
aus ehrbarrer Familie,
28 Jahre alt, ledig,unbeſcholten, ſtrebſam

u. ehrlich, ausdauerndin der Arbeit, 1.68 m
groß, ſchreibgewandt,
mit guten Zeugniſſen,
ſucht per 1. März evtl.
früher, Stellung. Werte
Angebote unter A 13118
an die Expedition d.
Zeitung.
Landarbeiterfamilie

ſucht ſofort Stellung
mit Wohnung.
Artur Fehd in Ellers-
leben, Poſt Olbersleben

Gärtner
25 Jahre alt, 3 Jahre
ſelbſtänd. Gutsgärtn.
geleitet, erfahren in
allen Zweigen ſeines
Berufs, beſonders Ge-
wächshauskultur, Obſt-
und Gemüſebau, Trei-
berei und Parkpflege,
ſucht, geſtützt auf gute
Zeugniſſe und Emp-
fehlungen, zum 15. Fe
bruar od. ſpäter Stel
ung in Guts oder
Herrſchaftsgärtn., wo
pätere Verheiratung
möglich iſt. Gefl. An-
gebote erbeten an
Karl Bartſch, Emden,

Bez. Magdeburg.

Junger Landwirt d.
ſeine praktiſche 3 jähr.
Lehrzeit am 1. Oktob.
beendet hat und bis
zum März d. J. die
Winterſchule beſucht,
ſucht für das Sommer-
halbjahr Stellung als
c2. Verwalter
Gefl. Angeb. erbittet

Rudolf Henniger.
Arnſtadt, Thür.

Längwitzer Straße 15.

Chauffeur
verheiratet, 28 Jahre,
gelernter Schloſſer, mit
Führerſchein 2 u. 30,
ſucht Stellung, am
liebſten mit Haus
mannspoſten. Off. an
Norott, Halle a. S,

Zeiſigweg 17.

Oberſchweiz.
mit eigenen Leuten

ſucht Stelle
(bis zu 70 Stck. Groß
vieh). Paul Stark,
Ruſchesfelde, Merſebg.

Suche eine Stelle zum
15. April 1927 als
Portier, Boe

in einer Buchhandlung
oder

Nachtwächter
(Hausmeiſter i. Fabrik
möglichſt mit Wohnug
zum 1. April oderPater. Alter 61 J
Angebote erbeten an

F. BernſteinBurgſteinfurt (Weſtf.).

Staatl. geprüfter
Oberſchweizer

41 J. alt, 26 Jahre
im Beruf tätig, ver
heiratet, 2 Kinder,
energ., ſolide Kraft,
mit allen ins Fach
ſchlagenden Arbeiten
beſtens vertraut, beſte
Zeugniſſe u. la Refer.
ſtehen zur Verfügung,
ſucht Stellung zum
1. April oder früher
bei beliebigem Vieh-
beſtand. omme auf
Wunſch zur Vorſtell.
Werte Ang. erb. an

Fr. Wilh. Leitert,
ſtaatlich gepr. Ober
ſchweizer, Straußfurt

bei Erfurt.

Junger
Sattleroehilfe

ſucht Beſchäftigung.
Gefl. Angebote er-
bittet

Franz Rummel,
Sandersleben,

Askaniſche Str. 17.
Strebſamer

Bäckergeſelle
firm in allen vorkom-
menden Arbeiten (mög-
lichſt allein im Betrieb)
ſucht ſofort oder ſpäter
Stellung.. Angebote
erbeten unter B 2265
an die Geſchäftsſtelle.

Veränderungsh. ſucht
zuverläſſ. ordentlicher

Landarbeiter
24 Jahre, mit guten
Zeugniſſen, für bald
od. ſpät. qute Stellung.
Werte Angebote erb.
brieflich Artur Wehſt,
Leſchwitz bei Görllt,
(Schleſien), Zittauer

Straße 32.
Ja. Kaufmann

21 Jahre, der ſich vor
keiner Arheit ſcheut,
ſucht unter beſcheiden.
Anſprüch. Beſchäftig.
Augebote erb. unter
B 2251 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

Chauffeur
Autoſchloſſer, guter
Wagenpfleg. u. lang
jähriger Führer, led.,
m. ſämtl. Reparaturen
vertr. ſucht Stellung

Theodor Hoſiepe,
Wattenſcheid Weſtf.

Chauſſeeſtr. 10
Jung. Oberſchweizer

30 J. alt, ſucht z.1. April
Stellung mit der Frau
oder 1 Gehilfen. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Werte Angebote ſind
zu richten an Ober-
ſchweizer Löwe, Linden-
kreuz b. St. Gangloff,
(Kr. Gera)

Verheirateter
Oberſchweizer

ſucht zu ſofort oder
ſpäter Stellung bei
20 bis 25 Kühen Jung-
vieh und Schweinen.
Bin 27 Jahre alt, guter
Pfleger und Melker.
Gute Zeugniſſe vorh.
Angebote mit Lohn
an Schweizer Karl
Kehr, Berlin Nr. 58,

Gleimſtraße 44.
Junger

Molkerci-Verwalter

bei der Kundſchaft,
ſowie bei den Molke-
reien Sachſens, Prov.
Sachſen u. Thür. gut
eingeführt, ſ. Stellung
als Geſchäftsreiſender,
Geſchäftsführer oder
ſonſt. Vertrauenspoſt.
Angeb. an Guſt. Stehr,

Molkereiverwalter,
Gundorf bei Leipzig.
ſaehn achtbarer Eltern

rü

Friſeurlehrſtelle
zu Oſtern geſucht.

Ferd. Meindorfer,
riſeur,

Hettſtedt, Südharz,
Freimarkt 24.

Suche für mein. Sohn,
Mittelſchulbildg., 18J.,

Lehrſtelle als Koch

T en Vergütung. Anritt ſofort oder ſpater

Angebote erbet. unter,
B 22650 an die Ge

fchäftsſtelle.

Suche für meinen
Sohn, der Oſtern kon-
firmiert wird, Stelle als

Konditor-Lehrling

in chriſtlichem Hauſe.
Dietrich Mölleſen,

Dienslaken, Hiesfeld,
Sterkrader Str. 263.

Suche für meinen Sohn
welcher Oſtern die
Schule verläßt, eine

Sattlerlehrſtelle

Ernſt Oſterburg,
Volkſtedt b. Eisleben.
Suche für mein. Sohn,
14 J., groß u. kräftig,
vom Lande, eine

Lehrſtelle
als Fleiſcher.
Paul Schaubs, Groß-mölſen bei Vieſelbach

(Thüringen)

Suche für m. Sohn,
14 J., eine Stelle als
Schucider Lrhuling

Oskar Cotte,
Schneidermeiver,

Oberröblingen a. See.
Suche für meinen

Sohn, welcher Oſtern
die Schule verläßt,

Lehrſtelle
als Autoſchloſſer.

Witwe Fr. FrommErenſitz (Schmiede) bei

Delitzſch.

Suche f. m. Tocht.,
18! Jahr, evang.,
Stelle als
Haustochter
in gut. Haushalt.
Dieſelbe hat Haus
halt.-Jnſt. beſucht,
auch Kenntniſſe im
Nähen u. Handarb.
(Realſchulbild. heit.
Weſen und kinder-
lieb, Fam. Anſchluß
erwünſcht (kl. Ge
halt). Fr. K. Sauter
Bruchſal in Baden,

ochſtr. 16.

Junge Witwe, Mitte30 er J., ſucht Stellung

bis 1. ril als
Virtſchaſterin

Offerten bitte unter
G 22545 an die Ex
pedition dieſ. Zeitung.

Junges Mädchen
20 Jahre, erſahren im
Kochen, Plätten, Weiß-
nähen, Haushalt, ſucht
a 15. März Stel
ung als

Stütze
am liebſten im Guts
haushalt. Gute Zeug
niſſe vorhanden. An-
gebote an

Erna Pfeiffer,
Großoſterhauſen.

Kindergärtnerin

ſehr kinderlieb, gut be
wandert im Nähen,
21 J., ſucht Stellung
zum 15. Februar oder

März. Gefl. An
ebote erbittet
rmg. Schüßler, Bern

burg a. S., Steinſtr. 17.

W rkungskreis
wünſcht ſolides Fräu-
lein, 30 Jahre alt, in
kleinem, echt deutſchem,
frauenloſem Haushalt,
Gute Zeugniſſe vor
handen. Anſprüche
beſcheiden. Offerten
unter G 4636 an die
Expedition dieſer Zeitg.

Wo?
kann älteres, ordent-
liches Mädchen, Land-
wirtstochter) welches
ſich keiner Arbeit ſcheut,
auch gut kochen kann,
noch einige Monate
ohne gegenſeitige Ver-
gütung Unterkunft
finden. Angebote er-
bittet unter J 5279 an
die Exped. d. Zeitung.

Mädel
Vollwaiſe, 20 Jahre,
im Kochen u. Plätten
bewandert,
ſofort oder 1. März
Stellung in beſſerem
Haushalt. Off. unter
N 22574 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche zum 1. März
Stellung als

Stütze
mit Familienanſchluß,
am liebſten in Ge-
ſchäftshaushalt. Bin
Gaſtwirtstochter, 24 J.
alt, im Geſchäft und

Haushalt erfahren.
Angebote zu richten
unter M K 100 poſt-
lagernd Gotha, Thür.
Suche für m. 17. jähr.
Tochter, Mittelſchul
bildung, in Schneid.,

hen Handarbeiten und Kochen
erſahren, Stellung als

evtl. fe 1-2 Kindern
in beſſerem Hauſe.

Offert, unter E 4243
an die Exp. d. Ztg.
Anſtändiges Mädchen,
17 Jahre alt, ſucht
Stellung als
hausmäöchen

Gute Zeugniſſe ſind

Wilh. Kuncus, Augs
dorf, Familienhaus-
Mansf. Seekreis.

ſucht für l

Haustochter

vorhanden. Offert. an H

Suche für meine
Tochter, 20 Jahre alt,
welche ſchon 4 Jahre
in einem landwirtſch.

aushalt tätig war,
tellung als

Mam'ell

Mädchen vom Lande
mit r Zeugniſſen
22 Jahre alt, ucht
Stellung, zum 15.
Februar oder 1. März

Hausmädch.
kann auch Rähen, nur
in Halle. Offerten er-
beten unter Qu 22577
an die Exped. d. Ztg.

Landwirtstochter, 22
Jahre, im Haushalt
und Schneidern erf.,
ſucht Stellung als

Haustochter
auf Gut oder Ober-
förſterei. Familienan-
ſchluß und Taſchengeld

Zu erfr.

Blanckenhain in Thür

Fräulein, 20 Jahre
alt, erfahren in
Zweigen der Haus-
wirtſchaft, ſchon in
frauenloſem Haushalt
tätig geweſen, ſucht
Stellung als

Stütze
Gute Zeugniſſe vor
handen. Angebote
erbeten unter W 3099
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Empfehle
Kinderfräulcin

5 J. in meinem Hauſe,
zum 1. April. Berlin
erwünſcht. Frau von
Renthefink. Angebote
an Frl. Hildebrandt,
Tiefhartmannsdorf,

(Schleſien)
Jung. Mädchen, 21 J.,
evang., in allen vor
kommenden Hausarb.
erfahren, ſucht zum
15. Februar

Stellun
Emmy Bart

Kloſtermansſeld N. F. 42

Anſtändiges Mädchen,
16 Jahre alt, das ſchon
gedient hat, ſucht zum

Hausmädchen

Gutes Zeugnis vor
handen. ert. unter
K 22571 an die Exp.
dieſer Zeitung.

Suche für meine Toch
ter, 18 Jahre alt,
Stelle als
Haustochter
in nur gutem Hauſe.
Sie beſuchte 1 Jahr
d. Haushaltungsſchule
im Nähen und Hand
arbeiten bewandert.
Völlſtändig. Familien
anſchluß Vedingung.

Frau B. Hardt,
Köln Ehrenfeld,

Grohmannſtr. 40.
Junge, anſtändige

Frau
und junges

Mädchen
ſuchen für undTag Aufwartung.
Offerten unter E 4241
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Gebildetes, fleißiges
Mädchen, 23 Jahre
glt, mit Koch u. Näh
kenntniſſen und guten
Zeugniſſeu, ſucht Stel
ung als
Hausmäoöchen

a 15. Februar oder
päter. Gefl. Ange
bote an

Elſa Müller, Hohe
thalleben (Thür.).

Landlehrertochter, 19
Jahre, Haushalts
Schule beſucht, als
Haustochter tätig ge
weſen, mit allen häus-
lichen Arbeiten vertr.,
ſucht Stellung als

Stütze
mit Familienanſchluß.
Angebote an

Gretel Adam,
Friedrichsthal bei

Finſterwalde Thüw
Großes, kräftiges

Mädchen
15 Jahre, ſucht Stel
ung im Haushalt.

Martha Störmer,
Amsdorf, Chauſſeeſtr. 6.

Gebildetes, junges

Mädchen
aus gut. Familie ſucht
Stellung in gutem
Hauſe z. 15. Februar
oder ſpäter. Geſchäfts
haush. oder frauenloſ.

aushalt bevorzugt,
aber nicht Bedingung.
J. Anders, Nordhau

Schillerſtraße

i. Februar Stellung

Geprüfte

Säuglings
pflegerin

n J
niſſen

lungen
Jahre im
ſehr guten
und Empf

Riederröblingen bei
Sangerhauſen.

Friſeuſe
erſte Kraft, ſucht ſo
fort Stellung. Ange
bote erbeten unter B
2272 an die Exped. d.

Zeitung.
ſauberes

Mädchen
vom Lande ſucht ſof.
oder ſpäter Stellung
als Hausmädchen, 18
Jahre alt.

Charlotte Kühne,
Heldrur gen, Thür.

Querſitraße 4.

Junges Mädchen
18 Jahre, ſucht Stel
lung in beſſerem Haus
halt. Gutes 9 nis
vorhanden. uſik u.
Sprachkenntniſſe vor
handen. Offert.
ſind zu richten anSia Weih,
Schwanſee bei Groß
rudeſtädt, Thüringen
Witwe ohne Anhan
evangeliſch, perfekt in
Küche, allen Zweigen
des Stadt und Land
bauen erfahren
auch Geſchäft, ſucht
wirkungskreis

eventuell Dauerheim.
Werte Angebote unter
A 13083 an die Ge
ſchäftsſtelle.
Singer Mädchen ſucht

ellung
Haustochter

in Penſion od. Kindre
heim an Nord od. Oſt
ſee. Angebote erbeten
unter B 2249 an die
Geſchäftsſtelle.

alt, de,t rt od. ſpätert

rungen, (Thüringen)
ngeſtraße 54.

Ende 40, ohne Anh.
perfekt Küche und
Haushalt, ſucht ſelb
ſtändigen irkungs
W u r z D.sfräut

Sömmerda, Thür.
Rich.Wagner-Str. 24.

Jg. Mädchen
18 Jahre, aus guter

amilie, welches gut
chneidern kann, geſund
und wrag iſt, ſucht
um 1. März oder 1.

ril Stelluxg als
austoch

Am eſſen in Geſchä
e

neidern zu be
en, jedoch nicht

Bedingung Gamielien
anſchluß und Taſchen
geld erwünſcht. n

mit näheren
ngaben erbittet

Karl Gollum,
Ober heldrungen.

Sekretärin
erſtkl. Stenotypiſtin,
perfekte Buchhalterin,
ſucht ſich r 1. April
zu verändern eventl.
auch früher. Angebote
unter B 2285 an die
Expedition dieſ. Zeitg.

Dame
42 Jahre alt, geſund,
gute Köchin, Nähen
und Plätten erfahren,
ſucht Stellung in gut.
Hauſe bei einz. Dame
oder Herrn. Werte
Offerten an

r M. Greulich,
Sieber bei Herzberg

im Harz.
Junge Landwirts

tochter wünſcht liebe
volle Aufnahme als
Haustochter
zwecks Weiterbildung.

chengeld erwünſcht.
Antritt nach Wunſch.
Freundl. Zuſchriften an

Fräulein Jlgner,
Hannover, Jfflandſtr. 6.

Tüchtige
Verkäu erin

ſucht Stellung, freie
Station u. Familien
anſchluß, Offerten unt.
3 z an d. Geſchäfts

Mädchen
18 J., im Weißnähen
bewand., ſucht Stellg.
im Haushalt.

Helene Schirmer,
l

mädchen.

Marie Körner, Held

Wirtſchaflsſtänlein

Der
Eine

geblicher
die Ber
behörden

Ein Här
ſeinen
werk nat
er Kart:
Am ver
Markte
ler wart
als plötz
Wagen
Hold ſel
daß der
ſei. Geſ
minalpol
weil er

dem Mo
Le beim

Ein

i eit
In THirtenſtr

kühler r
Flurnach
einem B
Hausbeſi
erhielt e
den Buſ
ins Ge
hälfte ge
ort eintr
ſeiner T.
durch Er
ſtand de
hoffnung

Neu
Nach

zur Erri
werkes, c
Fräankfur
Die AEG
an der z
teiligt.
das Bra
Oberheſſe

Schwer
Bei e

Reichswe
de Ehe
Mütchen.

einer 7,6
niere ſch
litten.

zerſchmett

Der Unf
Brennflü

a ihren fe

Tode

Aus
vor dem
gegen de
der auf e
tragen w
Fahnenflt
zweitens
Kanonen
rend der
zu ſeiner
Nervenkri
Furcht, r
gegen die
Er räumt



Hlagen habe. Wie er ſagt, kam ihm der Ge

Neues Schwetkraftwerk in Heſſen.

gihren ſein.
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Der Gemüſekutſcher als Lebemann.

Eine harmloſe Aufklärung fand ein an
geblicher „Raubüberfall“, der ſeit einigen Tagen
die Berliner Kriminalpolizei und die Polizei
behörden der nordöſtlichen Vororte beſchäftigte
Ein Händler in Alt Landsberg ſandte regelmäßig
ſeinen Kutſcher Bruno Hold mit einem Fuhr-
werk nach den Wochenmärkten in Schöneberg, wo
er Kartoffeln und Gemüſe zu verkaufen pflegte.
Am vergangenen Sonnabend blieb nun das vom
Markte zurückerwartete Geſpann aus Der Händ
ler wartete vergeblich ſchon eine Stunde lang,
als plötzlich ſpät abends die Pferde mit dem
Wagen vor dem Gehöft ſtanden und wieherten,
Hold ſelbſt war verſchwunden. Man befürchtete,
daß der Kutſcher überfallen und beraubt worden
ſei. Geſtern erſchien Hold plötzlich bei der Kri
minalpolizei und bat um ſeine Feſtnahme,
weil er ſeinem Arbeitgeber Geld unter
„änke init dem Gelde, das er am Sonnabend auf
dem Markt eingenommen hatte, einmal den
Lebemann zu ſpielen.

Ein Hausbeſitzer bei der Schlichtung

eines Streites ſchwer verletzt.
Jn Dortmund geriet in einem Hauſe in der

Hirtenſtraße ein etwa 50jähriger Arbeiter Buſch
kühler wegen ſeiner Wirtſchafterin mit einem
Flurnachbarn in Streit und bedrohte dieſen mit
einem Beil. Der hinzukommende 69 Jahre alte
Hausbeſitzer wollte den Streit ſchlichten. Dabei
erhielt er von dem auf ſeinen Gegner eindringen
den Buſchkühler verſehentlich einen Beilhieb
ins Geſicht, durch den ihm die linke Geſichts-
hälfte geſpalten wurde. Als die Polizei am Tat-
ort eintraf, hatte Buſchkühler, der ſich inzwiſchen
ſeiner Tat bewußt geworden war, ſeinem Leben
durch Erhängen ein Ende gemacht. Der Zu
ſtand des Hausbeſitzers iſt bedenklich, aber nicht
hoffnungslos.

Nach offiziöſer Verlautbarung ſchweben Pläne
zur Errichtung eines gemeinſamen Schwerkraft-
werkes, an dem der Staat Heſſen und die Stadt
Fränkfurt a. M. zu je 50 Prozent beteiligt ſind.
Die AEG Berlin iſt entgegen anderen Meldungen
an der zu gründenden Aktiengeſellſchaft nicht be
teiligt. Die Grundlage des geplanten Werkes iſt
das Braunkohlenvorkommen in Wölfersheim in
Oberheſſen.

SchweresSchießungilickbet der Reichswehr

Bei einem Scharfſchießen der 4. Batterie des
Reichswehrartillerieregiments 7 in der Gegend
des Chiemfees gerriß, nach einer Meldung aus
München ber erſten Schuß das Verſchlußſtück
einer 7,6.ZentimeterHaubitze, wobei vier Kano
niere ſchwere Arm- und Beinverletzungen er
litten. Einem Kanonier wurde der rechte Arm
zerſchmettert. Die Unterſuchung iſt eingeleitet.

Der Unfall ſoll auf das Einfrieren der
Brennflüſſigkeit des Rohrrücklaufes zurückzu-

LTodesurteil gegen einen deutſchen
Fremdenlegionär.

einigen Tagen mit der Aufklärung eines
furchtbaren Verbrechens, das in einer beſtia
liſchen Weiſe von einer Mörderbande
verübt worden iſt. Es handelt ſich um das
tragiſche Ende einer achtzig jährigen
Nonne, die in einem Kloſter von Räubern
überfallen und mit einem ſchweren
metallenen Kruzifix erſchlagen
wurde.

Das Kloſter, unweit der Ortſchaft Cham-
ber y, beſteht ſeit mehr als zwei Jahrhunder-

ten und beherbergt einen Orden von Kranken
ſchweſtern, der den Namen „Die Geſchwiſter
des heiligen Kreuzes“ führt. Seit vielen
Jahren übten die Jnſaſſinnen ihre frühere
Tätigkeit, die Krankenpflege, nicht mehr aus,
weil die Schweſtern alle in einem hohen Alter

keit von der weiteren Ausübung ihrer Dienſt-

gottgeweihtes Leben. In den letzten
Jahren hat der Tod reiche Ernte im Kloſter

ſtand im Alter von zweiundachtzig Jahren,

in ihrer Zolle tot aufgefunden

Nun verblieb die achtzigjährige Ceſarine
Michel als einzige Jnſaſſin im Kloſter, Sie
ſollte im Laufe der nächſten Woche in ein an
deres Kloſter überſiedeln und das Gelände der
urſprünglichen Beſtimmung übergeben wer-
den. Es kam jedoch anders. Ceſarine Michel
ftel zwei Tage vor ihrerer geplanten Ueber-
ſiebdlung nach Paris einem Raubmord zum
Opfer. Wie die Bluttat vor ſich ging, läßt ſich
freilich nur vermuten. Außer der alten Frau

ſchriften Propaganda für Abd el Krim gemacht zu
haben, beſtritt aber energiſch, jemals offigzieller
Agent Deutſchlands geweſen zu ſein. Nach mehr-
ſtündiger Verhandlung wurde Klems zum Tode
verurteilt.

Tödlicher Unfall eines ſchwediſchen
Eiskunſtläu ers.

Bei einem Eisfeſt in Pontereſing fiel der be
kannte ſchwediſche Eiskunſtläufer Larſen während
der Ausführung einer komiſchen Nummer plötzlichum und blieb tor liegen Als Todesurſache wird
„Hexziſch lag angenommen. e

Der Toö auf der Hochzeit.

Jn einem Dörfchen bei Wilna haben ſich
auf einer Hochzeit durch Genuß von Holz
ſpiritus, der den Gäſten vorgeſetzt wurde,eine große Anzahl Perſonen vergiftet. Dreizehn
Perſonen ſtarben unter qualvollen Schmerzen
innerhalb weniger Stunden, zwölf andere ringen
noch mit dem Tode, während eine noch größere
Anzahl Leichtvergifteter wahrſcheinlich am Leben
erhalten werden dürfte. Der Brann weinlieferant,
der den Schnaps zu billigerem Preiſe geliefert
hatte, wurde ſofort verhaftet.

Aus Paris wird gemeldet: Geſtern begann
vor dem Kriegsgericht in Meknes der Prozeß
gegen den deutſchen Fremdenlegionär Klems,
der auf einer Bahre in den Verhandlungsſaal ge
tragen wurde. Die Anklage wirft ihm erſtens
Fahnenflucht, begangen im Jahre 1922, und
zweitens Leitung des Maſchinengewehr und
Kanonenfeuers auf die franzöſiſchen Poſten wäh-
rend der Jahre 1923 bis 1925 vor.
zu ſeiner Verteidigung aus, daß er in einer
Nervenkriſe die Fremdenlegion verlaſſen und aus
Furcht, von den Rifleuten erhängt zu werden,
gegen die franzöſiſchen Truppen gekämpft habe.
Er räumte ein, in engliſchen und deutſchen Flug-

Klems führte

Rieſenfeuerauföer Keuvorker Marinewerſt
Auf der Brooklyner Marinewerft brach ein

Großfeuer aus das mit raſender Geſchwindigkeit
um ſich griff. Mehrere Gebäude wurden von den
Flammen erfaßt. 500 Feuerwehrleute waren
ſtundenlang mit den Löcſcharbeiten beſchäftigt,
ohne daß es gelang, des Brandes Herr zu werden.
Jnfolgedeſſen mußten ſämtliche verfügbaren
Marinetruppen zur Bekämpfung der
Flammen herangezogen werden. Die Flammen
dehnten ſich auch auf rieſige Lager von Bau-
material aus. Admiral Plunkett übernahm
die Oberleitung der ganzen Löſchaktion und ließ
mehrere Marinefahrzeuge von der Seeſeite her
den Brand angreifen. Dabei geriet das Schul-

ſtanden. Sie wurden daher durch ihre Obrig-

pflicht befreit und führten nunmehr ein ſtilles,
zwei

gehalten: von den acht Schweſtern ſind fünf
geſtorben. Eine ſechſte verſchied vor wenigen
Monaten. Um die Mitte der vergangenen
Woche wurde nun die ſiebente Schweſter, ſie

hatte das Gelände noch eine Bewohnerin, die
Pförtnerin, die an dem kritiſchen Abend ſich

ſchiff „Pueble“ in Gefahr, ſelbſt von den

Ein Golöſchatz im Kloſter.
Das tragiſche Ende einer Konne.

Pariſer Detektive befaſſen ſich ſeit in die Ortſchaft begab, um dort Lebensmittel
zu kaufen. Als ſie abends heimgekehrt war
und nach der Schweſter fuchte, fand ſie ſie nicht
im Speiſeſaal, wo ſich Ceſarine Michel zu
dieſer Zeit aufzuhalten pflegte. Die Pfört-
nerin glaubte nun, die Schweſter ſei etwas
zeitig zu Bett gegangen und klopfte an der
Tür ihrer Zelle. Es kam keine Antwort.
Böſes ahnend, öffnete ſie die Tür.

Die alte Frau lag tot in ihrem Beite.
Der Schädel der Toten wies klaffende Wunden
auf, daneben ein blutbeflecktes Kreuz. Gen
darmerie und Detektive wurden verſtändigt.
Einer der mutmaßlichen Täter wurde bereits
wenige Stunden ſpäter in der Perſon eines
zweiundzwanzigjährigen Jtalieners, der vor
kurzem aus einer Strafanſtalt entwichen war,
verhaftet. Der Italiener beſtreitet, die Tat
begangen zu haben, erſcheint jedoch des Mor
des dringend verdächtig. Ein Alibi konnte er
bis heute noch nicht nachweiſen; er war aller
dings auch zu keinem Geſtändnis zu bewegen.
Es iſt wahrſcheinlich, daß der Italiener mit
mehreren Komplicen das Verbrechen im
Kloſter begangen hat. Die Mordgeſellen
dürften gehört haben, daß dort

ein Goldſchat der ans dem vergangenen Jahr
hundert ſtammen ſoll,

aufbewahrt werde. Gerüchte dieſer Art ſind
nämlich in Chambery und in der Umgebung
der Ortſchaft ſeit Jahrzehnten verbreitet. Es
dürfte ihnen zur Kenntnis gelangt ſein, daß
die Schweſter Ceſarine Michel außer der
Pförtnerin die einzige Jnſaſſin des Kloſters
ſei. Die Vermutung, daß der Goldſchatz ſich
in der Zelle der Greiſin befinden müſſe, hat
ſie zur Mordkat verleitet. Die Schweſter dürſte,
als die Banditen in ihre Zelle eindrangen,
geſchlafen haben. Die Mörder nahmen von
der Wand das große metallene Kruzifix, das
über dem Betit hing, und während einer der
Verbrecher die wehrloſe Greiſin ſiberfiel und
würgte, verſetzte ihr ein anderer mit dem
Kreuz einen furchtbaren Hieb auf den Kovpf,
der die Greiſin ſofort tötete.
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wütenden Flammen erfaßt zu werden, ſo daß esſchleunigſt die Anker lichten mußte.

Ein Lager feuergefährlicher Materialien auf
dem Gelände der Marinewerft mit größeren
Mengen von Exploſivſtoffen blieb vom Feuer ver
ſchont. Nach langer, angeſtrengter Löſchtätigkeit
gelang es, den Brand zu lokaliſieren. Der Schaden
beläuft ſich auf 1 il lionen Dollar.

Der „höchſtverſicherte Knabe“,
Jackie Coogan geſchlagen.

„Jackie Coogan, der weltbekannte jugendliche
Filmſtar, hat ſich g a r n bekennen müſſen,
allerdings in einem Wettſtreit, bei dem er, wie
ſein Konkurrent, eine mehr paſſive Rolle ſpielt.
Jackie Coogans wertvolles Daſein war bekanntlich
mit 2,7 Millionen Mark verſichert gegen alle
Schäden, die ſein Leben ba ſeine Filmtätigkeit
beeinträchtigen könnten. Jackie war damit der
zhöchſt verſicherte Knabe der Neuen und
Alten Welt. Dieſer Rekord iſt nunmehr ge
brochen worden Ein bekannter Multimillionär
namens Campbell hat ſeinen
Sohn mit rund 4,2 Millionen Mark ver-
ſichern laſſen. Jn die Police teilen ſich nichtweniger als 37 Verſicherungsgeſellſchaften.

Der Auſtern-Sieger.
152 Auſtern verzehrt.

Nach einer Meldung aus New Orleans ſtellte
dort ein Vieleſſer namens John Samuel Francis
Dalton einen neuen Rekord auf. Bei einem
Wetteſſen verzehrte er nicht weniger als 152
Auſtern. Er trank dazu drei Taſſen Kaffee und
anderthalb Flaſchen Wein.

Tod in der Bergen. Auf dem 1520 Meter hohen
Monte Boglio wurden, nach einer Meldung aus
Baſel, geſtern morgen zwei Dienſtmädchen er-
froren aufgefunden, die am Freitag vergangener
Woche einen Ausflug nach dem genannten Berge
unternommen hatten. Eines der Mädchen ſtammte
aus Leipzig.

lung in Freiburg.
Großfeuer in der Herderſchen Verlagsbuchhand-z eit geſtern mittag 253 Uhr

wüket in den ausgedehnten Kellerräumen der
Herdeſchen Verlagsbuchhendlung ein Großfeuer,
das in den aufge W en alten Büchern und der
Makulrtur reiche Nahrung findet. Die Rauch-
entwicklung iſt ſo ſtark, daß es der Feuerwehr trotz
der Rauchmasken nich möglich iſt, über die Keller
treppe an den Brandherd zu gelangen.

Bei Dynamitſprengungen verſchüttet. Mitt-woch ereignete ſi men der Arbeit an der
norwegiſchen Namſen-Grongbahn bei Dynamit-
enaungen ein ſchweres Unglück. Ein Schuß
er zu früh losgegangen war, begrub acht

Arbeiter unter den abgeſprengten Geſteins-
maſſen. Vier von ihnen wurden als Leichen aus
egraben, die anderen vier haben ſchwere Verehungen erlitten.

Verzweiflungstat einer Mutter. Jn Bartels-
dorf in Schleſien begoß die Frau des Brief-
trägers Havlaſchek in ihrer Verzweiflung über
Familienzwiſtigkeiten ihre dreijährige Tochter
mit Spiritus und zündete ſie an. Hier-
auf begoß ſie ſich ſelbſt mit Spiritus. Jhre Klei
der gerieten in Flammen. Mutter und Tochter
erlitten ſchwere Brandwunden und wurden in das
Spital nach Mähriſch-Oſtrau übergeführt, wo das
Kind ſeinen Brandwunden erlag. Die Mutter
ringt mit dem Tode.

Sewinn Auszug
5. Klaſſe 28. Preußiſch-Süddeutſche (254. Preuß.)

Klaſſenlokterie
1. Jiehungskag 9. Februar, nachmittags

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abtenungen 1 und 2

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

4 Gewinne zu je 5000 Mk. 262226 288649
4. Gewinne ſju ſe 3000 Mr. 59266 186145
12 Gewinne zu je 2000 Mt. 11653 51361 97928

178805 179498 346766
24 Gewinne zu je 1000 Mk. 14406 31609 40060

52231 147099 168502 ſ97355 211830 240105
276801 293354 339117

56 6

3966 46837 48604
,51151 69153 69583 71953 7608875607 83936 90685 98313 100067 100210 165362

5 115936 130894 133779 136411 1386532
1 145989 146509 148880 1

1658864

287944 2
292274

3699 306779
320142 331513 333196349429

2. Ziehungskag 10. Februar wormikkags
Es wurden Gewinne über 150 Mark. gezogen

4 Gewinne zu z 5000 Mk. 2469 302752
S Gewinne zu je 3000 Mk. 221 203650 280132
20 Gewinne zu je 2000 Mk. 4012 36200 37251

120995 189168 196550 204166 246327
22 Gewinne zu je 1000 Mk. 36704 656819 66160

71284 85513 135815 137547 170786 248813
292768 3447 17

88 Gewinne zu je 500 Mk. 32650 33741 43312
45403 53023 68700 101603 108390 114
123472 134096 146267 147035 151952
166542 168093 173366 174279 176214
191106 199240 226097 240372 251707
2659313 260236 272234 285403 290071
300883 317163 322647 329096 331814
335567 344438 344682 3466570 34965652

182 Gewinne zu je 300 Mk. 3888 4312 11220
17711 19968 22503 23570 30668 36272 37708
39285 39965 44240 44444 456686 46510 47085
49907 54366 563833 56932 73482 74832 8008480107 688450 93888 97673 101362 113576 117159
126320 126166 136185 137888 144688 150006

332499 3235503 341352 346835
Die Staatlich Lotterieeinnehmer
in Halle: Frenkel, Große Steinstraße 14,

v Lehmann, Große Steinstr. 19.
Rogge, Moritzzwinger 7.

in Merseburg: Raymond, Halleschestr. 25

Gokttesdienſt-Anzeigen. Meuſchanr 8 Uhr: Paſtor Mielcke
Sonntag, d. 43. Februar 1927 (8epwageſima) zen

Es predigen
om: 10 Uhr: Paſtor Wuttke.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdtenſt,

ſſ
Vorm, 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergo tesdienſt.
Mittwoch, abends 8 Uhr:; Bibelſtunde.

Donnerstag, abends 7,30 Uhr. Vibelſtunde in zederbeung: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
der Herdetge zur Heimat. Paſtor Wuttke.

Jnngfrauen- Verein des Vaterländiſchen
Frauen Vereins (Seffnerſtr.

Sonntag, abends 7,30 Uhr Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

9 zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße)
Zittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde,
Voiksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Stadt
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

11,15 Uhr Kindergottesdienſt. P. Riem.m 4 Bibelſtunde,Mittwoch, abends 8 Uhr:
Breiteſtraße 18. Paſtor Angermann.
Evang. Männer- und Jugendverein.

Sonnia abends 8 Uhr: Vortrag: „Jugend
und Ultohol“ Studienrat Hemprich.
Freitag, abends 8 Uhr:

Geiſel 6.
Evang. Mädchenbund St. Marimi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.

Minwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Geijel 6. Paſtor Riem.

Altenburg:
Vormniags 10 Uhr Paſtor Mielcke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Oenstagq, abends 8 Uhr: Verſammlung e

ürmierien Mädchen, Karlſtraße 4.

Bibelſtunde an der

Oberbeuna: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Donnerstag, 8 Uhr abends: Bibelſtunde.

(Siedlungs-Schule.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag

Von Sonntag ab ſteht wieder ein Transport

Küie

3 preiswert zumVerkauf.
1

k.erſ

junge Alt-Mürker

dürfen

ſier, Valdig o. Dürrenberg

Fernſprecher 7.

kon

Leſer ſanft de unſeren Juſerenlen

Haferfloclken
Merkmale: Angenehmer feiner Geschmack

schnell kochend ausgiebig frei
von Hülsen nur in Paketen mit
dem roten Streifen: Leicht quellend,
nilchig-süß, Vitamine

Anmerkung: Unsere Vorfahren haben sich Jahrhunderte lang
von Haferspeisen ernährt. Die jetzige Generation
muß sich auch wieder mehr an diese gesunde
und kraſtspendende Nahrung gewöhnen.



Todes- Anzeige.
Gestern morgen 3 Uhr ist unsere

liebe Mutter, die Witwe

Caroline Broschat
im Alter von 93 Jahren im Krankenhause
santt entacnlaſen.

Merseborg, den II. Februar 1927.
Karlstrabe 5

hanmer-biüicpele

Wir verlängern
unſern Großfilm

Sherhwnir das heben

(Die Tränen der Ungeborenen.)
Der Film behandelt das heiß umſtrittene
Problem des S 218 (Abtreinung) und die
tragi chen Folgen, die die geſetzliche Regelung
oft für junge Mädchen hat. Die es bedeut h
ſame Thema, das vor allen unſere Frauen
intereſſiert, ſür die es oft eine Frage auf
Leben und Lod iſt, wurde in eine leiden-
ſchaftliche, bewegte Filmhandlun eingekleidet,
ein ſchlichtes, tragi ches Geſchehen, das zum

Schluß zum quien Ende führt.
Grete Reinwald als grauſam getäuſchte
Frau, Henry Stuart als Verführer, Robert
Scholz ſtelli einen trefflichen Staars anwalt

auf die Beine, alles in allem,
ein Film, den jeder ſehen muß!

Im Namen der Hinterbliebenen:
Franz Winter und Frau
Wimelmine geb. Broschat.

Die Beerdigung findet Sonnsabend,
den 12. Februar, nachm. 4 Uhr von der
nanelle des städt. Priedhofes aus stat,

Dankfagung!
Für die große Anteilnahme beim Hin

ſcheiden un erer teuren Entſchlafenen ſagen
wir hierdurch allen herzlichen Dank, be
ſonders Herrn Paſtor Reinſtein für die
zu Herzen gehenden Troſtesworte, ſowie
Herrn Lehrer Schmeiſer und der Schul
jugend für den erhebenden Geſang und
denen, die uns in dieſen ſchweren Tagen
hilfreich zur Seite geſta den haben.

H. Ebert nebſt Kindern.
Cröllwitz, im Februar 1927.

Dazu ein auserwähltes Beiprogramm:
Der Junggeſellenkluh 2 Akte. Die Trauung
mit Hinderniſſen, 2 Akte. Jnsgeſamt 10 Akte.

Freitag Kaſſenöffnung 6 Uhr Sonnabend u
Sonntag 4 Uhr. Anf. 4,30, 6,30 u. 8,3) Uhr

Sonntag 2 Uhr große Kindervorſtellung.

Empfehle fur Freitag

Amtliche Bekanntmachung feinſte Wurſtwaren
aus anderen Zeitungen. nach hausſchlachtener Art.

Die Ausführung der Dachdeckerarbeiten Spezialität:
einſchl. aller Materiallieferungen fur den Schul Knackwurſt u Metiwurſi nur aus Schweineflet ch, desgl.
hausanbau ſoll vergeben werden. Verdin ungs

M t i ei 2unter agen können vom Stadtbauamt bezogen eberwurſt, wie an ſes en Begſeg Vbe Kotwar

werden. Angebote mit kennzeichnender Auſſchrifi rußerdem prima Rindfleiſch zum Kochen Pfd. 90 Pf.ſind bis zum Donnerstag, den 17. Februar, an re 110 i Mogladee v 1.20 i
mittags 12 Uhr an uns einzureichen. Um de
Zeit findet im Stadtoauamt im Beiſein etwa ei F. Paul Bauermann, Kraut r. 1a, Tel. 735.
ſchienener Bewerber die Oeffnung der Angebote
ſtatt. Später eingehende Angebote können keine
Berückſichtigung finden.

Schkeuditz, den 10. Febr. 1927. Her Magiſtrat.

e Sonntag,den 15. d. Nis.
empfehle ich
einen großen

Transport
Prieguitzer

inſeriert derMilchvieh Geſchaſtemann
An I ger veſten und ſchwere mit Erfolghochtragenden und friſchmilchenden Kühe u. Färſen

in allen Preislagen. 9M. MHeydenreich
Crumpa bei Mücheln. S Teſephon 239.

Jm Merſeburger TageblattFr. Zwichert, Halle ſ. d (Kreisblatt) Hälterſtraße Nr. 4

empfiehlt ab Sonntag, den 13. d. Mts. Filiale Gotthardtſtr. 38 Tel. 100/101
friſche Transporte

ſchwediſche, däniſche
und Holſteiner

ſowie pa. belgiſche
Pferde äußerſt preiswert

Fre willige Familennachrichten
Geſtorben: Herm. Wilde,

„euerwe r 19 Touwitz; Johannes
e Wunderlich, 59 Jahred Sonntag, Dürrenberg M Not
den 13. 2. 1927 geb. Winter, 61 Jahre,

Wir führen diegute, moderne

Sie
Es ist höchsteZeit! Eilen Siel

Nachstehendes Angebot ist eine
nie wiederkehrende Gelegenheit

in Flausch, RaſinéeDlster ond gewus ert 46
994. 86. 75. 52,

chw u. marengoPaletots e104.-, 86,-, 75.-, 65.-, 48.- 2
5 in gr. AuswahlAnzüge mod. Varven u. fo

7Formen 98.-, 90.-, 86.-, 72.-

fertige Herren- Kleidung

Neu eingetroifen:

Kopnftrwancen-Anedee

in allen Preislagen.
e

e

Wir geben lhnen
mehrere Monate

Zahlungsfrist
ohne Aufschlag.
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waren noch nicht vei uns r

Merseburg, Weißenfelser Straße 7

Fernruf 22 921. e 2
ergabe der Autp- Weißen'els.D Ueh

Vom Sonnabend ab ſteht wieder ein Transport Im Handelsregiſter Aprima mobll- Kotorſprige. Nr. 333 iſt bei der Firma
Ferkel I Püll ger Antreten 4 Uhr nachm Wilheim Zoellner in

2 am Gerätehauſe (1. Uni rantleben eingeiragen
ſowie form, Helm). Anſchließend daß die Firma erlo chen

Se Zu ammenkunft i. Strand iſt. Merſeb rg, d. 7 Febr.

hochtragende Kühe men deſchlößchen. Die Herren 927. Das Amsgericht.
V a ſiven Mitglieder, ſowiezum Verkauf. die Angehörigen der Ka- Laden

meraden werden zu dieſenRich. Schmidt, Frankleben. Veranſtaltungen herzlich in guter Geſchäftelage

Fernruf Groß-Kayna 17. ein eladen paſſend für EinrichtungDas Kommando. ines Friſeurgeſchäfte.,
mit kleiner Wohnun i geſ

Achtung l e evHalle (Saale) Empfehle auf dem S g.
tei Sonnabendmarkt:Gebrüder drobe Steinstrabe 79/80 gweineſeng (Keme, nut GüterOfferte!

Kamm, Koteleti) 1,201 Mir wurden einige erſt
Schmeer u. fettes Fleiſch 1,10) Hüter in allerbeſter GegendO t h A. n Kaldſleiſch (Keule, Riere) 1.20 zum Verkaufe an die Hant
Glut- und Leberwurſt 1,40 egeben, wozu ich bemerke

Werkstätten für Wohnungskunst Knachwurſt 1,50)daß, falls ſich der Befund
ocher, Poſ rna. nicht voll und ganz miStäodige Möbelausstellung Zocher, e

Qualitätsm öhel Ziegen ollte, ich Reiſe und Veräumn s veroüte. Offerternach Künstlerentwürfen zu um Schlachten kauft unter 511 27 an e
besonders wohlfeilen Preisen H. Gaudernack, Vlaſtes

r z Merſeburg. ohanniéſtr. 2 er r
t Poſtkarte genügt. e

Gesellschaftsklub
Sonnabend, den 12. Februar 1927

Faschingsfest
in den festlich dekorirten Räumen des

„BVRSER E.

Penſion
finden 1 2 Schüler bei

eb. Dame ab Oſtern.
Off. unſer Nr. 512/27 an

d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

W alleinſtehende
ältere Dame möchte

aufs Land zu 2 Leuten
Zu erfra en in der Expe
dition dieſes Blattes.

Kostümierung erwünscht.
Freunde und Gönner herzlich willkommen

Der Vorstand.
Tischbestellungen bis Sonnabend 7090 abends erbeten.

Fernruf 513.
Anfang 8 00 Eintritt: 1.00 RM. Ende: 777

bei uns: Kohlenherde, Gaskocher, Oefen
aller Art zu ganz niedrigen Preiſen. In
6 Monaten Ihr Eigentum. Bei Var-
zahlung hohen Ravatt, Bei uns erhalten
Sie prima Fabrikate für wenig Geld!

S weha. Iysta lationswerk Halle,
Gr. Steinstraße 11.

mm Bejucht ſie iiliülhUihiühklhthlinllllinhn AnnmtitthitiriſlllktihhichnNUhlrnutinilrnittüliurinnltnkunthnnitttninrnnnnnnntnnnnnunnnnnnus

ETENSIE

Gewandte Frau
oder Fräulein,

welche Privatkundſchaft in
Stadt und Land be'uchen,
werden z. Verkauf meiner
Spezialartikel, beſtickte
Wohn-, Schlaf u. Küchen
jarnituren owie Schürzen
w. bei hoher Proviſion
reſncht. Offerten unter
510 27 an die Expedition
ieſes Blattes erbeten.

Einen Bäckerlehrling
tellt Oſtern ein.

Paul Wucherer. Väckermeißter,
Weirſeburg, Georgſtraße 8.

e

z 7 ev J b 6f b bel ſ III
TCporrrrrorrooouueuuuuCCOD(DDVDEEEEEEltDtDDhzzeErkghrozddodkedddddDdcdDddddddddddDddddddz
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